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Kalbos reikalu.

Lietuvių bendrinė, literatūros, arba rašto kalba 
tebėra jaunutė, dėl to ji privalo mūsų ypatingos 
meilės ir rūpestingos globos. Mes turime žiūrėti, 
kad ji augtų sveika, daili ir patogi ir kad, tokia 
beaugdama, paliktų sava, visai tautai artima ir 
įmanoma. To galime pasiekti supratę, jog pagrin­
das mūsų bendrinei kalbai turi būti, kaip moksli­
ninkų nustatyta, gyvosios tarmės, kaimo žmonių 
tebešnekamos. Vadinasi, iš tarmių, kaip iš tyrųjų 
versmių, tenka semtis visa, kas reikalinga mūsų 
fonetikai, etimologijai, sintaksei ir žodynui.

Ir kas darytina, tai reikia tuojau daryti. Atsi­
minkime, kad mūsų auklėtinei, mūsų bendrinei 
kalbai, yra nemaža pavojaus nutausti. Iš vienos 
pusės, įvairiomis stengraus kultūros gyvenimo 
srovėmis jon veržte veržiasi, dažniausia per laik­
raščius ir knygas, netikusios svečiųjų tautų įtakos, 
o iš antros pusės, mūsų tarmės, kurios jq gaivina 
ir maitina, nuolat kalimos visokių mūsų viešumos 
įstaigų, su kuriomis tenka mūsų kaimui kasdien su­
sidurti. Tačiau gal visų daugiausia trikdo mūsų 
tarmes ir pakerta jų savaimės buitį visuotinis pri­
valomasis mokymas. Jaunoji karta nebekalba taip, 
kaip jos tėvai kalba, o griebiasi bendrinės, pra­
moktos ir įprastos pradedamojoje mokykloje. Tai 
galima pastebėti visur Lietuvoje.

Taigi metas suskasti, sukrusti visiems, kurie 
myli savo gimtqjq kalbq, kuriems itin rūpi jos atei­
tis. Dar prieš Didįjį Karq mūsų kalbininkai sielo­
davos mūsų tarmių likimu, tik, deja, neturėjo nei 
lėšų nei priemonių joms tirti. Šiandien, atgavus 
Lietuvai laisvę, tapo visai prieinama, kas seniau 
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būdavo nepasiekiama. Tik reikia noro mūsų jau­
nimui naudotis pagerėjusiomis sąlygomis. Turime 
savo jaunų kalbininkų, turime jaunų mokytojų, pa­
sklidusių po visą Lietuvą, jie geriausiai tinka talkon 
profesoriui J. Gerulliui, mielai apsiėmusiam pamo­
kyti, kaip reikia tirti ir rašyti tarmės. Jo, kompeten­
tingo mokslininko, vadovaujama talka, reikia tikėtis, 
padarys didelį darbą, kurs tarnaus ne tik mūsų rū­
pimam praktikos uždaviniui, bet ir kalbų mokslui.

Savaime, rodos, suprantama, kad tarmę rašyti 
gali geriausiai tas, kurs yra iš mažųjų dienų ją var­
tojęs savo namuose ir kurs yra, žinoma, pakanka­
mai tam tikslui pasiruošęs. Taigi žemaičių tarmė 
tiktų rašyti žemaičiui, aukštaičių — aukštaičiui, ir 11 
Kur kas gimęs, augęs ir vartęsis, tas ten klusnes­
nis ir akylesnis esti. Prašalaitis, ir dar ne lietuvis 
gimimo, kad ir kalbininkas, vargiai nugirs visą 
jam svetimos kalbos melodiją, tariant dainą. Va­
dinasi, patys lietuviai turi čia dirbti, perdaug ne- 
atsidėdami svetimaisiais. Iš svetimųjų galima ir 
tenka mokytis teknikos, bet nereikia laukti iš jų 
ausies jautrumo jų neįprastiems garsams. Bera­
šydami mūsų tarmes, jie gali lengvai suklysti arba 
nepastebėti kokių tarties savybių. Norint koks žo­
dis tarmiškai užrašyti, juk reikia jis mokėti ir pa­
čiam ištarti, kaip kur yra tariamas. O tatai pra­
šalaičiui retai kada pasiseka. Ir nekalbininkai 
būdami pastebime šitą dalyką.

Šiąja proga man yra malonu pasakyti padė­
kos žodis prof. J. Gerulliui už susirūpinimą lietu­
vių kalbos tarmėmis ir už joms tirti talkos kursus, 
kuriems jis vadovauja. Šiomis pastabomis palydė­
damas jo tarmių aprašymą, noriu palinkėti, kad 
tas darbas būtų laimingas pavyzdys jauniems mū­
sų kalbininkams. Exempla trahunt.

Smetona.
1933 m. kovo 14 d.
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Einleitung.

Das Gebiet des Fischerlitauisch.

Unter dem „Fischerlitauisch in Preussen“ wollen wir das Li­
tauisch in den Fischerdörfern Agilla~Agllas, Juwendt~Gy ventė, 
Nemonien—'Nemunynas, GiIge~Gilijä, Tawe—Töve, lnse~]sė und 
Loye—Lüjä verstehen, soweit es von Einheimischen, — ganz gleich 
ob von der Mehrheit im Ort oder nur von einer einzigen Person—, 
als Muttersprache empfunden wird. Wie die Kartenskizze auf 
Seite IX zeigt, handelt es sich um einen schmalen Küstenstrich 
am Ostufer des Kurischen Haffs nördlich von Labiau.

Den Dialektkern bildet Tawe. Dort sind die Dialektmerk­
male am ausgeprägtesten und auch der Prozentsatz der litauisch 
Sprechenden ist bei weitem der grösste. Nach J. Ganss, Die 
völkischen Verhältnisse des Memellandes S. 52, bekannten sich bei 
der Volkszählung von 1910 im ganzen 71,74% zur litauischen 
Muttersprache, d. h. unter 782 Einwohnern 561 Personen. Auch 
heute noch dürfte Tawe eine litauische Mehrheit haben. Es ist 
auch der einzige Ort im Fischerlitauisch, wo selbst die Schulkin­
der teilweise noch einwandfrei litauisch sprechen können.

Das ist in Gilge mit seinen 1356 Einwohnern nur noch in 
wenigen Familien der Fall, obwohl auch dort mindestens die Hälf­
te aller Personen über 50 Jahren zu Hause und auf der Strasse 
litauisch spricht Leider können wir weder hier noch in den üb­
rigen Dörfern bestimmte Zahlen nennen. Auch ist es in solchen 
Gegenden mit einer derartig ausgeprägten Zweisprachigkeit bei 
der älteren Generation im Einzelfall schwer zu sagen, wer noch 
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ais „Litauer“ und wer bereits als „Deutscher“ anzusehen ist Je­
denfalls hat sich in Gilge, nächst Tawe, das Litauische am besten 
erhalten.

In Nemonien (973 Einw.) und Inse (585 Einw.) hört man nur 
noch etwa Vs der Alten litauisch unter einander reden; freilich 
meist nur im Hause, seltener auf der Strasse. In Gegenwart von 
Unbekannten pflegen auch solche das Litauische zu vermeiden, 
welche es sonst im Gespräch mit einander gebrauchen. Dies 
kann man übrigens in allen Dörfern des Fischerlitauisch beobach­
ten. Kinder, die einwandfrei litauisch sprechen können, soll es 
nicht geben. Einige Dutzend verstehen es mehr oder weniger gut

Unter den 313 Einwohnern von Loye findet man kaum zehn 
Familien, wo die Eltern unter einander das Litauische bevorzugen. 
Solche, die zur Not als litauische Versuchspersonen benutzt wer­
den können, gibt es natürlich mehr. Von den Kindern spricht 
niemand mehr litauisch, obwohl es ungefähr ein Dutzend noch 
verstehen sollen.

In Juwendt (271 Einw.) trifft man überhaupt keine Familie 
mehr, wo beide Eltern bzw. Grosseltern litauisch können, son­
dern nur 5 oder 6 einzelne alte Personen sind als Vertreter des 
einheimischen Litauisch anzusehen.

Und in Agilla (876 Einw.) gibt es nur einen siebzigjährigen 
Mann, der das Litauisch von Agilla vertritt. Vor 50 Jahren sollen 
etwa 5 einheimische Litauer dort gelebt haben.

Nirgends im Gebiet des Fischerlitauisch konnte uns jemand 
genannt werden, der nur litauisch verstand.

Nach obigem ist es selbstverständlich, dass unsere Arbeit 
auf dem Litauisch von Tawe aufgebaut werden musste. Als 
Hauptgewährsperson diente uns die 33jährige Frau Marta Kokscht 
—Kuokštas. Sie ist in Tawe geboren und aufgewachsen. Das Li­
tauische beherrscht sie merklich besser als das Niederdeutsche, vom 
Hochdeutschen ganz zu schweigen. Zu ihrer Kontrolle wurde die
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fertige Grammatik mit dem 52jährigen Tawener Fischer August 
Balkwitz~Bälkvicas nochmals durchgearbeitet. Ausserdem haben 
wir ebenfalls die ganze Dialektbeschreibung mit der Sprache von 
Gilge verglichen und sämtliche Abweichungen, — es sind nur Ein­
zelheiten —, angemerkt. Hierbei stand uns das 44jährige Fräu­
lein Maria Pugellies—Pujölis, und vorher für grössere Abschnitte 
auch die 56jährige Frau Else Sten ull~Steniü lis zur Verfügung. 
Beide sind in Gilge geboren und aufgewachsen. Es braucht wohl 
nicht besonders hervorgehoben zu werden, dass wir in Gesprächen 
noch mit anderen Personen unsere Aufzeichnungen nachprüften.

Die Sprache der übrigen Dörfer haben wir nicht mehr sys­
tematisch auf ihre Abweichungen vom Tawener Litauisch hin un­
tersucht, sondern nur das verzeichnet, was uns beim Aufschreiben 
kurzer Textproben und beim Nachprüfen der mundartlichen Merk­
male des Fischerlitauisch auffiel.

Woher, wann und auf welchem Wege die Litauer in dieses 
Gebiet gekommen sind, muss noch untersucht werden. Die Frage 
wird wohl mit ziemlicher Sicherheit beantwortet werden können, 
da im Königsberger Staatsarchiv viel Material für die Zeit vom 
16. Jahrhundert ab vorliegt1. Von Leipzig und Oslo aus kann 
man eine solche Arbeit nicht machen.

1 P. Karge, Die Litauerfrage in Altpreussen, Königsberg 1925 und P. 
Zimmermann, Geschichte des Kreises Labiau, Labiau 1925, bieten für unsere 
Zwecke wenig.

Das Fischerlitauisch selbst weist auf den Nordosten hin. 
Denn unser Dialekt ist der letzte Ausläufer des Zemaitischen, das 
sich südlich der Memel keilförmig auf der einen Seite von Russ 
—Rusnė über Ackminge~Akmenä am Haff entlang, auf der ande­
ren Seite von Kloken~KlokiaT (am Russstrom nördlich von Kau- 
kehmen~Kaukėnai) über Degimmen~Degimai auf Labiau zu vor­
stösst.
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Die Nachbardialekte.
Das Fischerlitauisch in sich weist mehr an einzelnen Abwei­

chungen auf als sonst eine so kleine Sprachgemeinschaft. Das 
wird in der Hauptsache mit der geographischen Lage der sieben 
Dörfer Zusammenhängen, weniger mit der Siedelungsgeschichte. 
Denn zu Lande ist im Frühjahr und im Herbst, bei längerem Re­
gen auch im Sommer, der Verkehr zwischen den Dörfern selbst 
heutzutage meist ganz unterbunden, wenigstens von Gilge bis Lo- 
ye; denn die Verbindungspfade sind ungangbar. Früher war das 
auch zwischen Agilla — Juwendt—Nemonien — Gilge der Fall, 
weil der Kiesweg Agilla — Juwendt—Nemonien erst seit 1890 und 
zwischen Nemonien—Gilge erst seit 1930 Jahren besteht. Vor 
den Entwässerungsarbeiten der letzten Jahrzehnte und vor allem 
vor der Vollendung des Grossen Friedrichsgrabens 1697 muss die 
Gegend auch im Sommer schwer passierbar gewesen sein. Vgl. 
im übrigen Martin Grigat, Die Memelniederung, Königsberg 1931, 
wo auch eine reichliche Literaturzusammenstellung zu finden ist.

Gegenüber den litauischen Nachbardialekten bildet das Fi­
scherlitauisch eine deutlich abzugrenzende Einheit

Im Südwesten freilich, in Labagienen und Peldszen, ist das 
einheimische Litauisch bereits erloschen. Einige verstehen litau­
isch, aber das sind zugewanderte. Vor etwa 50 Jahren sollen 
nach Aussage von alten Leuten mehrere in Labagienen und Peld­
szen geborene Personen litauisch gesprochen haben. In welchem 
Verhältnis ihre Mundart zu unserem Fischerlitauisch stand, war 
nicht herauszubekommen.

I.
Von Süden, Südosten und Osten schiebt sich mit Kelladden 

— Keledos, Luknogen—Luknöjai, Florweg, Sussemilken-Šilininkai, 
Timber~Timbra und Petricken— PetrikaT als Vorspostenlinie, — auf 
der Skizze durch einen dicken, schwarzen Strich [■■■■■■] wieder­
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gegeben —, der sogenannte Ragniter Dialekt heran. Es ist das 
jene Mundartengruppe, in der gestossenes ei zu einem e-Laut, 
gestossenes al, au zu einem a-Laut monophthongisiert wird. In 
den aufgezählten Dörfern sind noch einige einheimische Litauer 
zu finden. Im folgenden bringen wir die drei ersten Fabeln des 
Vergleichtextes aus Kelladden und bitten, sie mit denselben Text­
proben in fischerlitauischem Gewände auf S. 61 zu vergleichen. 
Die Transskription ist hier und in der ganzen Arbeit dieselbe wie 
bei Gerullis, Litauische Dialektstudien S. XIV ff.

ßa.i.ka brilis

sä'ka ßa.i.ks te'ßui te'ti' pi.r.k1 md (mcrn) ßiena brili 
aš nö'ru skaitvti qera.i. atsä'^e tė'įfis aš nupi.r.ksu ale tik ßa.i- 
tyška ir te'cßs nupi.r.ka tä'm sumui brili

1 Im Fischerlitauisch dagegen werden die Eltern mit „Sie“ angeredet: 

mamute nupį.r.Ąet ma n kle.i.de^mamūte, nupirkiate man kleldę 
,Mutter, kaufe mir ein Kleid’.

mama

änt tu.r.gaus ßienä merqe'le pasilika adgäl nuo mórti no s 
(nū mö'ti'nas) ji bėga apli.o.kui jieško'dama säßa mo’trna 
žmcrnes kičus ko'Ąė büßa täßa mama meręe'le regdamd sd'ka 
ar ju's nežino't mana mama ura sutru'kus su krepšū apsika­
binus die už ßisds ęere'sne

Ąištys ir ežus

dailūs gražūs zuikelis sä'ka d'žui ko'fye bro'li'ti täßa 
drębūžęi dugws ir nepu.i.kws tai i' tiesa atsä'fye ežus die mana 
d'dato's (d'datas) apsaugo' mane nū šūne o' ßi.l.ka dantų- ar 
tcum täßa gražūs kailūks fyšfyHis nieką ne-atsä'fye tik su.fjĄęi 
atsidwsä'ßa
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Wie man sieht, steht dieser Dialekt mit dem Fischerlitauisch 
in keinem lautlichen Zusammenhang, äusser dass schriftlit. e un- 
term Wortakzent nicht nur vor Vorder-, sondern auch vor Hinter­
zungenvokalen stets eng bleibt: tyskydis'"'kiškelis und l^ele'dos— 
Keledos. Diese Eigenart ist im Fischerlitauisch noch nicht voll­
ständig durchgedrungen, vgl. S. 8. Übrigens zerfällt der „Ragni- 
ter Dialekt“, soweit er ans Fischerlitauisch grenzt, in zwei Mund­
arten: in eine von Kelladden bis Florweg und eine andere von 
Sussemilken bis Petricken. Letztere hat nämlich neben sä’ka— 
säko auch sä’ka, neben da’kts  ̂daiktas auch dä’ikts-, d. h. mund­
artlich langes a tritt nicht nur als [d’J wie normalerweise in Kel­
ladden, sondern auch als [zr] auf. Ferner ist ė und ie in [£•], o 
und uo in [o‘] zusammengefallen: dė’ti—deti und pė’nts—pienas, 
pö'nts—ponas und dö’na—duona. Einige Personen allerdings un­
terscheiden noch ein wenig zwischen ė und ie, o und uo, wenn 
auch bei weitem nicht so scharf wie in Kelladden.

n.

Von Tawellningken—Tovölninkai bis Kastaunen—KaštaunaT 
stösst ans Fischerlitauisch ein schmaler Dialektstreifen — auf der 
Skizze [■■■"] gezeichnet —, den man als „Tilsiter Dialekt“ an­
sprechen könnte, weil er dasselbe Charakteristikum besitzt wie die 
„Tilžėnai“, nämlich das regellose Schwanken bei der Wiedergabe 
von schriftlit. ė und ie-. dė’ti und dieti~dė’ti, piens und pė’ns— 
pienas. Ebenso steht es mit schriftlit. o und uo-. pö’ns und puöns 
—ponas, duona und der na'"' duona. Mit dem Fischerlitauisch hat 
er den Übergang von stosstonigem ą und ę in einen z-Diphthcng 
gemeinsam: kaisti—kąsti, ęi-fte.iti^gyyęti {gyventi), vgl. S. 9 
und 11. Sonst jedoch sind es durchaus zwei verschiedene Dia­
lekte. Die Sprachproben stammen aus Tawellningken, wo für uns
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zwei verhältnismässig gut litauisch sprechende Personen ausfindig 
gemacht wurden.

ßa.i.ka brilis

sä'ka ßa.i.ks tießui tä’ti pi.r.k nur ßiena brili aš nö'ru 
s kaiti't ęęra.i. atsake tetfs aš nupLr.ksu äle tik ßaJJpska ór 
te'$s nupi.r.ka tä’m sii'mii brili

mama

ant tu.r.gaus ßiena meręd'le pasilika adgä’l nü müotvnas 
ji lä’kste jieško’dama säßa müoti'na zmuonis klä'us kuofye büßa

V täßa mamä mergä'le riegdamä sä’ka är jus nežlnuot mäna

mä-ma vr sutrukus sü krępšii apsikabinus äle ęerd’sne ūž ßisäs

zu.i. ty s ó’ ežl’s

puikūs gražūs zuity'lis sä’ka d’žui kuotyg bruolä l täßa 
drabužęi digus ir nępu.i.kus täs r tiesa atsiliepe eži’s äle mäna 
daęę.i. apsaugüo manė nü šune’s ó’ nü ßLl.ka dantü’ är tä’m 
täßa gražūs kailä’lis zuilfö lis nieką ne-atsä'^e tik suaj.^ei atsi- 
dwsä’ßa

in.
Von Degimmen—Degimai über Rucken—RukaT, Prudimmen

—Prudymai, Pustutten—Pūstučiai, Wittken—VitkaT, Wirballen—Vir­
balai bis Karkeln—Karklė grenzen zwei žemaitische Mundarten 
ans Fischerlitauisch; auf der Karte durch [«••] bezeichnet. Die. 
Dialektprobe ist in Wirballen aufgenommen.

ßa.i.ka brėlos

sä’ka ßa.i.ks teä’ßoi teä’ßai pę.r.k mon bręte aš noa’r? 
~ ~ ।

skaiti’t? ęęra.i. atsä'%e teä’^s aš nopę.r.ks? äle tek ßa.i.fySk“ är 

teä’tfis nopę.r.ka tä’m su noi brel?
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mir ma

änt tojgaus ßenä merqd'le atsęlęk? acjgäl nö mörtvnas 

ję bę-qój‘je aplę.n.koi je'śkój’dama sä-ßa möxti'nas žmoJ’nęs 

kld'us kój-Ąe boßa täßa mój-ti’na merę(He sä'kf rengdama dr 

jii's nežęnoj't möna mój'ti'na rr sodręskos? so krępšo apsękabę- 

nos? ale ęerd‘sne ož ßesds

zo.i.fyęs ęr ežl'S

polkos grąžos zoiku’tęs sd'ka firžoi koj-Ąę- broliokai täßa 

drabožei diglo't? ęr nępod.kos tai Ir te są atsęlę‘pe ežvs dlf 

mona di’ględ. apsaugoj- monė no šonS's ęr no ße.l.ka dantų; ar 

tä‘m iä-ßa grąžos kailoks zoikirtęs nečt'ka nę-atsa-lf tek so.y.fyei 

atsedu-sa-ßa

Dieses ausgesprochene Žemaitisch — vgl. etwa noch nome‘ 
für schriftlit. namie, ßoj-ty-tei für vokiečiai, ßerbalü-s für den 
Lok. PI. Virbaluose — ist in Wittken, Wirballen und Karkeln zu 
Hause. Freilich in allen drei Dörfern sind es zusammen kaum 10 
Personen, die es noch sprechen. Dass es etwas ganz anderes 
ist als das Fischerlitauisch, sieht man auf den ersten Blick. Von 
Pustutten bis Degimmen wird eine abweichende Mundart gespro­
chen. Der Hauptunterschied besteht darin, dass schriftlit. ė und 
ie in [ej, schriftlit. o und uo in [er] zusammengefallen sind: de’ti 
~d£ti und pė'ns—pienas, pö'ns^pönas und dó‘na~düona, wäh­
rend in Wittken— Wirballen—Karkeln deä't? und pejns, poj-ns und 
dó‘na geschieden werden. Ausserdem bleibt schriftlit. i und u er­
halten gegenüber ę, o in der anderen Mundart: žind'ii, ßi’rus aber 
dort žęnd'u, ßvros für schriftlit. žinau, vyrus. Übrigens war in 
Pustutten — Prudimmen — Rucken—Degimmen keine Person aufzu­
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treiben, die fliessend litauisch sprach. Die paar Menschen, wel­
che uns genannt wurden, mussten sich erst auf ihre früheren 
Kenntnisse besinnen. Das wenige, was sie vorbrachten, war aber 
dafür rein mundartlich. Zu bemerken wäre vielleicht, dass in 
Degimmen unter dem Einfluss des benachbarten Kastaunen (siehe 
3. XIII f.) ka‘isti~ kąsti, gi-ße.iti~gyvgti (gyventi) gesprochen wird.



Akzent.

Der Akzent besteht aus Kurzton, Stosston, Dehnton und Mit­
telton. Die drei primären Intonationen unterscheiden sich auf 
einfachen Vokalen sowie auf ie, uo von den jablonskischen garnicht.

Auf Diphthongen dagegen zeigen Stosston und Dehnton man­
che Abweichungen.

Stosstonige Diphthonge mit a als erstem Komponent haben 
durchaus langes a- d-iškus ~ aiškus .deutlich’, trd-ukti~ träukti 
.ziehen’, kä’rße ~ karvė ,Kuh’, kä'lnts~ kalnas .Berg’, skä'tnb^ 
skamba ,es klingt’, längslangas .Fenster’. Auch ė+r, l, m, 
n ist lang: bce-ržas~ beržas .Birke’, Ąė-lti~ kelti .heben’, pe mpe 
~ pempė .Kiebitz’, sce-nts^senas ,alt’. Dagegen weist ei, gleich­
gültig welcher Herkunft, nur ein halblanges e auf: fyė.įkti — keikti 
.fluchen’, fiė.įžui~ vėžiui .dem Krebs’, ęi’ftė.įti~ gyvęti .wohnen’. 
In stosstonigen Diphthongen mit i und u als erstem Komponent 
ist das i, u zwar noch kurz zu nennen, aber es ist doch fühlbar 
länger als sonstiges kurzes i, u, etwa in minam ~ miname ,wir 
treten’, turem ~ türiame .wir haben’ gegenüber min~mina ,er 
tritt’, tur~ türi ,er hat’.

In dehntonigen Diphthongen sind beide Komponenten halb­
lang, ganz gleich aus welchen Lauten sich das zirkumflektierte Pho­
nem zusammensetzt: sa.į.ka ~ saiką .das Mass’, laTi.fye ~ laikė ,er 
hielt’, pa.u.kštis ~paukštis .Vogel’, ša.u.kti ~ šaukti .schreien’, 
ka.r.klas karklas .Weide’, e.i.ti ~ eiti .gehen’, pce.r.kam ~perka­
me .wir kaufen’. fyi.n.kat~ kinkate ,ihr schirrt’, pulset puikiai 
.hübsch’.

Lietuvių žvejų tarmė Prūsuose 1
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Der Mittelton ist für die westlichste Mundart des preus­
sischen Litauisch sicher eine auffallende Erscheinung. Gewiss, die­
se sekundäre Intonation kann auf Einsilbern wie schriftlit. aa^.auf’, 
ar,ob’,/r ,und’, kur ,\no\ per ,über’ wohl auf dem ganzen litauischen 
Sprachgebiet vorkommen. Auch Jablonskis sprach diese Wörter 
in gewöhnlicher Rede mitteltonig, nur bei schulmässiger Ausspra­
che dehntonig. Und auch in den Vokativen wie ßä.ifye ~ vaike 
,Junge’, ßä.ikai~ vaikai Jungens’, me.rgeles ~ mergelės .Mäd­
chen’ kann man auch in andern Mundarten als in unserem Fi­
scherlitauisch, beispielsweise im Kirchspiel Willkischken-Vilkyškiai, 
den Mittelton hören. Aber dass normalerweise jeder Dehnton in 
auslautender Silbe sowie in allen Einsilbern regelmässig zum Mit­
telton wird, ist nur in Mundarten, die nicht allzuweit vom Ostli­
tauischen abliegen, wo ja im geschlossenen Auslaut der Mittelton, 
im offenen Auslaut der geschnittene Dehnton für den gewöhnli­
chen Dehnton eintritt1), a priori zu erwarten. Am Kurischen 
Haff kommt derartiges überraschend, zumal die angrenzenden 
Mundarten (vgl. Eini.) im Auslaut auf der betreffenden Silbe nur 
den Dehnton aufweisen und dazu noch einen ungewöhnlich lang 
gezogenen. Einige Beispiele für einfache Längen und ie, uo: r ~ 
Į ,in’, ßidurt'S ~ vidurys ,Mitte’, je‘ ~ją ,sie’, nus^ce's —nuskęs ,er 
wird ertrinken’, tä' tą .diesen’, meta s — metąs .werfend’, ó'u ~ ö2) 
,und’, apatsó'u~apaćioj .unten’, pirs^pus ,er wird blasen’, mergų' 
'-'mergų ,der Mädchen’, dlecfis—dievas ,Gott’, katie ~kat& .Katze’, 
šuo—'šuo .Hund’, anüom~ anuoml ,mit jenem’. Diese mitteltoni- 
gen Laute sind durchaus lang und werden auch als solche emp­
funden, aber sie sind doch deutlich von den dehntonigen zu un­
terscheiden. Beispielsweise ist das a in meta's ~ metąs merklich 
kürzer als in tä’sa — tąso ,er zerrt’.

i) Gerullis, Litauische Dialektstudien XLVIII.
2) Diphthongisiertes o (o-u) wird wie ie, uo behandelt, d. h. zählt nicht 

zu den Diphthongen in dieser Mundart.
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Auf mitteltonigen Diphthongen sind die Quantitätsverhältnisse 
teilweise andere als man theoretisch erwarten dürfte. Da der 
Mittelton vonhauseaus ein verkürzter Dehnton ist, und dehntonige 
Diphthonge dieser Mundart in beiden Komponenten Halblänge 
zeigen, müssten mitteltonige Diphthonge einen halblangen ersten 
und einen kurzen zweiten Komponenten haben. In Wirklichkeit 
ist dies nur bei schriftlit. ai und au, iau immer der Fall: tä.i~ 
tat ,das’, ßargä.is ~ vargais ,mit den Sorgen’, nd.us — naujas 
,neu’, danęä.us ~ daugiaüs ,mehr’. Auch dehntoniges a bzw. e + 
r, l, m, n des Schriftlitauischen folgt noch in der Hauptsache der 
zu erwartenden Regel: ßä.rgs ~ vargas ,Not’, kä.lts ~ kaltas 
,schuldig’, kä.mps kampas ,Ecke’, rä.nd ~ randa ,er findet’, 
pde.rk~perka ,er kauft’, ßde.lk ~ velka ,er schleppt’, tcė.mps ~ temps 
,er wird dehnen’, mdė.nk~ menka ,wenig’, aber in schriftlit. Ein­
silbern und in Endungen sind bei diesen Diphthongen beide Kom­
ponenten kurz: par ~ par .durch’, su mergäms~sii mergomis 
,mit den Mädchen’, änt ~ ant ,auf’, terp~terp .zwischen’, su ka­
tėms ~sū katėmis ,mit den Katzen’. Freilich ist dies a, e nicht 
ausgeprägt kurz, man glaubt mitunter eine schwache Dehnung 
zu hören. Eine Ausnahme bildet dabä.r ~dabar Jetzt’, das auch 
in der Endung einen halblangen ersten Komponenten hat.

Unzweifelhafte Kurzdiphthonge sind aus schriftlit. ei, ial, ul, 
und i, u + f l, m, n entstanden: sßeiks ~ sveikas .gesund’, grąžei 
~gražiai schön’, ßidui ~ vidui .drinnen’, pirkts ~pirktas .ge­
kauft’, puiks ~ pulkas .Schar’, sü sivnum~ su sūnum .mit beiden 
Söhnen’, patink ~patinka ,er gefällt’.

In sekundären Einsilbern und sekundärem Auslaut hört man 
gelegentlich auch noch Dehnton statt des Mitteltons: Ące.r.t ~ ker­
ta ,er haut’, la.u.ks ~ laukas .Feld’, seitö‘unts ~ šėtonas .Satan’. 
Das betreffende Wort ist dann immer irgendwie im Satz hervor­
gehoben. Nur den Dehnton hat me's~mes ,wir’. Der Abfall von 
Vokalen im Auslaut hat in verschiedener Weise auf Akzent und
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Quantität gewirkt. Siehe hierüber unter Verbum. Nach dem 
dort angeführten Typus ęar~ geria .ertrinkt’, bfcr ~ bära 
,er zankt’ ist auch adgä‘l~ atgäl(ei) .zurück’, te-n —■ ten(al) .dort’, 
behandelt. D. h. nach Abfall eines absolut auslautenden Vokals 
(Diphthongs) ist sekundär gedehntes e, a des Schriftlitauischen vor 
r, l, tn, n lang und dehntonig geblieben und nicht mit der fol­
genden Liquida oder dem Nasal zu einem mundartlich normalen 

Diphthong verwachsen.
Abgesehen von den durch Abfall auslautender Vokale einge­

tretenen Veränderungen, und vom Ersatz des Dehntons durch 
den Mittelton auf betonten Längen im Auslaut, sind die Intonatio­
nen wie im Schriftlitauischen verteilt. Ausnahmen von dieser Re­

gel haben nur lexikalische Bedeutung.
Die Akzentstelle ist ebenfalls dieselbe wie im Schriftlitau­

ischen. Auch hier gilt, dass die wenigen vorhandenen Ausnahmen 
keine Bedeutung für das System, sondern nur rein lexikalischen 

Wert haben.



Lautlehre

Vokalismus.

Die einfachen Vokale sind entweder kurz oder lang. Nur in 
Diphthongen unterm Wortakzent kommen auch Halblängen vor» 
vgl. S. 1,3. Betonte Kürzen des Inlauts sind nicht so ausgeprägt 
kurz wie in den übrigen Stellungen. Es klingt beispielsweise das 
erste i in il$i ~ iki ,bis’ eine Idee länger als das zweite und bei­
de in fyįti ~ kiti .andere’, oder das a in käs .wer’ gedehnter als 
in katrä ,welche (von beiden)’. Über i, u in stosstonigen Diph­
thongen vgl. S. 1.

Die Hinterzungenvokale dieser Mundart klingen, wie im dor 
tigen Niederpreussisch, alle etwas vorgeschoben.

Im folgenden werden die einzelnen Vokale und Diphthonge 
behandelt, soweit sie vom Schriftlitauischen abweichen. Diejeni­
gen von ihnen, welche im Auslaut eine besondere Entwicklung 
durchgemacht haben, werden in einem besonderen Abschnitt zu­
sammengefasst.

i.
Schriftlit. i tritt stets als [/] auf: iri ~ iri ,du ruderst’, Uęi 

ligi ,bis, ßls ~ vis .immer’. Auch in Diphthongen.- e.i.ti—ei­
ti .gehen’, sa.į.ka ~ saiką ,das Mass’, pilße ~ pilve ,Schlick’,
guiti~giiiti .treiben, jagen’.

ė.
Schriftlit. ė ist, ausgenommen den primären unbetonten Aus­

laut. mit altem ie lautlich zusammengefallen: tierßs~ tėvas ,Va­
ter’, iemies~ ėmėsi ,er nahm sich’, pirmdielie~pirmdėlė >Kuh,
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die zum ersten Mal geworfen hat’. Aber in einer Anzahl von 
Einzelwörtern, augenscheinlich in solchen, die etymologisch für den 
Sprecher nicht ohne weiteres anknüpfbar sind, findet sich statt 
ė > ie ein ei, welches von sonstigem mundartlichen [ei] (= schriftlit. 
ei, iai, ę, ėri) nicht zu unterscheiden ist: beidä bėda ,Not’, 
tše.i.sas ~ čėsas .Zeit’, de.i.ku~dėku .danke’, e.isti~ėsti .fres­
sen’, ęė.Įfielis ~ gėvelis ,Giebel’, jė.izus — Jėzus .Jesus’, le.i.pe~ 
Upė .Mummel’, pleišfyle ~ plėškė .Siele’, reidi'ti~ rėdyti ,anklei­
den’, reioló'uti~rėplioti .kriechen (auf den Knien)’, reiDSó'uti~ rėp- 
sóti .stumpfsinnig dasitzen’, še.į.pelis ~ šėpelis .Scheffel’, šė.ipis 
~ šėpis .Schiff’, šeitd-unts ~ šėtonas .Satan’, šeitra~ šėtra 
.Schutzzelt für den Bootsherd’, tvleipelis ~ tylėpelis .Teelöffel’. 
ßeipsö'utį~ vėpsoti ,dösen’, ßeizt'S ~ vėžys .Krebs’, žeiglls^ 

žėglys ,Segel’. In Inse und Loye findet man [£/] in etwas be­
schränkterem Umfang: man sagt hier ied ~ ėda .frisst’ gegen­
über sonstigem ė.id. Und in Agilla sprach unsere Versuchsperson 
(der einzige dort Geborene, der noch vonhauseaus Litauisch kann) 
dieses ė durchweg monophthongisch: tšė'sas, ė'd, žegh's. Es ist 
auffallend, dass schriftlit. o ausnahmslos zu [o’u] diphthongisiert ist, 
während ė nur in einer beschränkten Zahl von Fällen die analoge
Behandlung aufweist.

e.

Unbetontes e des Schriftlitauischen erscheint vor Vorderzun­
genvokalen als enges, ungespanntes e [e]: ßedl~vedl ,du führst’, 
^epi—kepi ,du brätst’, lesi lesi ,du pickst’, dagegen vor Hin­
terzungenvokalen als weites, ungespanntes e [e]: ßedu~ vedit 
.ich führe’, Ąępu~ kepu .ich brate’, lesu~lesit .ich picke’.

Ebenso verhält es sich in unbetonten Diphthongen: ßelfyl--' 
velki ,du schleppst’, lendi ~ lendi ,du kriechst’, perty, ~ perki ,du 
kaufst’ gegenüber ßelku ,ich schleppe’, lendu ,ich krieche’, perku 

.ich kaufe’.
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Auch unterm Kurzton ist schriftlit. e im Inlaut vor Vorder­
zungenvokalen und im Auslaut überhaupt ein enges e [e]: ßösem 
'—vėsiame ,wir werden führen’, mėgsti ~ mėgsti .stricken’, su ka­
tė ~ sü katė .mit der Katze’, pelės ,die Mäuse (Akk. PI.) wäh­
rend es vor Hinterzungenvokalen und in Einsilbern, auch wenn 
sie erst mundartlich aus Zweisilbern entstanden sind, weite Arti­
kulation hat: lėstu’-lėstą ,er würde picken’, mėgstat — mėgstat ,du 
würdest stricken’, ded-deda ,er legt’, lėk-lekia ,er fliegt’ (vgl. S. 8.).

Sekundär gedehntes e tritt vor Vorderzungenvokalen als [e*],  
vor Hinterzungenvokalen als [c^'] auf: ßäde-vede ,er führte’, 
mėr tiem — metėme ,wir warfen’, žeme — žemė ,die Erde’ aber 
ßär dam — vedame ,wir führen’, mär tat — metate ,ihr werft’, zä’ma 
- žemą .eine niedrige’ (Akk. Sg. Fern.). In Einsilbern ist schrift­
lit. e in Tawe durch [e-] vertreten in tän - ten .dort’, me'S - mSs 
.wir’, wofür man in Gilge täm, mä's hört.

Genau dieselbe Verteilung wie beim schriftlit. e finden wir 
in stoss- und dehntonigen Diphthongen mit e-\-r, l, m, n (nur 
dass in den dehntonigen Diphthongen das e halblang ist, was aber 
auf die Qualität des Vokals keinen Einfluss hat): ßärdi — verdi 
,du kochst’, mėdži — mėlži ,du melkst’ gegenüber ßck'rdu — vėrdu 
.ich koche’, mcė'Ižu — melžti ,ich melke’, žce-n klas — ženklas .Zei­
chen’ und ße.r.tyet — verkėte ,ihr weintet’, me.l.sti — melsti,bitten’, 
pe.y.fyes - penkios ,fünf’ (Nom. PI. Fern.) aber ßce.r.gdams - verk­
damas .weinend’, pce.u.ktas — penktos ,die fünften’. In Einsilbern 
steht immer oe-. Ice.n.d — lenda .kriecht’, ßck'rd- verda .kocht’.2)

Vor den schriftlit. erweichten Vokalen, d.h. vor den mund­
artlich entpalatalisierten Konsonanten und vor j, k,, ę + folgendem 
Hinterzungenvokal (vgl. S.19,22.) wird schriftlit. e so behandelt wie 
vor Vorderzungenvokalen: fyepä.u - kepiau ,ich briet’, žema.us - 
žemiaūs .niedriger’, sefyä.u - sekiau ,ich folgte’, deęd.u - degiau

i) In Gilge hört man im Auslaut vor 5 breites e: kätes — katės ,die 
Katzen’ (Nom.), katės katės (Akk.).

2) Stets jedoch terp—terp .zwischen’.
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.ich brannte’, žje'jui ~ žvejui ,dem Fischer’, Ąeld'utį- keliäuti tve\- 
sen’, akmenų: ~ akmenių .der Steine’, dukterü' ~ dukteritI .der 
Töchter’, mienesu' — mėnesių ,der Monate’, ftedžd.ų ~ vedžiau .ich 
führte’, sme.r.tšųi ~ smefčiui ,dem Tode’, nešd.ų — nešiau,ich trug’, 
rube-žus ~ rubežius .Grenze’.

Wo ein vorgeschobener Vokal bzw. Vorderzungenvokal ge­
schwunden ist, wird der e- Laut der vorausgehenden Silbe offen 
gesprochen, falls er betont ist: ßck'lnts ~ velnias .Teufel’, tr£ts~ 
tračias .der dritte’, qärr ~ geria ,er trinkt’, ßce’tn —vemia ,er er­
bricht’, ßoe.r.t — verčia ,er wendet’, moe.l.d—meldžia ,er bittet’, įš~ 
ßce'ng — išvengia ,er vermeidet’, lėk ~ lekia ,er fliegt’, su katėms 
~ sü katėmis .mit den Katzen’, ßesk — vesk .führe’ <*veski.

Die įelįo- und zum Teil auch die i- Verba sind von der 3. 
Person aus in die ejo- Flexion übergetreten. Bei ihnen findet 
man daher im ganzen Paradigma (von der 2. P. Sg. abgesehen) 
einen offenen e- Laut: fyęlų ~ kelii ,ich hebe’, lenkų ~ lenku .ich 
biege’, fymtu ~ kentu .ich leide’ (daneben auch Ąentšų, mit regel­
recht engem ej Derselbe Übergang hat in der 1. P. Sg. Fut. statt­
gefunden: mėsų*-  mėsų .ich werde werfen’.

In unbetonter Endsilbe bleibt der e- Laut geschlossen: ųšer 
— iižšeria .füttert auf’, su šakėms ~ sii šakėmis ,mit den Forken’, 
rfyel ~ Įkelia .hebt hinein’.

Die hier gegebene Regel gilt in vollem Umfange heute nur 
noch bei einzelnen Personen; es macht sich immer mehr eine 
starke Tendenz zur Vermischung von ę und e, von ce' und e\ 
von ce. und e. geltend. Die drei e-Nuancen werden ersetzt durch 
einen e-Laut mit grosser Variationsbreite, wobei die enge Ausspra­
che vorherrscht1). Die alte Verteilung der e-Nuancen erhält sich 
bei der älteren Generation besser als bei der jüngeren, bei den 
weniger germanisierten Leuten besser als bei den stärker germa­
nisierten.

i) Dies gilt natürlich auch, wo der e-Laut aus ę, la, ią entstanden Ist, 
vgl. die folgenden Kapitel.
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ę-
Schriftlit. ę unterm Dehnton erscheint vor Vorderzungenvo­

kalen und im betonten Auslaut als [e], vor Hinterzungenvokalen 
und in Einsilbern als [a?-]: sfyesti ~ skęsti .ertrinken’, tesi ~ tęsi 
,du wirst recken’, "manės ~ manęs .meiner’, teßes ~ tevęs .dei­
ner’1), aber styestam ~ skęstame .wir ertrinken’, tiesat - tęsate 
»ihr reckt’, nustyėst ~ nuskęsta ,er ertrinkt’, kpes ~ kęs ,er wird 
leiden’, sßöes ~ švęs ,er wird feiern’. Schriftlit. ę mit inhärieren- 
dem Dehnton tritt parallel dem unbetonten schriftlit. e als [č] und 
[e] auf. Mit anderen Worten, vor Vorderzungenvokal heisst es: 
sfyesti ~ skęsti ,du ertrinkst’, teste — tęstė .recken’ (Inf. II.), vor 
Hinterzungenvokal: skęstu ~ skęstu .ich ertrinke’, tęsta - tęsta 
.die ausgereckte’ (Part. Prät. Pass.).

Vor schriftlit. erweichtem Vokal erscheint [č*]:  ištesau~iš- 
tęsiau .ich reckte aus’, greža.u ~ gręžiaū ,ich bohrte’. Verbalfor­
men, die von der 3. Person aus in die ^/o-Flexion übergetreten 
sind, haben natürlich [a?-]: nusfyėsu ~ nuskęsu .ich werde ertrin­
ken’, vgl. oben unter e.

Stosstoniges ę des Schriftlitauischen ist zu [eZ] geworden (und 
damit mit altem schriftlit. ei zusammengefallen): grė.įsti ~~ gręsti 
.schrammen’, i'sprė.istį— įspręsti .hineinklemmen’, spė.ist i — spęsti 
,eine Falle stellen’. Auch erst mundartlich durch Analogie für en 
eingetretenes ę, ist in [e.i] übergegangen. Nach gabęsiu<Zgaben­
siu, kūręsiuįkūrensiu entsteht für gabenti, kūrenti ein gabęti, 
kūręti. Weiter hat sich daraus lautlich gabe.isu, kwre.isu, gabė.i- 
ti, kwre.iti entwickelt. Die beiden nördlichen Dörfer Inse und 
Loye nehmen, was die Entwicklung von ę betrifft, eine Sonder­
stellung ein: ę ergibt hier nicht [e.i] sondern [ej: pasėsti ~ pasęsti 
,alt werden’, gi'ßeti — gyvęti ,wohnen’.

’) In Gilge jedoch spricht man mandes, teßdes, vgl. Gilge mces 
gegenüber Tawe mes. D.h. vor s, vgl. S. 10 Anm. 1,2.
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Beispiele von ę mit inhärierendem Stosston fehlen (vgl 

unter ą).
ia.

Schriftlit. ia fällt mit schriftlit. e zusammen und ist infolge­
dessen vor Vorderzungenvokalen und im Auslaut eng: jeßß'lei — 
javeliai ,das liebe Getreide’, kó'uje ~ koja .Fuss’, ßaldze ~ valdžia 
.Regierung’, patšės — pačias x) ,die Ehefrauen’ (Akk. PI.), tritt da­
gegen vor Hinterzungenvokalen unbetont als [e], betont als [d?‘] 
auf: jeßä.i - javai .Getreide’, trets&mui- treciämui ,dem dritten’. 
In der Verbalflexion wird betontes und unbetontes ia vor v zu 
[«•] bzw. [ß] ßazä'ßa ~ važiavo ,er fuhr’, fyelä-ßa - keliavo ,er 
reiste’, butsaßä.i- bučiavai ,du küsstest’, karaßd.u — kariavau .ich 

führte Krieg’.
Entsprechend findet sich in Einsilbern enges e: jės — jäs 

,sie’ (Akk. PI. Fern.), sės - šias .diese’.2)
Wo durch Abfall des alten Auslautvokals ia sich mit folgen­

dem m zu einem betonten Diphthong verbindet, erscheint ia 
unter Stosston als [&•], unter Mittelton als [e]: j&m-jäm .ihm’, 
arklcė'ms — arkliams .den Pferden’, su akmenem — sü akmeniam 
.mit den beiden Steinen’. In unbetonter Endsilbe tritt ia auch vor 
tautosyllabischem m als enges e auf: ßö'Jpetems ~ vokiečiams 
.den Deutschen’, ßö-Jßetem ~ vokiečiam ,den beiden Deutschen’.

ią-
Schriftlit. ią ist denselben Weg gegangen wie ia, d.h. es ist 

zu einem £-l_aut geworden: je--ją .sie’ (Akk. Sg.)> šeje - šiąją 
.diese’ (Akk. Sg.). Die in der Mundart noch vorhandenen Bei­
spiele reichen nicht aus, um die Behandlung von ią mit der von 
e, ę, ia in Einzelheiten zu vergleichen.

i) In Gilge erscheint im Auslaut vor s offenes e: kÓ'ujęs - kójas 
.die Füsse’ (Akk. PI.), martšės - marčias ,die Bräute’ (Akk. PI.).

2) In Gilge spricht man J£S, SßS, vgl kó'“ jęs, martšės.
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Stosstoniges ią ist zu [e/] geworden: geresnė.ises — geresnią­
sias .die besseren’ (Akk. PI. Fern.), saldžė.ises ~ saldžiąsias ,die 
süssen’ (Akk. PI. Fern.). Nur wenn ein j folgt, unterbleibt die 
Diphthongisierung.- sü geresnėje, saldžė-je- sü geresniąja, saldžią­
ja ,mit der besseren, süsseren’.

In Inse und Loye spricht man grąžė-sės, vgl. S. 9.

ą-
Im Inlaut ist stosstoniges ą > [ä’i} geworden: a:ižuols ~ ąžiio- 

las ,Eiche’, kd'isti ~ kąsti,beissen’, žema-ises — žemąsias .die nied­
rigen’ (Akk. PI.). Auch in solchen Ableitungen von Wörtern mit 
$>dZ, wo die betreffende Silbe den Wortiktus nicht trägt, findet 
sich trotzdem [aZ], obwohl diese Silbe heute auf keinen Fall et­
was stosstoniges an sich hat: kaisne'lis ~ kąsnelis .kleiner Bissen’, 
slaistükai — sląstiikai .kleine Falle’. Offenbar liegt Angleichung 
an kd'isnis ~kąsnis ,Bissen’, slä'istai — sląstai .Falle’ vor. In der 
Bestimmtheitsform des Instr. Sg. Fern, wirkt sich #> ä’i nicht aus 
wegen des folgenden j: sü tä'je ~ sü tąja .mit der da’, sü anä’je 
~ sü anąja .mit jener da’.

In Inse und Loye findet sich der Diphthong nur in der Wur­
zelsilbe. Man spricht hier kä’isnis — kąsnis .Bissen’ aber gerä'- 
ses ~ gerąsias .die Guten’.

Dehntoniges ą wird wie im Schriftlitauischen behandelt.

io.
Schriftlit. io ist aus einem vorgeschobenen zu einem gewöhn­

lichen Hinterzungenvokal geworden und mit altem schriftlit. o in 
o‘u zusammengefallen: apatšo-u ~ apačioj .unten’, džó^ußau - džio­
viau .ich hängte zum Trocknen auf’, ęiljó’us ~ Gilijös .der Gilge’ 
(Gen.Sg.), efyejo‘um ~ ekejome .wir eggten’. Vielleicht, dass nach 
g, fy, j der Vokal etwas vorgeschoben klingt, aber es ist überflüs­
sig [ćtw] zu schreiben: sagó'uiu ~ sagióju ,ich nestele an’, rätj- 
tyyuti ~ rankioti ,sammeln’, jö'ju - jóju .ich reite’. Wegen Gil­
ge siehe unter ü, ų.
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o.
Schriftlit. o ist zu o’u diphthongisiert, d. h. hinter einem lan­

gen, engen o hört man ein kurzes, anscheinend etwas gespanntes 
«: š0’uku~š0ku .ich springe’, pö’ unai ~ pönai ,Herrn’, p<yu~pö 
.nach, unter’. Bisweilen vernimmt man einen Volldiphthong, beson­
ders in der Bejahungspartikel: jó'u~jó ,ja’, manchmal aber glaubt 
man auch reines o [o‘] zu hören, aber das sind verschwindende 
Ausnahmen. In Agilla ist die Diphthongisierung überaus schwach, 
kaum noch als solche wahrnehmbar. Freilich existiert dort nur 
noch ein einziger einheimischer Litauer. — In den Personenna­
men luorä’itis~Loräitis, nuorßaisas~N0rvaisas, pluorints~Plorl- 
nas tritt schriftlit. o als uo auf. Es sind offenbar eingeschleppte 
Namen.

Wegen einiger unklaren Verkürzungen von schriftlit. o vgL 
S. 16 f.

iu, iū, ių.
Schriftlit. iu, iū, ių sind aus vorgeschobenen zu Hinterzun­

genvokalen geworden und von schriftlit. u, ū, ų nicht zu unter­
scheiden. Siehe dort.

u.
Schriftlit. u tritt durchweg als [«] auf: upe~upė .Fluss’, du 

~du .zwei’, blusä~blusa »Flöh’. Auch in Diphthongen-, šcruti~ 
šauti ,schiessen’, Ąa.u.le~ kiaulė,Schwein’, zu.i.^ui  ̂zuikiui ,dem 
Hasen’. Dieselbe Färbung hat schriftlit. iu (vgL oben): ßagu~ 
vagiu ,ich stehle’, fyulelßalte~kiudelvalte ,Keitelkahn’, su bró’ulu 
~sü broliu ,mit dem Bruder’, äusser dass man nach ę, fy, j eine 
ganz schwache Verschiebung des Vokals nach vorn zu hören 
glaubt.

ū, ų.
Schriftlit. ū, ų, und iū (vgl. oben) werden durch Iw] wieder­

gegeben: skū’ne~sktinė ,Scheune’, muštu’sumuštus ,er würde
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sich prügeln', tyr to-ati~ kiūtoti .stillhocken’, sirlle~siūlš ,Naht’, 
ša-tyi'~šakių .der Forken’ (Gen. PI.), ßagu-~vagiiį ,der Diebe- 
Auch hier könnte man nach fį, ę, j von einem schwach vorge’. 
schobenen Vokal sprechen.

In Gilge allerdings kann man auch nach schriftlit. palatalisier- 
ten Konsonanten iu von u unterscheiden. Man müsste dort bei­
spielsweise wohl noch ßa.i.süs~valsius .Frucht’ schreiben, gegen­
über sa.l.dųs~ saldus .süss’. Auch schriftlit. io klingt noch ein 
klein wenig vorgeschoben, etwa in Ž0-Uplvs~ žioplys .Maulaffe’.

ie, uo.
Schriftlit. ie, uo, klingen in der Sprache der žvejai etwas 

anders als das jablonskische, [ieä], [uoo], das ja ein gespanntes 
Phonem ist und dadurch hervorgebracht wird, dass der Unterkie­
fer nach Einnahme der i- bzw. u- Stellung in die ä- bzw. j- 
Stellung gleitet, während die Zunge in der i- bzw. u- Stellung ver­
bleibt. In unserer Mundart ist das ie, uo ungespannt und die 
Ausgangsstellung ist j? bzw. o, in welcher die Zunge verharrt, 
während sich der Unterkiefer bis zur a- Stellung senkt Man 
müsste also e:gentlich [?ea] und [pSa] schreiben, wir behalten aber 
der Einfachheit halber ie, uo bei.

ei, iai.
Schriftlit. ei und iai sind in einem Diphthong zusammenge­

fallen, der sich aus einem engen, sehr schwach gespannten e und 
einem weiten, ungespannten i zusammensetzt: [ei]. Er ist mit dem 
ei des preussischen Niederdeutsch identisch.

Auch ein Teil des schriftlit. ė ist in dies [ei] übergegangen. 
Siehe S. 6.

iau.
Schriftlit. iau ist durchweg zu [au] geworden. Es hat also 

dieselbe Verschiebung nach hinten stattgefunden wie bei io, iu, 
vgl. oben. Man kann demnach in dieser Mundart schriftlit. rašau 
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»ich schreibe’, und rašiau »ich schrieb’ lautlich nicht auseinander 
halten. Beides wird rasä.u gesprochen. In Gilge scheint man 
jedoch fast noch rašd.u zu sprechen. Nach q, J glaubt man 
aber auch in Tawe mitunter ein etwas vorgeschobenes a zu hö­
ren, aber eine Veränderung der Zungenlage gegenüber gewöhnli­
chem a war nicht festzustellen. Wir schreiben daher beispielswei­
se dauqd.us, Ąa.u.le, jautus nicht dauqd.us-daugiaüs ,mehr und 

fyuu.le~kiaulė .Schwein’, jauti-s~jautys .Ochse.

Auslaut.

1. Schriftlit. -i, das nicht aus ursprünglicher Länge entstan­
den ist, fällt im absoluten Auslaut weg: gul~guli .er liegt’, ht~ 

eiti ,er geht’. Vgl. unter Verbum.
Schriftlit. -a, -ia, das nicht auf einen alten langen Vokal 

zurückgeht, ist im absoluten Auslaut und im Auslaut vor s ge­
schwunden (vor s aber nur, wo nicht der Wegfall des Vokals ei­
ne schwierige Konsonantenverbindung hervorrufen würde): ßed~ 
veda .er führt’, ßäg~vdgia ,er stiehlt’, ßurs^vyras .der Mann’, 
ßce'lnts~ velnias .der Teufel’. Näheres vgl. S. 29. In schriftlit. 
-ja, -jas ist nach dem Schwund des a auch j geschwunden: ßa- 
žuo-važiuoja ,er fährt’, pof sako-u~pasakoja ,er erzählt’, kra.us 
-kraujas .Blut’, nä.us-naujas ,neu’. Indessen hort man, wenig­
stens in Loye, bisweilen noch Formen mit erhaltenem j- Laut vor 

s: krä.u^s, nd.uqs. Vgl. S. 30.
2. Bis auf wenige Ausnahmen sind lange Vokale in unbe­

tonter Auslautsilbe verkürzt.
Dabei wird schriftlit. y und į zu [ZJ: ćfĄis-dkys .Augen’, 

zußis-züvys .Fische’, bró‘uli-brolį .den Bruder’; žasi-žąsį .die 

Gans'.
Schriftlit. ė ist im primären, unbetonten Auslaut zu e ver- 

kürzt: kärße-kärmi ,die Kuh', sü lje-säke ,er sagte', kä'rßes- 
karvės .die Kühe’, läpes-läpis ,des Fuchses’. Formen wie ä u- 
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diet—dudėte ,ihr wobt’, jiiöfyes—juokėse ,er lachte’, wo ė erst se­
kundär in den Auslaut getreten ist, weisen natürlich Diphthongi- 
sierung des ė auf.

Schriftlit. ę ist im Akk. Sg. der ze-Stämme zu [e] gewor­
den: ka’te—katę ,die Katze’, tarpe-lapę ,den Fuchs’.

Schriftlit.-ią erscheint als [~e]: ßad.dze-valdžią ,die Regierung’.
Schriftlit. ą wird im Akk. Sg. zu [zz] verkürzt: stó’uga—sto­

gą ,das Dach’, ra.n.ka—ranką ,die Hand’, šd’lta—šaltą en kalten’.
Schriftlit. io des unbetonten, primären Auslauts ist, offenbar 

über ia zu [e] geworden: bró’ule—brolio ,des Bruders’, pe~.tj.fyes- 
penkios ,fünf’ (Nom. Fern.), steniej e—stenej o ,er stöhnte’. Die 
Qualität dieses sekundären e ist dieselbe wie die des schriftlitau­
ischen e, vgl. S. 7.

Schriftlit. o ist im primären, unbetonten Auslaut zu a ver­
kürzt: piioda-puodo ,des Topfes’, ßa.r.ta—varto ,er wendet hin 
und her, tßö uras—tvoros ,die Zäune’. In Formen wie dirbo’um 
—dirbome ,wir arbeiteten’, suko’us—süko se ,er drehte sich’, wo o 
erst sekundär in den Auslaut geraten ist, bleibt die Länge erhalten.

Schriftlit. ü wird im primären, unbetonten Auslaut zu [zz]: 
sürnus-sunūs ,Söhne’. Ebenso wird schriftlit. -ų im Akk. Sg. zu 
[zz]: tų.r.gu—turgų ,den Markt’, ßad.su—vaisių ,die Frucht’ (Akk. 
Sg.). Unverkürzt erhält sich der Gen. Plur. und die 3. Pers. Opt: 
stä’lu’—stalų ,der Tische’, kd’rßu’—karvių ,der Kühe’, peštu’ — 
peštų ,er würde pflücken’; mit einziger Ausnahme der beiden Gen. 
PI. mu’su-musu ,unser’, jürsu—jusu ,euer’.

3. Unbetontes -ę(s), -ią(s), -ą(s) in den Partizipien hat 
teilweise eine besondere Entwicklung durchgemacht. Im Part. 
Prät. und Impf, ist in Tawe schriftlit. ę zu ie geworden: sufyies— 
sukęs, sųfyie—silkę, sugdaßies-sukdavęs, sugdaßie-sukdavę. 
Offenbar über einen langen e-Laut, denn in Gilge sagt man noch 
jetzt sufyce’s, und auch in Juwendt hörten wir neben -ie einen 
langen Vokal [-ej.
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In Inse und Loye ist -ęs zu -es geworden: sufys. In Loye 
kann -es noch weiter zu -is werden: sufyis. Aber auch in Tawe 
kann man mitunter sufyes hören. Dagegen ist -ę in allen Dörfern 
durch -ie vertreten. Schriftlit. -ią- ist im Part. Futuri, ebenso 
wie im Akk. Sg., verkürzt: sukses—suksiąs, sukse—suksią, wäh­
rend ą lang geblieben ist: sä'ka'S—sukąs,sä'kw ~suką, -siąs ist 
allgemein wie in Tawe zu -ses verkürzt und in Loye weiter zu 
-sis geworden; für -šią dagegen hört man in Inse und Loye -sie: 
dirbsie~dirbsią. In Tawe findet sich neben -se auch -se.

4. Äusser den oben unter 1 verzeichneten Fällen von Vo­
kalschwund im Auslaut findet man in gewissen Formen, meist in 
solchen, die ursprünglich mehr als zwei Silben hatten, einige be­

sondere Kürzungen:

Schriftlit. e schwindet, obgleich es auf altes langes e zurück­
geht, in der 1. und 2. Person Plur. der Verba: sukam—sukame 

,wir drehen’, sukat—sukate ,ihr dreht’.
Neben sakuose—sukilo se .ich drehe mich’, sutyese—sukiese 

,du drehst dich’ u.s.w. findet man oft sukuos, sukces u.s.w.

5. Schriftlit. -mis des Instr. Plur. ist zu -ms verkürzt: su 
mergdms—su mergomis ,mit den Mädchen’ (wegen des a gegen­
über schriftlit. o vgl. unter 6.), su zußtms~sii žuvimis ,mit den 
Fischen’, su mums—sü mumis ,mit uns’. Ebenso findet man im 
Sing, immer: su sü'num—sü sūnumi ,mit dem Sohn’, su akme­
nim—sü akmenim! .mit dem Steine’, su manim—sü manimi ,mit 

mir’.
6. Der Dat. und Instr. Plur. und Du. der ß-Stämme lautet 

gewöhnlich merga; ms-mergoms, męrgdms-mergomis, mergä'm 
— mergom, mergäm—mergom, stintams—stintoms und stintomis, 
nur selten begegnen die zu erwartenden Formen męrgó'ums, męr- 
gö'ums, męrgóum, mergö'um, stinto'ums. Dagegen erscheint beim 
Pronomen die Form mit o'u öfter als die mit w, a: tótöums
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und tä'ms, tams. Äusserlich betrachtet könnte der ß-Laut 
nach dem Muster des N. PI. mce.r gas—mergos und des Akk. 
PI. mergas—mergas durchgeführt sein, aber beim Pronomen 
lautet der N. PI. tó'us—tos. Die Sache wird noch undurchsichti­
ger, weil neben dem auf den Instr. PI. zurückgehenden Adver- 
bium tvlams—tylomis ,schweigend, in aller Stille’ auch noch tv- 
tšums— tyčiomis ,absichtlich’ vorkommt.

Vielleicht geben die entsprechenden Formen von dem pro­
nominalen Zä-Stamm ji ,sie’ einen Fingerzeig! Man gebraucht da 
nämlich normalerweise im Dat. PI. jó-ums—jóms und im Instr. PI. 
jems —jomis (nur selten erscheint im Dat. jck'ms und im Instr. 
jö’utns'). D.h. unterm Mittelton erscheint je, unterm Stosston jo'u. 
Steht die Vokalqualität des je mit der Quantität dieses Lautkom­
plexes (der ja mit m zusammen einen Diphthong mit kurzem er­
sten Komponent bildet, vgl. S. 3.) in Verbindung? Sollte auch bei 
den ä-Stämmen das a vom Instrumental ausgegangen sein, viel­
leicht in einer Zeit, wo schriftlit. o noch nicht zu o'u diphthon- 
gisiert war, und erst später in den Dat. gedrungen sein? Kurz, 
mergams entsprach zunächst einem mergomis und mergö'ums ei­
nem mergoms und erst später wurde neben mergö'ums ein mer­
goms gebildet.

Woher stammt aber die Form ti'tsums, und ausserdem in 
Nemonien und Juwendt sä jums—sä jornis^ Nur noch in dem 
Familiennamen ä'dumaitis—Adomaitis haben wir sonst im Fi­
scherlitauisch schriftlit. o als u wiedergefunden. Es scheint nicht 
unmöglich, dass die Formen mit u von den paTnininkai-silininkai aus 
dem Grossen Moosbruch eingeschleppt sind.

7. Bei den Ze-Stämmen sowie den mit ihnen grossenteils 
zusammengefallenen Zä-Stämmen heisst der Dat. und Instr. PI. 
und Du. katcė ms—katėms, katem—katėm, kä'rßems—karvėms 
und karvėmis, nie katiems  u.s.w., wie man erwarten müsste. Den 
Formen mergä'ms, mergams sind die Formen katce'ms, katėms

*

Lietuvių žvejų tarmė Prūsuose 2
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parallel. Man ist geneigt, sie auch parallel zu erklären. Es fragt 
sich also, ob nicht die ^-Qualität zunächst im Instrumental ent­
stand, und zwar infolge der Kürzung unterm Mittelton. Vgl S. 17. 
Oder liegt vielleicht schriftlit. *katems,  *katemls  u.s.w. zu gründe, 
Formen also, wie sie um Vilkaviškis, Naumiestis, Griškabūdis, Jur­
barkas und anderswo die Regel sind. Wie sich in den betreffen­
den Formen dieser e-Laut zu ė historisch verhält, geht uns hier 

nichts an.

I) Denn wäre ęlljė alt, müsste daraus ęilė entstanden sein.$

2) In Tawe. In Gilge heisst der Familienname nęldjmls.

Einzelheiten zum Vokalismus.
1. Assimilation des Verbalanlauts an das vorausgehende 

Präverbium liegt vor in pa-alset-pa-etsiate .ihr werdet Wegge­
hen’, woneben freilich auch pa-ed.set vorkommt. — Krasis zeigt 
nä'je < na-ejo, na.i.ti<Zna-elti ,hingehen .

2. Wegfall eines unbetonten Vokals, dem derselbe Vokal 
vorausgeht, findet sich in: karld'iitše^Ijaraliaucia ,Königsberg , 
ęiljė—Gilija, Akk. ęid.je~Giliją ,Gilgestrom, das Dorf Gilge’.x)

3. Schriftlit. a ist durch e vertreten in teße ,dich’, teße-s 
.deiner’, se^ė .sich’, seßes ,seiner’, de-ße ,er gab’; ferner in paßä-- 

seris ,Frühling’.
4. liegt vor in namanvnts~ Nemunynas und im Per­

sonennamen naldjmis^Neldimis.I) 2) Vgl. hierzu den Übergang 

ne>na in einem Teil der žemaitischen Mundarten.
5. Eine eigenartige Entwicklung findet man in jießa.i~ja­

vai .Getreide’, das in Tawe neben jeßä.i vorliegt.
6. In dem Wort sekmines ~ sekminės .Pfingsten’ klingt das 

e immer offen, trotz des i in der folgenden Silbe.
7. Die anfangsbetonten Formen von mešĄerle~ meškerė .An­

gel’ weisen keine Dehnung des betonten e auf, es heisst also Hies­
igere ~meškerę. Desgleichen ist in den Personennamen bagažas
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(neben bä-gužas)—Bagažas und radžufiaitis—Radžiuvaitis das a 
ungedehnt.

8. In Inse sagt man statt tyidelfialte—kiudelvaltė,Keitelkahn’ 
auch fydelßalte.

Konsonantismus.

Entpalatalisierung.
Alle im Schriftlitauischen palatalisiert gesprochenen Konso­

nanten sind entpalatalisiert und, falls dahinter erweichte Vokale 
oder der Diphthong lau stand, sind diese nach hinten verschoben. 
Beispiele: Ąepd.u—kepiau .ich briet’, kä’rßu'—karvių ,der Kühe’, 
žemd.us—žemiais .niedriger’, geresniu —geresnių .der besseren’, 
ßielä.us—vėliaus .später’, mä-ru- —marių .des Haffes’, ßad.sus 

—vaisius .Frucht’, petsü'-pečių .der Schultern’, gre-ža.u—grąžiau 
ich bohrte’. Vgl. S. 11,12.13f.

Dentale.
Für die Dentale kann man folgende, für den heutigen Zu­

stand des Fischer-Litauisch nur noch ideelle Regel aufstellen: vor 
schriftlit. ia, iai bleibt d, t erhalten: grce'nd—grėndžia ,er 
schrammt’, mdė.ld—meldžia ,er bittet’, ž0'udems—žodžiams .den 
Worten’, trėts—trečias .der dritte’, Ąde.nt—kenčia ,er leidet’, jau­
ta;-ms—jaučiams .den Ochsen’, širdei—širdžiai .dem Herzen’, 
gra.u.dei-graudžiai .bitterlich’, gaidei-gaidžiai .die Hähne’, ßo-u- 
kjetei—vokiečiai .die Deutschen’, su jauteis—su jaučiais .mit den 
Ochsen , stä'tei—stačiai .steil’, hingegen vor schriftlit ią, iau, io, 
iu, (iū), ių und vor ia, das aus urlit. Länge verkürzt ist, erschei­
nen die Affrikaten dž, tš-. sa.l.dže—saldžią .die süsse’, ßa.l.dze — 
valdžią .die Regierung’, pld-tše—plačią .die breite’, ma.r.tše—mar­

čią .die Braut’, guldžd.ų—guldžiau ,ich legte hin’, saldžd.ųs—sal­
džiais .süsser’, matšd.u—mačiau .ich sah’, artšd.us-arčiaus .nä­
her’, saldžo-us—saldžios ,der süssen’, me-dže—medžio .des Bau­
mes’, da.o.gtse-dangčio »des Deckels’, kartšč>-us—karčios .der 
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bitteren’, gaidžu—gaidžiu .(beide) Hähne’, ęirdžu—girdžiu ,ich 
höre’, su kraįtšų—su kraičiu ,mit der Aussteuer’, Ąentšu—kenčiu 
,ich leide’, šįrdžu’—širdžių ,der Herzen’, didžii'—didžių ,grosser, 
ßä-ltsu’-valčių ,der Kähne’, patsų;-pačių ,der Ehefrauen’,, ßal- 
džė—valdžia (<*valdiä ) »Regierung’, deltšė—delčia (^deltid) ,das 
abnehmende Mondlicht’, su širdže—su širdžiai^ • širdįą) ,mit dem 
Herzen’, su pradžė—su pradžia {<*pradią)  ,mit dem Anfang’, su 
naktšė—su nakčia (<*naktįą)  ,mit der Nacht’, su martšė—su 
marčia (<*martią)  ,mit der Braut’, didžės—didžias (<*didįąs,  
vgl. didžė.įsės < didžiąsias ,die grossen), skaudžės—skaudžias 
(<; *skaudįąs,  vgl. skaudžė.ises <č skaudžiąsias ,die schmerzhaf­
ten’), kartšės—karčias (<ž*kartįąs,  vgl. kartšė.įses < karėtąsias 
,die bitteren’), platšės—plačias (<g*platįds,  vgl. platše.ises<pla­

čiąsias ,die breiten’).

i) wie überhaupt bei den Ze/Zo-Stämmen, vgl. unter Verbum.

Diese Generalregel wird auf der heutigen Entwicklungsstufe 
der Mundart nicht mehr innegehalten. Vor allem wuchern die 
Affrikaten, meist wohl unter Systemzwang: so hört man in den ob­
liquen Kasus von pati ,Ehefrau’, marti ,Braut’, saldi ,die süsse, 
plati »die breite’ u. s. w. keine Formen mit d, t, obwohl *pätei,  
*maTr.tei.... < *pärtiai,  *ma.r.tiai....  zu erwarten wären. Aber in 
den femininen /-Stämmen wird trotzdem im allgemeinen die laut­
gesetzliche Form beibehalten: širdeį—širdžiai ,dem Herzen, 
dcui.teį—dančiui ,dem Zahn’, nä‘ktei—nakčiai ,der Nacht, wenn 
auch daneben šlrdžeį, da.n.tšeį, nčvktšei zu hören ist. Aber auch 
ein Umsichgreifen der Formen mit d, t kommt vor und zwar in 
der Verbalflexion. Man hört: meldu, meldi, m&.ld, mce.l.dam, 
mcel.dat gegenüber schriftlit. meldžiu ,ich bitte’ u.s.w. und fantu, 
fantl, fae.nt, faem.tam, fae.n.tat gegenüber schriftlit. kenčiu ,ich 
leide’ u.s.w. Offenbar ist nach mdedd, meldi, fae.nt, fanti die 
^/o-Flexion eingedrungen.1) Freilich daneben kommen, wenn auch 
seltener, die lautgesetzlichen Formen vor: meldžu, fantšu.
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In einigen Kasus kommen nie Doppelformen vor. Es finden 
sich nämlich im Nom. und Instr. PI. der zo-Stämme nur die laut­
gesetzlichen Formen gaidei^ gaidžiai ,die Hähne’, ß(yutyetei~vo­
kiečiai ,die Deutschen’, su gaideis~sii gaidžiais ,mit den Häh­
nen’, su ß(yutyeteis~su vokiečiais ,mit den Deutschen’, während 
im Dat. Sg. der pronominalen Flexion immer die »falsche’ Form 
gebraucht wird: didžče'mui~didžiumai ,dem grossen’, platšče'muį 
~plačiamui ,dem breiten’.

Ein anscheinend gleichmässiges Schwanken hört man beim 
Adverbium: gra.u.dei und gra.u.džei~graudžiai .bitterlich’, stä'tei 
und stä:tsei~stačiai ,steil’. /

Im allgemeinen kann man bemerken, dass eine gewisse Un­
sicherheit in der Verwendung von Formen mit d, t einerseits und 
dz, tš anderseits -herrscht. Formen wie saldžiejie, saldžiemsiems 
.die, den süssen’ nach saldžiųjų' u.s.w. sind durchaus gebräuch­
lich. Selbst wenn man den Gewährspersonen nu *ß(r utyete oder 
pdr*plčėte  upe vorspricht statt des allein gebraüchlichen ßö-Jßetse 
~vokiečio .des Deutschen’, pld'tše~plačią ,die breite’, erklären 
sie diese Formen nicht für falsch, sondern zweifeln nur. Sicher 
scheint neben su širdže~sii širdžia ,mit dem Herzen’ die Form 
su sirde vorzuliegen. Diese Form wurde uns wiederholt von Per­
sonen aus verschiedenen Dörfern mitgeteilt. Man könnte sich fra­
gen, ob nicht die von uns aufgestellte Regel, die den faktischen 
Zustand der jetzigen Sprache wiedergibt, früher eine weitere Fas­
sung gehabt hat, und ob nicht auch vor schriftlit. -ią und -ia < -zį 
der Dental ursprünglich erhalten blieb. Man ist um so mehr ge­
neigt diese Frage zu stellen, weil die Verbindung -tią, -dią im 
Akkusativ mundartlich nur noch in solchen Feminina vorliegt, wo 
auch der Dativ auf -tei, -dei analogisch zu -tšeį, -džeį umgebil­
det ist, und wo also der Akkusativ auf -tše, -dže dieselbe Erklä­

rung verlangen könnte. (Zum Maskulinum trėts~trččias ,der 
dritte wird der Akkusativ nach dem Flexionstypus vokietis gebildet: 
tre'ti-tretl. Vgl. S. 29 f.).
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Wieweit bei der Wucherung der Affrikaten Lesen von litau­
ischen Zeitungen und religiösen Schriften, sowie Einfluss der Nach­
barmundarten (vgl. Eini.) mitspricht, lässt sich nicht feststellen.

j-
j hat ein wesentlich stärkeres Reibungsgeräusch als im 

Schriftlitauischen. Es ist dem einheimischen niederpreussischen [y] 

gleich. - In einzelnen Fällen hört man selbst in litauischen Wör­
tern statt [ę] ein [y], Offensichtlich hat hier die niederpreussische 
Aussprache eingewirkt: jeguzie neben ęegužte-gegužė .Kuckuck, 
jiljė neben ęiljė-Gilijd .Gilge’, labajvnts neben labaębnts^Laba- 

gynas .Labagienen’.

In dieser Mundart gibt es kein .weiches' (vgl. unter .Entpa- 
latalisierung’) und kein .hartes' l wie im Schriftlitauischen. Beide 
sind durch ein postdentales, bilaterales / vertreten, das mit dem 

des dortigen Niederpreussisch identisch ist.

g, k-
Das palatale g, k [f, 41 des Schriftlitauischen ist schärfer 

ausgeprägt: es ist präpalatal geworden, wie im dortigen Deutsch.
Wo f, 4 durch Abfall von -ia, -i in den absoluten Auslaut 

gekommen ist, wird es velar: Uk-ltkia .erfliegt', ßäg-vtlgia 

,er stiehlt’.
Merkwürdigerweise ist [g,£] im absoluten Auslaut so schwach 

aspiriert, das man von einer Bezeichnung absehen kann, während 
doch im Schriftlitauischen und auch sonst fast überall in den 
Mundarten der Verschluss von auslautendem [g, k\ so plötzlich 
gelöst wird, dass ein ausgeprägter Hauch folgt. Einfluss des 

Deutschen?
v.

Es herrscht durchaus bilabiales [/?] vor, aber einzelne Per- 
sonen, - es kommt auf die Mundbildung an -, gebrauchen im 

Anlaut auch das labiodentale
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Kommt ß infolge Vokalausfall vor s zu stehen, so wird die­
se stimmhafte Spirans zu der stimmlosen [$6]: diecßs~dievas 
,Gott’ gegenüber dießa~dievo, pt‘ęfis~pyvas ,Bier’ gegenüber 
pl‘ßa~pyvo. Entsprechend wird [^] > [/] bei denjenigen Personen, 
welche die labiodentale Spirans sprechen. Etwa in doufs~Dö- 
was .David’ gegenüber dö’uva~Dövo.

Wegen [/?]>[«] in der Verbalflexion siehe dort

Deutsche Laute.
Von Lauten, die im Litauischen vonhauseaus nicht vorkom­

men, erscheint in deutschen Fremdwörtern [/], [h\ und [ŠZ], [s^].
In Wörtern wie fä'rbs .Farbe’, frantsirzas ,Franzose’ spricht 

die jüngere Generation immer [/], während die alten Leute [p] 
substituieren: pd'rcßs (~pärvas < niederpreuss. fcvrv) .Farbe’, 
prantsü'zas. In andern Wörtern, etwa firsteris .Förster’, flšmeį- 
steris ,Fisch meister’, ferjnvje , Vergnügen’ gebrauchen auch diese 
nur [/]. Allerdings ganz fremd ist diese labiodentale, stimmlose 
Spirans einzelnen lit. Dialekten nicht, denn in Bildungen vom Ty­
pus dlefs, vgl. oben, kommt [/] auch in žemaitischen und nord­
litauischen Mundarten vor, soweit der betreffende Litauer [^] statt 
1/9] gebraucht. — Fremdwörter mit [A] verlieren dies gewöhnlich, 
können es aber auch behalten, natürlich fast nur bei der jünge­
ren Generation: man sagt also wta und hwta ,Huf, ä-ntsas und 
hä'ntsas ,Hans’, a.u.ptmo-unts und ha.u.ptmo"unts .Hauptmann’ u. 
s.w. Nur wenige Wörter werden, wenigstens heutzutage, fast im­
mer mit dem stimmlosen Hauchlaut gebraucht, etwa he.i.tseris 
.Heizer’. — Unter deutschem Einfluss ist [sZ], [š^] vereinzelt in 
den Anlaut eingedrungen: stä: ms ~ štamas .Stamm’, štanšd'itįs~ 
Stanšditis, šfyibs~Š kibąs. Für [š^] findet sich nur dies eine Bei­

spiel und dasselbe kann von den lettischen Kuren entlehnt sein.

Einzelbemerkungen zum Konsonantismus.
1. Aus der Silbenbildung unserer Mundart, die z. B. eine 

Silbentrennung į-še.Į.tį~ išeiti ,hinausgehen’ erfordert, ergeben 
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sich solche Vereinfachungen von Doppelkonsonanten wie in üser 
—iižšeria ,er füttert auf’, adüod-atdüoda ,er gibt zurück’, pušei- 
pele-piisšėpelė .halber Scheffel’. So spricht man aber bei natür­
licher, nicht schulmässiger Artikulation auch im Schriftlitauischen.

2. Einschub von Konsonanten. Zwischen n und s schiebt 
sich ein [/] ein: ßients~ vienas .einer’, ßandents~ vandens .des 

Wassers’.
3. In einem Falle,— wenigstens sind uns andere nicht be­

gannt, — hat sich zwischen s und r ein t eingeschoben: stro'u3ie 

~srovė .die Strömung’. Daneben hört man, wohl häufiger, 
sro-ußle, und immer sraßieti-sravtti,gelinde fliessen’, srutä,Mist­

jauche’.
4. In vjed.ti, ijeitu, ijeje~įeiti, įeitu, įėjo ,hineingehen 

hat sich zwischen dem Präverbium und dem Anlautsvokal des 
Verbums ein [j] eingeschoben, während es sonst nur~ vį.m.tį~ į- 
imti .einnehmen’, Hemau-Įėmiau ,ich nahm ein’, ve.r.ęelauti ~į- 

efgeliauti .einärgern’ u.s.w. heisst.
5. In einzelnen Wörtern, meistens slavischer Herkunft, ist 

vor präkonsonantisches s, š ein t getreten: gatspadö urijs<gaspa- 
dörius .Landwirt’, pli‘tska<plyskd »ein Mehlflinsen’, bara.u.tsfys 

<Baraüskis, po\tškd<Poškd.
6. zdZ> z in ßeizieti~veizdgti »Hühner fühlen’, pi'zä~pyz- 

dä ,cunnus’. Daneben immer: ßaizdi‘ties~vaizdities .spuken, 
blezdinga .Schwalbe’, lazdä ,Stock’, lizdą ,Nest’> arzdi‘ti~arzdy- 

ti ,zergen’.
7. Fernassimilation scheint in šlu’ži‘tį~služyti ,dienen vor

zuliegen.
8. Dissimilation findet man in ligmanis~lygmalis ,gestri

chen voll’.
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Nominalbildung.

Hier sollen nur die Abweichungen vom Schriftlitauischen und 
überhaupt Auffälliges in der Suffixbildung besprochen werden. Die 
Schwankungen zwischen einzelnen Stammklassen sind unter der 
Flexion angemerkt.

1. -ybė: dies Suffix ist dehntonig: bjauri'be~ bjaurybė 
.Scheusslichkeit’, gudrrbe~ gudrybė »Klugheit’.

2. -ikas: neben der gewöhnlichen Verwendung, etwa in lu- 
piks~ lupikas .Schinder’, pliešiks ~ plėšikas »Räuber’ kommt auch 
eine deminutive vor.- ežerlks ~ ežerlkas »kleiner Teich bei Tawe’ 
(dort auch ein »grosser Teich’ e‘žers~ ežeras}, puodiks~puodikas 
.kleiner Topf’, staldiks ~ staldikas .kleiner Stall’. Diese Abart ist 
selten, während -ikė häufiger vorkommt: krataitifye~Krataitikė 
,die Tochter des Krataitis’, raytyj$e~rankikė ,das Händchen’, šw- 
pellĄe~šiūpelikė ,kleine Schaufel’. — Im Personennamen berzir- 
Ąis~Beržykis findet sich anscheinend ein Suffix -ykis.

3. -ūkas: lapu: ks~ lapukas ,Mummel’. Nur hier.

4. -uklis: nur in ęirtū:kils~girtüklis .Säufer’ und in ßi'tu'- 
klis^vytüklis ,Wolfsrankel’ zu finden.

5. -iūlė: irtšu'le~učiūlė .Schaukel’. Äusser in diesem 
deutschen Lehnwort nicht anzutreffen.

6. -olis, -olys: ęrfio'ulis~gyvolis »Tier’, send'ulis ~ senolis 
.ein Alter’, kanio'Jrs—kamolys .Knäuel’, o'ubo‘ulrs~obolys ,Apfel’, 
sonst ist -olis, -olys nicht weiter zu belegen.
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7. -eie, -elis: das Suffix -eie, -elis steht für schriftlit. -eie, 
-elis und -ėlė, -ėlis: merge'le, mergute'le gegenüber schriftlit. mer­
gelė, mergutėlė ,kleines, liebes Mädchen’, ßarge' lis, ß ar guže'li s ge­
genüber vargelis, vargužėlis ,die liebe Not’. Dort wo -ėlė, -ėlis 
keine Deminutivbedeutung hat, ist es erhalten: kßrmielie^ kirmėlė 
.Wurm’, musielie ~ musėlė .Fliege’, nencrudielis — nenaudėlis /Tau­
genichts’, pasutielis ~ pasiutėlis »Verrückter.  In Loye kann man 
auch hier -elė, -elis hören: skruzdelie~skruzdelė .Ameise’, izdi’- 

kylis—'išdykėlis .Lüderjahn’.

*

8. -ymas: statt schriftlit. klausimas ,die Frage’ findet sich 

klä'usi'ms — klausymas.

9. -ynä: nauji'nd ~ naujynä .Neuigkeit’ steht schriftlit. nau­

jiena gegenüber.
10. -Inas, -ynas: das Suffix -Inas und -ynas in deminutiver 

Bedeutung ist recht gebräuchlich. Unter sich sind sie dadurch 
geschieden, dass -ynas bei Lebewesen .ganz klein’ und -Inas 
.klein, halberwachsen’ bedeutet: ßistrnts ~ vištynas ,Keuchei’, aber 
ßistints— vistinas »halberwachsenes Huhn, das noch nicht legt’, 
ßaikynts ~ vaikynas ,ganz kleiner Junge’, aber ßaifynts ~ vaiki­
nas .halbwüchsiger Junge’, ža'svnts ~ žąsynas »kleine Gans mit 
Pflaumfedern’, aber za'sints ~ žąsinas »junge Gans mit Federn. 
Auch als männliches Patronymikon ist -ynas, -inas mit derselben 
Bedeutungsschattierung in Gebrauch'. kuokštrnts~Kuokštynas »der 
kleine Sohn des Kuokštas' und kuokštįnts ~ Kuokstinas »der Jun­
ge des Kuokštas'. In Gilge ist -ynas das gewöhnliche Patrony­
mikon, ohne dass damit über das Alter etwas gesagt wird: puje- 
Irnts ~ Pujelynas ,der junge Pujelis'. Auffallend ist die Anwen­
dung von -ynas, -inas bei femininem Grundwort: mergvnts — mer- 
gynas »ganz kleines Mädchen’, und merqints ~ merginas ,halb­
wüchsiges Mädchen’. Selbst bei weiblichen Vornamen sagt man 
gelegentlich martl'nts - Martynas und martints ~ Martinas als 
Koseform für »Martha’ u.s.w., doch ist hier der Unterschied zwi- 
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sehen -ynas und -Inas verwischt Auch bei Ausdrücken für Ge­
genstände können diese beiden Suffixe in entsprechender Weise 
verwendet werden: layęl’nts ~ langynas,ganz kleines Fenster’ und 
lapęints ~ langlnas .ziemlich kleines Fenster’, oder ro’uputl’nts ~ 
roputynas .winzige Kartoffel’ und ro’Uputints ~ roputinas .kleine 
Kartoffel. — mazvniks ~ mazynikas .ganz klein’ enthält zwei De­
minutivsuffixe: -ynas-\~-lkas (vgl. oben unter 2).

11. -tiltelis: nauji.n.telis ~ naujintelis .ziemlich neu’, seni.n.- 
telis ~ senintelis .ziemlich alt’. In der Bedeutung .ziemlich...,’ 
wird das Suffix in diesen und einigen andern Adjektiven gebraucht 
während ja ßieni.n.telis semasiologisch für sich steht: .einziger’.

12. -onls: das Suffix dient auch zur Bezeichnung der Her­
kunft aus einer Stadt: karlautso’unls ~ karaliaučionls .aus Königs­
berg gebürtig’, tilžo'unls — tilžonls ,ein Tilsiter’.

13. -ytis, -ytė: dies Suffix ist stosstonig: paukšti’tis ~
paukštytis .Vögelchen’, meręi’te — mergytė .kleines Mädchen’.

14. -üzas, -uze: das Suffix scheint eine pejorative Bedeu­
tung zu haben und ist recht selten: ßaikirzas ~ vaiküzas ,Ben­
gel’, fyepü’ze ~ kepuzė .Pudelmütze’.

Nominalflexion.
Das Fischerlitauisch kennt keinen Lokativ mehr. Dafür wird 

i’ ~l ,in’ mit dem Akkusativ gebraucht, sodass r buta ~ Į butą 
,im Hause’ und ,ins Haus’, r pießas ~ Į pievas ,in den Wiesen’ 
und .in die Wiesen’ bedeuten kann. Nur solche Lokative, die zu 
Adverbien geworden sind, haben sich erhalten, wie etwa ßakare 
~ vakarė .abends’, tamso‘u ~ tamsoj ,im Dunkeln’, ßirsui~virsut 
,oben’. Auffallenderweise haben die beiden Ortsadverbia namie-' 
namie und la.u.ku—lauku auch die doppelte Bedeutung .zuhause’ 
und .nachhause’ bzw. .draussen’ und .hinaus’.
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Substantiva.
Die Betonungsschemata sind dieselben wie im Schriftlitau­

ischen. Hin und wieder gehört ein Wort zu einem andern Sche­
ma, was aber nur lexikalische Bedeutung hat. Vgl. beispielsweise 
kaulä.i ~ kaulai ,die Knochen’, biesä.i »die Teufel’, gegenüber 
kaulai, biesai bei Kurschat-Jablonskis oder anglis - anglis .Koh­
le’, Gen. Sg. anglies — anglies (so auch bei Kurschat Gram. 196) 
gegenüber anglies bei Jablonskis Gram. 21, bago'utä .reich’, ge­
genüber schriftlit. bagóta.

o-Stämme.

Nom.
Gen.
Dat.
Akk. 
Instr. 
Vok.

Singular 

ßvrs ~ vyras 
ßrra ~ vyro 
ßvrui ~ vyrui 
ßvra ~ vyrą 
ßvru — vyru 
ßvre ~ vyre

Plural 

ßvrai ~ vyrai 
ßvru‘ ~ vyrą 
ßvrams ~ vyrams 
ßvrus ~ vyrus 
ßvrais ~ vyrais 
ßvrai — vyrai

Nom.-Akk.
Dat.-Instr.

Dual

ßvru ~ vyru 
ßvram ~ vyram

Anmerkungen:
1. Das -as des Nom. Sg. muss zu -s verkürzt werden: 

bcė'rnts ~ bernas ,Knecht’, Id'išks ~ laiškas ,Lauch’, läps ~ läpas 
.Blatt’, räkts ~ raktas ,Schlüssel’, mä.ists ~ maištas ,Zwietracht’, 
šeito-unts ~ šėtonas ,Satan’. Vgl. S. 14. Dadurch ergeben sich 
folgende phonetische Änderungen, die wir an dieser Stelle, im 
Zusammenhang mit der Flexion, besprechen: a) Enthält der Stamm 
ein kurzes e, a mit folgendem Verschlusslaut, bzw. Verschlusslaut 
mit einem oder zwei vorausgehenden Konsonanten (äusser r, l, m, ri), 
so erscheint e, a trotz des Wortiktus kurz, weil die Silbe nach Abfall 
des a geschlossen wurde: bäds ~ bädas ,Hunger’, mets—metas 
,Jahr’, rdkts—raktas ,Schlüssel’, krdšts— kraštas ,Rand’, (megsts—
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mėgstąs .gestrickt’), b) Ging dem weggefallenen a ein e, a, i,u+r, l, 
m, n voraus, so verbindet sich der Vokal mit r, l, m, n zu einem 
stosstonigen Diphthong: dßcrrs - dvaras ,Gut’, gfrls - gälas .En­
de’, šierims—šėrimas .Fütterung’, scė’nts~senas ,alt’> Die volle 
Endung bleibt, um schwierige Lautverbindungen folgender Art zu 
vermeiden: a) Zischlaut +s: biesas .Satan’, parßä'zas~parväzas 
.Fähre’, la-šas —dušas ,Tropfen’, da.r.žas - daržas .Garten’, ęį.n.- 
tšas — ginčas .Zank’. b) Verschlusslaut + r, l, (m)1}, n+s-. 
ga.n.dras — gandras ,Storch’, irklas — irklas ,Ruder’, dugnas — 
dugnas .Boden’, c) Zischlaut + Dauerlaut +s: dža.ų.ksmas — 
džiaugsmas .Freude’, mieštas — mėšlas ,Dung’, griešnas .sündig’, 
no'ubažnas - nobažnas .fromm’.

2. In dem Schema kelmas-kelmai (Kurschat lla) hat der 
Vok. Sg. Endbetonung: berne .Knecht!’, ßerge — vergė .Sklave!’, 
biesė .Teufel!’2), miešlė-mėšle ,Mistkerl!’.

3. In den Betonungsschemata dievas (Kurschat la) und po­
nas (Kurschat I b) hat der Vokativ Sg. Endbetonung wie bei Kur­
schat und im Gegensatz zu Jablonskis (S. 18), also po-une und 
dieße. Freilich sagt man pö'une dieße bzw. pö'une dieße mit 
schwebendem Akzent. Nur in dem einen Wort vaikas ,Junge’ ist 
der Vok. Sg. und PI. zurückgezogen, wobei die neue Akzentstelle 
mitteltonig geworden ist: ßä.ikg und ßä.ikai. Vgl. auch Gerullis, 
Lit. Dialektstudien S. XLVII.

x) Hierfür fand sich kein Beispiel.
2) Vgl. oben S. 28.

Zo-Stämme.
Singular Plural

Nom. ßö'Jpetis -- vokietis ßö' Jpetei — vokiečiai
Gen. ßö’JpetSe -- vokiečio ßö-JpetSw -~ vokiečių
Dat. ßö’u^ietSui - vokiečiui ß(yutyetems — vokiečiams
Akk. ß0-utyeti - vokietį ßö'^ietsus ■- vokiečius
Instr. ßö'ufyetsu'- vokiečiu ßö'u^ieteis -- vokiečiais
Vok. ß0-utyeti — vokieti ßo’Jpetei - vokiečiai



— 30 —

Dual

Nom.-Akk. $0'utyetšu ~ 'vokiečiu
Dat.-Instr. ß<yufyetem - vokiečiam

Anmerkungen:
1. Der Nom. Sg. von velnias ,Teufel’ ist zu jcė'lnts bzw. 

ßce-lts geworden, während die obliquen Kasus das n selbstver­
ständlich beibehalten, also ße'lne ~ velnio u.s.w. — Der Nom. Sg. 
von kraujas ,Blut’ (und naujas .neu’) lautet krd.us (und nd.us}, 

während vejas ,Wind’ durch ßtejis vertreten ist. Schriftlit. sve­
čias, kelias erscheint als sßetl's ~ svetys .Gast’, tydi'S ~ kelys

In Loye kann man auch krd.u^s (< kraüjs < kraujas}, 

nd.ujęs naüjs < naujas} hören. Vgl. S. 14.
2. Der Typus schriftlit. -ias, -jas, also velnias, kraujas, 

(naujas), včjas flektiert wie vokietis, also Akk. Sg. ße’lni ~ vėlnį, 
krcuu.ji ~ kraüji, (na.u.ji ~ naüji), ßieji ~ veji statt velnią u.s.w. 
Aber der Vok. Sg. heisst ßelne - velnė, kraujė ~ krauje wie bei 
den o-Stämmen. Wegen des Wortakzents vgl. o-Stämme Anm. 2 
und 3. Von ßiejis wird der Vok. Sg. wie bei Jablonskis (S. 18) 

gebildet: ßieji ~ vėji. Anders Kurschat S. 145.
3 In Loye können der Dat. PI. sowie der Dat. und Instr. Du 

auch ß0'utyetims~v0kietims, ß0'ufyetim~v0kietim lauten.

«-Stämme.
Einige o-Stämme des Schriftlitauischen treten als «-Stämme 

auf: strazdas: strazdą ,Star’> šeškas: šešką ,Iltis’, krantas: krauta 

,Ufer’, lizdas: lizdą ,Nest’.
Singular Plural

Nom. merga ~ merga moej.gas ~ mergos

Gen. mergoms - mergos mergų' - mergą

Dat. moej.gai ~ mergai mergd'ms - mergoms

Akk. moej.ga ~ mergą mergas — mergas

Instr. merga -merga mergdms - mergomis

Vok. merga - merga mceTr.gas - mergos
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Dual

Nom.-Akk.
Dat.
Instr.

meręl ~ mergl 
merga'm — mergom 
męrgdm — mergom

Anmerkungen:

1. Mitunter hört man im Dat. und Instr. PI. und Du. auch 
die zu erwartenden Formen mergó'ums, mergö'ums, mergö'um, 
mergö‘um. Vgl. im übrigen S. 16 f.

2. Der Nom.-Akk. Dual ist bei den ä-Stämmen, wie bei den 
Femininen überhaupt, im Gegensatz zu den Maskulinen selten. 
Gewöhnlich wird er durch den Nom. PI. ersetzt. Merkwürdiger­
weise ist dagegen der Dat. und Instr. Dual, regelmässig im Ge­
brauch.

zzz-Stämme.
Singular Plural

Nom. kö'uje~köja kö'ujes ~ kojos
Gen. kö'ujes — kójos kö'ujir ~ kojų
Dat. kö'ujei ~ kojai kö'ujems — kojoms
Akk. kö'uje ~ kóją kö'ujes — kojas
I n st r. kö'uje — koja kö'ujems ~ kojomis
Vok. kó'uje ~ koja kö'ujes ~ kojos

Dual

Nom.-Akk. kö'uji — köji
Dat.-Instr. kö'ujem — kojom

Anmerkungen:

1. Wurzelbetonte zä-Stämme unterscheiden sich in dieser 
Mundart von wurzelbetonten ze-Stämmen gar nicht. Es flektiert 
also kó‘uje genau wie ęė'rfte ~ gervė .Kranich’, während marti ~ 
marti .Braut’ und pradžė ~ pradžia ,Anfang’ wenigstens im Nom., 
Gen. und Vok. Sg. von katle ~ katė abweicht: marti, martsó'as 
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~ marčios, marti - marti ,Braut!’, pradžė, pradžo'us ~ pradžios, 

pradžė ~ pradžia.
2. Wegen des Duals vgl. Anm. 2 der ä-Stämme.
3. In Loye ist schriftlit. -ja, -ją, -jo im unbetonten Auslaut 

über -je zu -jį geworden: kó'uji~kója, kó'ujis~ kójos, kó’uji - 
kóją u.s.w. Daneben kommt noch auch -je (mit sehr engem e) 

vor.

ze-Stämme.
Singular Plural

Nom. katle -- katė ka'tes ~ katės

Gen. katies -- katės katšu' - kačių

Dat. ka'teį -- katei katce'ms ~ katėms

Akk. ka’te ~ katę katės ~ katės

Instr. katė - katė katėms -- katėmis

Vok. katle ~ katė ka'tes - katės

Dual

Nom.-Akk. kati ~ kati
Dat. katcė'm - katem
Instr. katem ~ katem

Anmerkungen:
1. Zum e des Dat. und Instr. PI. und Du. siehe S. 17f. In 

Nemonien allein hörten wir auch tiems katiems. Es ist aber zwei­
felhaft, ob hier wirklich schriftlit. katė'ms vorliegt und nicht eine 
Klangassoziation an tiems. Denn man sagt dort gelegentlich auch 

tiems ßö‘ Jpetiems!
2. Wegen des Duals vgl. Anm. 2 der ä-Stämme.
3. Stammbetonte, stosstonige z-Stämme sind zu ze-Stämmen 

geworden: kd'rte .Stange’, kaiše ,Hüfte’, nó'use ,Nase, palte 
.Speckseite’, ßä'lte ,Kahn’ gegenüber schriftlit. kartis, kulšis, no­
sis, paltis, valtis. In Inse sind auch einige endbetonte z'-Stämme 
in die ze-Stämme übergegangen: debesie .Wolke, pažastie ,Arm­
höhle’, smiltie .Sand’ gegenüber schriftlit. debesis, pažastis, smiltis,
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4. In Inse und Loye findet man neben katcė’ms, katėms, ka­
tes m, katem auch die den /-Stämmen nachgebildeten Formen ka­
tėms, katėms, katim, katem. In Loye lautet auch der Nom. PI. 
kä'tis, was wohl auf lautgesetzlichem Übergang eines unbetonten 
-es^-is beruht, vgl. S. 16 sufys ~ siikęs .gedreht habend’, offen­
bar über sufyes, wie es noch in Inse heisst. Nach dem Nom. PI. 
ist der Akk. katis gebildet worden, so dass der Plur. und Du. dem 
Lautbilde nach völlig mit den Z-Stämmen zusammenfallen kann.

Z-Stämme.
Singular

Nom. žufiis - žuvis
Gen. žufties - žuvies
Dat. žųfieį -- žilviai
Akk. žūfiį - žilvį
Instr. žufiė ~ žuvid
Vok. žųfite -- žuvie

Plural

züßis ~ žilvy s 
zußü’ ~ žuvų (-Z4?) 
žųftims ~ žuvims 
žųftls ~ žuvis 
žufilms ~ žuvimis 
žuftįs ~ žilvy s

Dual

Nom.-Akk.
Dat.
Instr.

žųfii ~ žavi 
žųftįm — žuvim 
žųftlm — žuvim

Anmerkungen:
1. Das natürlicherweise bei Fischern häufig gebrauchte Wort 

žuvis .Fisch’ kann als Normaltypus für Z-Stämme gelten. Nur 
der Genetiv Plur. zeigt eine Nebenform.- žu' neben dem nichtzu­
sammengezogenen žufiu’.

2. Die maskulinen Z-Stämme weichen vom Schriftlitauischen 
im Instr. Sg. ab. Er lautet: smertšu - smerciii .mit dem Tode’, 
^aęų - vagiu .mit dem Dieb’ u.s.w.

3. Der Instrumental Sg. Fern, hat, sobald er unbetont ist, 
die Endung -i: de’besi - debesi .mit der Wolke’, pd'žastį ~ 
pažastį ,mit der Achsel’, smiltį -smiltį .mit Sand’, širdį ~ širdi

Lietuvių žvejų tarmė Prūsuose 3
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.mit dem Herzen’, doch kann auch hier die Endung -e ~-ia ste­

hen: širdže (širde) L) ~ širdžia u.s.w.

i) Vgl. S. 21.

4. Der Plural von žmogus .Mensch’ geht nach den /-Stäm­
men, also žm0‘unis ~ žmonys .Menschen’ wie žūPįs-žuvys. Der 
Dual jedoch weicht ab: Nom.-Akk. źmó’unu ~ žmonių (also nach 
den /o-Stämmen), Dat. žmo’unim ~ žmonim (auch nach

dem Nom. Du.), Instr. žmo’unlm ~ žmonim.
5. Im Dat und Instr. PI. und Du. kommt auch žmo’uniems, 

žmo‘untems und žmo’uncĖ’ms, žmo'unems vor.

u-, /«-Stämme.

Singular Plural

Nom. su’nus ~ sūnūs sū’nus — sūnūs

Gen. swnd.us ~ sūnaus su'nū’ ~ sūnų

Dat. sü’nui ~ sūnui sū'nums ~ sūnums

Akk. sü’nu ~ sūnų sū’nus -- sūnus

Instr. sü'nurn ~ sūnumi sū’nums ~ sūnumis

Vok. su’nä.u ■- sūnau
Dual

sū’nus ~■ sūnūs

Nom.-Akk. sū’nu ~ sūnų

Dat.-Instr. sū’num ~ sūnum

Anmerkungen:
1. Im Plural hört manneben der zz-Flexion auch den Nom.- 

Vok. su’nd.i ~ sūnui, Dat. su’nd’ms ~ sūnums, Instr. su’na.įs-sū­
riais. Der Plural von tuj.gus ~ turgus .Markt’ geht nur nach der 
o-Flexion, während pietus ~ pietūs nur die a-Flexion kennt.

2. Die Akzentzurückziehung im Instr. Sg., Dat. und Instr. 
PI. und Du. hat nur sūnus und žmo’ugūs ~ žmogus (PI. und Du. 
dazu siehe oben). Daneben kommt auch bei sūnus und žmogus, 

die alte Akzentstelle vor.
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3. Die Wörter Įžgani’to'uius^išgany tojus .Erlöser’, mo‘,^r- 
to’ujus ~ mokytojus ,Lehrer’, prietelus ~prietelius .Freund’, ne- 
prietelus ~ neprietelius .Feind’ haben im Nom. Sg. auch die Ne­
benform įžgani'to'ujis ~ išganytojis u.s.w. In den obliquen Kasus 
gehen sie nach der iu- und der zo-Flexion beliebig durcheinander.

4. In Loye hört man im Dat. und Instr. PI. und Du. auch 
swnims, su'nims u.s.w. nach der z-Deklination.

Konsonantische Stämme.
I. MASKULINA.

Singular Plural
Nom. akmuo ~ akmuö akmenei — akmeniai
Gen. akments ~ akmens akmeniu ~ akmenių
Dat. ä’kmenui —■ akmeniui akmencė'ms - akmeniäms
Akk. a'kmenį ~ akmeni ä'kmenus — akmenius
Instr. d'kmenu ~ akmeniu akmeneis ~ akmeniais
Vok. akmuo ~ akmuo

i 
Nom.-Akk. 
Dat.
Instr.

akrnenei — akmeniai
Dual
d’kmenu — akmeniu 
akmende'm ~ akmeniäm 
akmenim ~ akmeniam

Anmerkungen zum Maskulinum
1. Der Gen. Sg. kann auch nach der zo-Flexion gehen: ä‘k- 

mene ~ akmenio, rudene ~ rudenio .des Herbstes’. Der Gen. Sg. 
von ßanduo ~ vanduo .Wasser’ wechselt zwischen ßandInts — van­
dens und ßä’ndents ~ vandens.

2. Der Vok. Sg. ist wohl gleich dem Nom. (mit Ausnahme 
von šuo, vgl. unter 5), soweit man sich auf erfragte Vokative von 
Wörtern wie akmuo~akmuö .Stein’, riemüo—rėmuo .Sodbrennen’, 
rudüo~ruduö .Herbst’ verlassen kann, und gerade das Wort 
piemuo .Hirt fehlt in dieser Mundart.

3. Der Instr. Sg. kennt auch die Form akmenim ~ akmeniml.
4. Der Plural hat mit Ausnahme von šuo (vgl. Anm. 5) die 

jo-Flexion angenommen und mienesis ~ mėnesis ,Monat’ist sogar’ 
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ganz Zo-Stamm geworden. Dass auch der Gen. PI. auf -ių geen­
digt hat, zeigt die enge Aussprache des vorausgehenden e (vgl.S. 7f.).

5. Für sich steht die Flexion von šuo ,Hund’:

Nom.
Singular
ŠUO ~ ŠUO

Plural 
šunis — šunys

Gen. šunies — šunies šunu' - šunią (-ų?)

Dat šunui — šuniui šunims - šunims

Akk. šuni - šunį šunis — šunis

Instr. šunu — šuniu šunims — šunimis

Vok. šunie - šunie šunis — šunys
Dual

Nom.-Akk. šunu — šuniu

Dat. šunim - šunim

Instr. šunim — šunini
Die im Paradigma vertretenen Formen kann man als die 

häufigeren bezeichnen aber daneben gibt es nicht wenig andere:
a) Der Nom.Sg. lautet in Gilge und Agilia neben šuo eben­

sooft šunie—'šunė. Dieselbe Form hört man in Nemonien, Juwendt 
und (selten) in Tawe. Offenbar wurde nach dem Gen. katles (~ 
katės ,der Katze) gegenüber dem Nom. katie (~ katė ,die Katze) 

auch zu šunies (-šunies) der Nominativ šunie gebildet.
b) Im Gen. Sg. liegt auch šune - šiinio vor. Im Instr. Sg. 

heisst es auch šunim - šunimi, im Dat. PI. š aniems - šunie ms 
(so auch in Willkischken, daher wird šuniems und nicht das laut­
lich ebenso mögliche šunė’ms angesetzt), im Akk. PI. šunus —

šunius.
II. 

Singular
Nom. duktle~duktė
Gen. dukters ^dukters
Dat. dukterei^diikteriai 
Akk. duktere~diikterią 
Instr. duktere~dükteria
Vok. duktle~dukt£

FEMININA.
Plural 

dukteres~diikterios (-ės) 
dukterų'~diikterią 
dukterems~diikterioms (-ėms) 
dukteres~dukterias (-es) 
dukterems~dukteriomis (-ėmis) 
dukteres~diikterios
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Dual

N o m.-Akk. dukteri^dükteri
Dat.-Instr. dukterem~dükteriom (-ėm) 

Bemerkungen.-
1. Mit der iä- bzw. Ze-Flexion, — aus der Mundart lässt 

sich nicht entscheiden, welche vorliegt, vgl. S. 31, — gehen dau­
ernd Formen der Z-Flexion durcheinander: Akk. Sg. dukteri^duk- 
terį, Instr. Sg. dukterim, dukter^dukterimi, diikteri, Dat. PI. duk- 
terims—dukterlms, Akk. PI. dukteris^ dukteris, Instr. PI. dukterims 
^dukterimis, Dat. Du. dukterim~dukterlm, Instr. Du. dukterim^ 
dukterim. Ebenso verhält es sich mit sesüo~sesuö ,Schwester’ 
und še.r.menes-šermenios (-es) .Begräbnis’. In beiden Flexions­
reihen kann der Wortakzent zurückgezogen werden, wie das Pa­
radigma zeigt, aber auch auf der alten Akzentstelle bleiben. Dass 
im Gen. PI. nicht -ų sondern -ių vorliegt, zeigt die enge Ausspra­
che des e, vgl. S. 7.

2. Zum Nom. duktie kann auch der Gen. Sg. duktles~ 
duktės sowie der Vok. duktie~duktš gebildet werden, nicht aber 
andere Kasus.

3. In Gilge und Nemonien können im Wort duktė einige 
Kasusformen auch ä-Flexion haben.- duktęrams (dukterims), duk- 
tęram.

Adjektiva.
Die Adjektiva bieten nur zu einigen Bemerkungen Anlass. 

Denn die pronominalen Formen stimmen meist zum Schriftlitau­
ischen und die Mehrzahl der übrigen ist unter der betreffenden 
Flexion der Substantiva behandelt.

Das nichtzusammengesetzte Adjektivum.
Folgende Abweichungen vom Schriftlitauischen sind festzu­

stellen:
1. Das alte Neutrum ist im Begriff zu verschwinden und 

durch das Fern. Sg. ersetzt zu werden: mä n irä karitä~män 
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yra karšta .mir ist es heiss’, t stuba tamsi -1 stiibą tamsi ,im 
Zimmer ist es dunkel’. Nur in Ausdrücken wie mdm gärr, pikt~ 
~män gera, pikta .mir ist es wohl, übel’, td.i grąžą, skanu-tai 
gražu, skanu ,das ist schön, schmackhaft’ u.a. ist es noch ge­

bräuchlich.
2. Der Dativ PI. kann im Maskulinum neben -iems auch 

-ims haben: geriems - geriems und qerims ~ gerims ,den guten, 
gražiems und gražįms ~ graži ms ,den schönen’, mažesniems und 
mažesnims ~ mažesnims ,den kleineren’. Beim Superlativ ist die 
io-Flexion auch in den Dat. PI. gedrungen: man gebraucht in Ta- 
we nur: piktšd'usems ~ pikčidusiams ,den schlechtesten, brarj- 
gä'usems ~ brangiäusiams ,den teuersten’. In Loye heisst es aber 

piktšd'usims, brayqä’usims.
3. Der Dativ Sg. des Femininums mit mundartlich endbe­

tontem Nominativ hat neben der normalen Form, die im zusam­
mengesetzten Adjektiv allein vorkommt (vgl. S. 41), auch eine end­
betonte: ßienä.i gerd.i mcrutęrai-vienai gerat móterai ,einer gu­
ten Frau’, grąžei saldžėi moe.rgai—gražiai, saldžiai mergai ,ei­
nem schönen, süssen Mädchen’, geresnei ir meiliygesnei mä'mai 
~geresnial ir meilingesniat mamai .einer besseren und liebevolle­
ren Mutter’ (wegen des oxytonierten Komparativs vgl. weiter un­
ten). Da die Bestimmtheitsform die ältere Sprachstufe enthält, 
darf man wohl annehmen, dass der endbetonte Dativ nach dem 
endbetonten Nom. und Gen. neu gebildet ist Wo der Nom. Sg. 
Fern, mundartlich nicht endbetont ist, fehlt auch der endbetonte 
Dativ: meilingai ir ßiernd'usei mcr utcnai — meilingai ir vierniäii- 
siai mótynai .der lieben und treuesten Mutter’, ßienä.i mo'ultnei 
ir bjaurd’usei puo dl'nei—vienai molinei ir bjauriausiai puodynei 

,einer irdenen und ganz üblen Schüssel.
4. Das Femininum des Komparativs und auch das von di­

delis - didelis .gross’ ist ein oxytonierter Zä-Stamm.
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Singular

Nom. ęeresnė—geresnid
Gen. ęeresno'us—geresnios 
Dat. geresnei—geresniai
Akk. ęere'sne—geresnią 
In st r. geresnė—geresniu

Plural

gere' snes-gerčsnios 
geresni!'—geresnių 
geresnce'ms—geresnioms 
geresnės—geresnius 
geresnėms—geresniomis

Dual

Nom.-Akk.
Dat.
Instr.

geresni—geresni 
ęeresn cė'm—geresniam 
geresnėm—.geresniam

5. Der Nom. Sg. Mask, des Superlativs geht auf -is aus: 
ęerd'usįs-geridusis ,der beste’, aįšfyi'usis—aiškidusis ,der deut­
lichste’. Die obliquen Kasus sind normal.

6. Einzelheiten:
a) Schriftlit. stačias ,stehend’ ist durch stdts (< states  < 

*statias} vertreten, vgl. S. 28.
*

b) Schriftlit. naujas .neu’ hat nä.us ergeben, siehe S. 30.
c) Schriftlit. tuščias .leer’ wird meist durch tuštis ersetzt 

und flektiert wie ßö'ukjetis, vgl. S. 29. Die Bestimmtheitsform lau­
tet dazu wie bei Kurschat S. 247 tušti'sis—tušty sis. Daneben steht 
pieštšes—pė'ščius ,zu Fuss’ und knu'pštšes-kniupščias ,auf dem 
Gesicht liegend’, die aber in Tawe und Inse unflektierbar gewor­
den sind: aš td' pö'una sutikä.u pieštšes e.i.tant t' bažni'tše — 
aš tą poną sutikau pėščias eltant Į bažnyčią ,ich traf den Herrn, 
wie er zu Fuss in die Kirche ging’, nw'uti'na aträ'da kü'dify 
knd'pštšes bėgulent r ßa'ndeni—motyna atrado kūdikį kniupščias 
bėguliant į vandenį ,die Mutter fand das Kind auf dem Gesicht 
im Wasser liegend’. In Loye und Gilge sind pėsčias und kniupš­
čias flektiert, und dasselbe ist — wenigstens für pė'ščias — in 
Nemonien und Juwendt der Fall.
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Die zusammengesetzten Adjektiva.

Die Bestimmtheitsform des Adjektivums unterscheidet sich
in einigen wesentlichen Punkten vom Schriftlitauischen.

MASKULINUM.

Singular Plural

Nom. baltasis—baltasis balttej ie—baltiejie

Gen. bd’lto'uje—baltojo baltųjų'-baltąją

Dat. baltuojim— baltuojdm baltiemsiems—baltiemsiems

Akk. bd'ltaj i—baltąjį bd'ltuo sus—baltuosius

Instr. bd'ltuoju—baltuoju

Dual

baltad.seis—baltaisiais

Nom.-Akk. bd'ltuoju, bd'ltuojudu- baltuoju, bdltuojudu

Dat. baltiejiem, baltiedßiem—baltiejiem, baltiedviem

Instr. baltiejiem, baltiedßiem -baltiejiem, baltiedviem

Anmerkungen:
1. Der Dativ Sg. schwankt zwischen zwei Formen: baltuo­

ji m~baltiioj dm und balta-mui-baltdmui ,dem weissen’, gražuo- 
jim-gražiuojdm und graži mui-gražidmui »dem schönen’, di- 
džuojim—didžiuojdm und didžimuį—didžidmui »dem grossen’. 
In Gilge hört man auch balta'mjem—baltdmjdm, gražcė mjem — 
gražidmjam, didžimjem—didžidmjam. Diese letztere Form 
braucht nicht weiter erklärt zu werden. Der Dativ baltuojdm 
u.s.w. enthält entweder die Vorstufe der nominalen Endung -ui< 
*-uoi — dessen i vor dem folgenden j von jam schwinden mus­
ste, wie im Dat. Sg. des Femininums ęiraj ei—-gerajai (vgl. auch 
S. 41)—,oder den in Gervėčiai erhaltenen Ausgang -zzo, beispiels­
weise in vyruo »dem Mann’, sünuo »dem Sohn’, zu dem sich das 
žemaitische vyru bzw. vyrou gesellt. Die Form baltumui u.s.w. 
ist natürlich der alte einfache Dativ, aus dem die jetzige verkürz­
te Form baltdm u.s.w, entstanden ist. Aber die volle Form wird 
jetzt nur als Bestimmtheitsform verwandt. Wohl wegen ihrer 
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Silbenzahl wurde sie als Bestimmtheitsform aufgefasst und als 
solche erhalten.

Neben der Form auf -uojam hört man, wenn auch seltener, 
-uojui; d.h. das letzte Glied ist der Substantivflexion angepasst. 
So gebraucht man in Tawe neben meilinguoj ce’ m ,dem liebevollen’ 
auch meilinguojųĮ und ebenso in Loye s&’nuojui—senuojui ,dem 
alten’ neben Formen wie maža’usuojem—mažiausiuojam ,dem 
kleinsten’.

In Tawe kommen auch solche Formen wie ęera’mam, se­
na’ mam-gerämam, senämam vor. Diese sind offenbar Neubil­
dungen aus ęerd’mui, sena’mui-gerämui, senämui und der pro­
nominalen Dativendung -am.

2. Der Akk. Sg. endigt in Gilge auf [Z]:  bä’ltaji’ ,den weis­
sen’, vgl. ,ihn’.

*

3. Der Nom. PI. endigt auf -ie: baltiejie ,die weissen’, sal- 
džiejie ,die süssen’, senesniejie ,die älteren’, vgl. jle—jiS ,sie’.

4. Im Dat. PI. hört man baltiemsiems ,den weissen’, ne­
ben baltimsiems'—baltimsiems, baltimsims—baltimsims und in Lo­
ye auch baltiesims—baltiesims. Ebenso schwankt man im Pro­
nomen: aniems—aniems, anims—anlms Jenen’ u.s.w. Daneben 
aber erscheint auch noch baltiemsems—baltiemsiams u.s.w. Die 
Endung -ems war nur nach baltiems, nicht auch nach buitims 
zu hören.

5. Der Dat. und Instr. Du. kennt äusser den Formen bal- 
tiejiem, baltiejiem auch baltiejem—baltiejam, baltiejem—baltiejam.

FEMININUM.
Singular

Nom. grąžo’uje—gražioja 
Gen. gražo’uS es—gražiosios
Dat. gra'žej ei—gražiajai
Akk. grd’žeje—gražiąją 
Instr. gružėje—gražiąja

Plural

gra’žo ’uses—gražiosios 
gražu'j w—gražiųjų 
grąžė’ msems—gražiomsioms 
grąžė.ises—gražiąsias
grąže, m.sems—gražiomsiomis
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Dual

Nom .-Akk. grazieji-dß, l—gražieji-dvi 
Dat. gražiej em—gražiejom
Instr. gražioj em—gražiėjom.

Anmerkungen:

1. Der Nom. Sg. gražo'uje, aukšto'uje—aukštoja ,die hohe’, 
senesnei'ujo—sene suloja ,die ältere’ ist vielleicht nach aukšta— 
aukšta ,die hohe’ u.s.w. neu gebildet, d. h. nach dem nichtzu­
sammengesetzten Adjektiv. Vgl. Stang, Mažvydas §221. Schwer­
lich liegt eine alte Entsprechung zu aksl. novaja u.s.w. vor.

2. Der Dat. und Instr. PI. gražė'msems und graže.m.sems 
ist mundartlich regelrecht aus der nichtzusammengesetzten Form 
grazce'ms und gružėms (siehe S. 39) ßjck'ms—jóms ,ihnen’ und 
su jems — sii jomis ,mit ihnen’ (vgl. S. 43f.) zusammengesetzt. 
Auch der Dativ und Instrumental grąžo'umso'ums—graziómsioms 
und grąžo'umso'ums—graziömsiomis aus grazó'ums—gražioms und 
grąžo'utns—gražiomis + jó'ums—jóms und jö'ums—jomis ist ge­
bräuchlich, vgl. S. 16 f. Daneben hört man auch eine dritte Kom­
bination: grazö'umsems und gražo'umsems. Die maskuline Dativ­
form gražiemsiems u.s.w. wird bisweilen auch im Femininum be­
nutzt.

3. Wegen grąžė.Ises—'gražiąsias siehe S. 9.

4. Im Nom.-Akk. Du. scheint nur die mit dßi—dvi ,zwei’ 
zusammengesetzte Form vorzukommen, aber auch diese selten. 
Gewöhnlich verwendet man den Plural.

5. Neben gražiejidftjl hört man auch graziejiedßß, beide­
mal übrigens mit einem Nebenakzent. Äusser dem Dat. gražie- 
jem und dem Instr. gražiejem kommt auch die ältere Form vor: 
gražiejiem und gražiėjiem; aber man hört sie beide sehr wenig, 
öfter schon gražiejidfiitn—gražioj idvim und gražiėjidfiim bzw. 
gražioj Idßiem,—gražioj idviem und gražiej idß lern—grąžtejidviem.
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Pronomina.
Die Pronomina weichen in vielen Einzelheiten vom Schrift­

litauischen ab.

Personalpronomina.
1. In der 2. Pers, und im Reflexivum erscheint im Gen., 

Akk., Instr. Sg. gewöhnlich der Stamm tev-, sev-: teße's—tevgs 
,deiner’, seße’s—sevgs .seiner’, teße—teve .dich’, seße—seve .sich’, 
teßim—tevimi .mit dir’, seßlm—sevimi .mit sich’.

2. Der Gen. Plur. mü'su—müsu .unser’, jü'su-jüsu .euer’ 
hat stets kurzes u, während sonst der Gen. Plur. langes u bewahrt 
hat, vgl. S. 15.

3. Der Dual müdu .wir beide’, mit dem jüdu ,ihr beide’ in
der Flexion übereinstimmt, weist folgende Formen auf:

Nom.-Akk. mudu—müdu müdi—müdi
Gen.
Dat.-Instr.

müdies—müdies
mudiem—müdiem

Daneben kommen auch Formen mit erhaltenem v vor: mü- 
dßi—müdvi, müdßies—müdvies, müdßiem—mudviem. Ausserdem 
hört man den Gen. mudßiejw—mudviejų bzw. miidiejw—mudieju.

Geschlechtige Pronomina.
1. Der Instr. Sg. M. von jls—jis .er’, šis—šis .dieser’, tds 

,der’, änts—ands Jener’ heisst juo—juoß, šuo—šiuo, tilo, anuo, 
desgleichen der Akk. PI. jilos—juos, suos—šiuos, tuos, anuos.

2. Im Dat. PI. M. steht neben häufigerem jiems, šiems, 
tiems, aniems auch jįms—jims, šims—šims, tįms—tims, anims— 
anims.

3. Der Dat. und Instr. PI. F. wechselt zwischen jö'ums— 
jóms, tó‘ums—tóms... und jcė'ms—joms, td'ms-töms... sowie 
jó‘ums—jomis, tó'ums—tomis... und jęms—jomis, tams—tomis...,

J) Und juo m—juo mi. 
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und zwar gewöhnlich in der Weise, dass im Dat. jö’ums u.s.w., 
im Instr. jęms u.s.w. vorherrscht. In Juwendt und Nemonien 
kommt daneben auch der Instr. PI. su jums vor. Über die lautli­
che Seite dieser Dubletten vgl. S. 16f. Der maskuline Dativ jiems, 
jims, tiems, tims... wird bisweilen auch für das Femininum be­
nutzt. Konstruktionen wie tiems mó'uterams~tiems móteroms, 
tims bó‘ubams—tims boboms haben wir mehrfach notiert. Nie 
ist das im Instrumental der Fall.

4. Auffallend ist der Stosston im ganzen Du.: juodu, jiedi, 
šiiodu, šiedi, tuodu, tiedi, anuodu, aniedi. Auch dass das Mas­
kulinum und Femininum im Gen. und Dat.-Instr. eine gemeinsame 
Form haben, ist bemerkenswert: jiedies, tiedies bzw. jiediem, tie- 
diem.

5. Zu jis, ji ,er’, .sie’ gehören recht gebräuchliche Be­
stimmtheitsformen (sie stimmen mit denen von šis, ši .dieser, die­
se’, überein). Im Dual fehlen sie.

MASKULINUM.
Singular Plural

Nom. jįsa.į—jisai jiejie—jiejie

Gen. jäuje—jöjo juju’-jąjų
Dat. j&mui—jämui jiemsiems—jiemsiems

Akk. jlji~jlji juostis—juosius

Instr. jüoju—juoju je.į.seis—jaisiais
FEMININUM.

Singular Plural

Nom. jįite—jijė J Ö'uSeS—j OSLOS

Gen. jö’ uses~josios jūju'—jųjų
Dat. je.i.jei—jaljai jö'umso’ums—jömsioms

Akk. jeje—jąją j ė. ises—jąsias

In str. jeje—jója je.m.sems—jömsioms

Im Akk. Sg., Instr. Sg., Akk. PI. M. hört man auch die For­
men jtji'~jĮjį, jüojuo, juosuos—juostuos; und im Instr. jüojuom, 
juomjuom.
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Im Dat. PI. Mask, sagt man auch jiemsems—jiemsiams, vgl. 
S. 41. In Loye hörten wir ausserdem jiemsims—jiemsims.

Der Dat. Sg. Fern, lautet auch je-jei—jäjai. Das i ist hier 
vor j geschwunden, wie in der Bestimmtheitsform des Adjektivs 
immer, vgl. S. 41.

Im Dat. PI. Fern, erscheint ebensooft jo-umso-ums wie jó-um- 
sems—jómsioms, seltener jcė'msems- jomsioms.

Entsprechend im Instr. PI. neben je.m.sems auch jö'umso‘ums 
und jo'umsems. Vgl. auch die betreffenden Bestimmtheitsformen 
der Adjektiva. Wegen des Lautlichen dieser Dubletten vgl. S. 16f.

6. Die Bestimmtheitsformen tasai, ansai, anäsis gehen, von 
den Nominativen tasai, ansai abgesehen, wie das bestimmte Ad- 
jektivum, vgl. S. 40f.

Einzelheiten.
1. Der Gen. von käs ,wer’, lautet Ąeno'u-keno und tyend'u 

—kieno.

2. Der Nom. und Akk. Mask, und Fern, des Relativums lau­
tet für alle Numeri kur—kur ■. tie ßrrai kur—tie vyrai, kur ,die 
Männer, welche’ oder tiedi mó-uteri kur—tiedi móteri, kur ,die 
beiden Frauen, welche’. In Gilge werden jedoch im Nom. und 
Akk. auch die flektierten Formen von kurs—kurs verwandt. Der 
Dat. PI. Mask, schwankt dabei zwischen -lems und -ims.

3. Der Gen., Dat, Akk. Sg. von ßiskas lautet ßisko'u, ßis- 
ka-m, ßlska-, mit anderen Worten -kas hat die Flexion des selb­
ständigen käs beibehalten.

4. Zu musas  ,der unsrige’ gehört eine Bestimmtheitsform 
mu-säsis—müsasis .mein Mann’.

*

5. ßienudu—vienudu, ßienidßi-vienidvi bedeutet ,zu zweien 
allein’.

6. patšūjei—pačiųjai, also eine Art Bestimmtheitsform zum 
Gen. PI. von päts bedeutet .unsere Verwandten’.
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7. Bisweilen kann man bei einzelnen Personen den Dat. PI. 
Mask., ja sogar Fern, statt des Instr. PI. Mask, hören, was offen­
bar mit dem Verfall der Sprache zusammenhängt: su tlms ßv- 

rams und su tams ßvrams statt su ta.is ßirais.

Numeralia.
1. In Tawe spricht man septinó'ulika~septiniólika, ašti- 

nó'ulika, deßinö'ulika neben septi'ni-septyni, aštuonį—aštuoni, de- 
ßvni-devyni. Der kurze Vokal i steht dann selbstverständlich 
auch in den betreffenden Ordinalzahlen. In Gilge hört man da­
neben aštv nó'ulika—aštyniolika und immer septi'nó'ulika—septy­

niolika und deßinö'ulika-devyniolika.
2. Man sagt dßi'lika, trizdešimt ßvriv—dvylika, trisdešimt 

vyrą, aber auch dßi'likas, trvlikas, trizdešims u.s.w. Das s ist 
wohl aus de-šimslS)<dešimtis u.s.w. auch in dßi'likas, trvlikas... 

gedrungen.
3. Der Gen. von du und abii ist endbetont: dßieju’—dviejų, 

abieju'—abiejų.
4. Der Akk. Mask, von keturi lautet kye'turus—keturias, 

aber perjfys—penkis, šešis u.s.w. In Loye hörten wir auch ketu­

ris— keturis.
5. In der Flexion von abüdu ,beide’ kommt nebeneinander 

vor: Gen. abidies—abidies und abidßies—abldvies, abidiejw—abi- 
diejų und abldßiejir-abidvieju. Dat-Instr. abidiem und abidßiem 

—abidiem, abidviem.
6. Statt schriftlit. dviejau ,zu zweien’ sagt man dßiejo'u- 

dviejoj.



Verbum

Der leichteren Übersicht wegen wird ein vollständiges Pa­
radigma abgedruckt, und zwar das von sukti ,drehen’.

AKTIV.
Präsens.

suku—sukü suküosesukuose
susisuki sufyesesukiese
suk—sitka sukase—sitkase
sukam—sukame sukame-ssükames
sukatsiikate sukatiessukatės
sukaßa—sükava sukaßo-ussukavos
sukata—sükata sukato-ussukatos

Präteritum.

sukä.u—sukau suka.u.sesukause
suka.įsukai suka.i.sesukatse
suka—sitko sitko-usesükose
suko'utnsükome sitko-ame-ssükomes
suko'atsukote suko-utie ssitkotės
suko'ußasükova suko-ußO'aSSÜkOVOS
suko'utasükota suko-ttto-ussilkotos

Imperfektum.

sugdaßau—sükdavau sugdaßausesitkdavause
sugdaßai—sukdavai sugdaßaisesükdavaise
sugdaßa—siikdavo sugdaßo-usesükdavose
sugdaßo'umsukdavome sugdaßo-uine-ssükdavomßs
sugdaßo- atsukdavote sugdaßo-uties—siikdavotės
sugdaßo'ußasükdavova sugdaßo-ußo-ussitkdavovos
sugdaßo'utasükdavota sügdaßo-tito‘ussükdavotos
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SŪkSĮį^SllksU1) 
suksi~süksi 
suks~sieks 
suksem^sieksiame 
sukset~sieksiate 
sukseßa~sieksiava 
sūkseta^siiksiata

1) stiksu nicht sieksiu! Denn man spricht @ČSU ,ich werde führen’, 
grČe’ŠU ,ich werde bohren’, d.h. mit weitem e, welches aber nur dort er­
scheint, wo im Schriftlitauischen ein Hinterzungenvokal vorliegt. Wir müssen 
also vėsu, gręšu ansetzen. Würde vėsiu, gręšiu in unserem Fall anzuset­
zen sein, dann müsste ßesU, grė’ŠU (also mit engem e) gesprochen wer­
den, wie es in gre’Ža.U'-'gręŽiaŪ, tatsächlich geschieht, weil ja das e vor 
erweichten Vokalen des Schriftlitauischen im Fischerlitauisch eng bleibt, ob­
wohl die erweichten Vokale alle nach hinten verschoben sind. Vgl. im übri­

gen S. 7 f.

suktšau~ siekčiau 
suktai^siiktai 
suktu’'-'Siektą 
sukto’ utti'-'SÜktome 
sukto’ ut'-'sukt o te 
sukto-ußa~süktova 
sukto-uta~ sukiota

suk~suk 
tęsuk~tėsuk 
sugeni'-'suktame 
sufyet~ siekiate 
sufyeßa~sukiava 
sįęfyęta~ sükiata

Futurum.

suksuose'-'suksuose 
suksiese~sieksiese 
suksiese~sieksiese 
sukseme's~suksiames 
sįękseties~sieksiatės 
sukseßo’us~siiksiavos 
sukseto’us~süksiatos

Optativ.
suktšause'-'sukčiause 
suktaise~siektaise 
suktu-se~siektąse 
sukto-ame- S'-'SÜktomes 
sukto-uties~suktotės 
SUktO-ußO'uS~SUktOVOS 
sukto-uto’us~siektotos

Imperativ.

suĄis~ sukis 
tesįsuk'-'tesisuk 
sufyeme-susiekiame  s 
sufyeties'-'siikiatės 
siefyeßo-us—siekiavos 
sudėto-aS'-'siekiate s
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Partizipium.

Präs. Akt. 1: sukd's—sukąs, sukantį—sukanti 
suka'—suką, sukantšes—sukančios

Präs. Akt II: sugdams—sukdamas, sugdamd—sukdama u.s.w.
P rät.: sukies—siikęs, sukuse—sukusia; su^ie—silkę, suka­

sės—sukusios; sukasė—sukuse.
Imperf..- sugdaßies—sukdavęs, sugdaßuse—sükdavusia u.s.w,
Fut-: suks e s—suksiąs, suksenti—.suksianti, sukse—suksią,

suksentšes—suksiančios.

Die Reflexiva dazu hörten wir nicht, konnten sie auch nicht 
durch Fragen herausbekommen.

Präs. Pass.: sakams-sukamas, sukama-'-sukama u.s.w.
Prät. Pass..- sukts—suktas, sukta—suktä u.s.w.
Fut. Pass.: wird schwerlich gebraucht, war auch nicht zu er­

fragen.
Gerundium.

Präs..- sukant—sukant, sukautus-sükantys
Prät.: sukus—sukus, sukusi:s-'-sukasys
Fut.: suksent—suksiant.

Infinitiv.

Irrf- k sukti—sukti, sukties—sukties.
Inf. II ist meistens durch Inf. I ersetzt. Die einräumende bzw. ver­
stärkende Bedeutung ist geblieben. In Gilge kommt auch biegte 
biego'um—bčgte bė'gome neben biegti biego'um ,laufen liefen wir’ 
(Prov.) vor. Bloss verstärkend wird biegtinä.į—bėgtinai gebraucht: 
biegtina.i biega ,er lief heftig’. Diese Bildung ist noch durchaus 
lebendig: bristinä.i von bristi—bristi ,waten’, dirbtinai von dirbti 
—dirbti ,arbeiten’, imtina.i von į.m.ti—imti ,nehmen’ u.a.m.

Bemerkungen zur Verbalflexion.
Soweit einzelne Verbaltypen vom Paradigma siikti abwei­

chen, werden sie weiter unten behandelt. Hier seien Anmerkun­
gen über die flexivischen Abweichungen von siikti gegenüber dem

Lietuvių žvejų tarmė Prūsuose 4
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Schriftlitauischen angefügt. Die rein phonetischen Veränderungen 
sind unterm Vokalismus bzw. Konsonantismus besprochen.

1. In der 3. Pers, fällt kurzer Endvokal ab: suk~süka, vgl. 
S. 14. Daraus ergeben sich für manche Präsensstämme phone­
tische Veränderungen, welche hier besprochen werden sollen, weil 
sie mit der Flexion aufs engste verknüpft sind: a) Enthält der 
Stamm ein kurzes e oder a mit darauf folgendem Verschlusslaut 
oder Zischlaut, so erscheint das e, a trotz des Wortiktus kurz, weil 
die Silbe nach Abfall des Endvokals geschlossen wurde: ßed~ve- 
da ,er führt’, le kvj~ lekia ,er fliegt’, ßäg'j-vägia ,er stiehlt’, käs 
^käsa ,er gräbt’, b) Enthält der Stamm kurzes i, u, e, a  r, l, 
tn, n vor dem abgeworfenen Endvokal, so wird i, u-\~r, l, m, n 
zu einem stosstonigen Diphthong: qir~giria ,er lobt’, dur~diiria 
,er sticht’, pil~pila ,er giesst’, gül~güli ,er liegt’, itn~lma ,er 
nimmt’, sturn~ stumia ,er stösst’, trin~trina ,er reibt“, krun~kruni 
,er hüstelt’. Dagegen ergibt e, a+r, l, m, n ein dehntoniges e bzw. 
a + r, l, m, n, (nicht einen dehntonigen Diphthong): q cm r~geria 
,er trinkt’, bä-r~bära ,er zankt’, fyml~ kėlia ,er hebt’, käd~käla 
,er hämmert’, ßce-mPy^vemia ,er erbricht’, q(mn)~gena  ,er treibt’. 
Soviel wir sehen, gibt es nur eine Ausnahme: gä'l^gäli ,er kann, 
aber auch da bekommt man mitunter gäd zu hören, c) Steht vor 
dem kurzen Endvokal ein j, so schwindet auch dieses mundartlich: 
raßie~ravtja ,er jätet’, pa-sako-u~pasakoja ,er erzählt’, lle~ lieja 
,er giesst’, ßazüo~vaziüoja ,er fährt’, Ąeld-u~keliauja ,er reist’, 
raga-u~ragauja ,er schmeckt nach’. Ausgenommen ist kurzes i 
+ j, das langes i ergibt kam, di-—kaulija ,er fordert unverschämt’, 
ri—rija ,er schluckt’, ßv3)~vija ,er dreht eine Schnur’, gegenüber 
riju-rijii ,ich schlucke’ und ßijü-viju ,ich drehe eine Schnur’. 

L

*

i) Wegen k, g statt q vgl. S. 22.
2) Beispiele mit am und an waren aus der Mundart nicht herauszu­

holen.

3) In Loye ßij.
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d) Auch v kann vor dem kurzen Endvokal mit diesem zusammen 
abfallen: stö'u neben stó-uft~stóvi ,er steht’.

2. Die Reflexivpartikel des Auslauts ist -se: sakuose, die 
des Inlauts -si: apslsuku^apsisuku »ich drehe mich um’. Sollte -se 
der alte Akkusativ, -si der alte Dativ sein? ) Das -e im Auslaut 
fällt oft ab: sukuos, sukies u.s.\n.

1

3. In der 1. Pers. PI. des Reflexivs erscheint -me-s~-tnes 
statt zu erwartendes -mies~-mės: sukame-s, suko-ame-s, sugdaßo'u- 
me‘s, sukseme-s, sufyeme's.

4. Das Futurum ist im PI. und Du. ganz zu einem įeĮįp- 
Stamm geworden.- suksem  ̂suks lame, sukset~süksiate, sukseßa^ 
süksiava, sukseta~süksiata. In Loye hört man noch die alten 
Formen: suksim~suksime, suksįt~ suksite, suksißa~süksiva, suk- 
sita^süksita; daneben aber auch Formen der ^/o-Flexion: suksam 
^siiksame, suksat~süksate, suksaßa~suksava, suksata~süksata. 
Die 3. Pers. Fut. des Reflexivs heisst suksiese, also mit -sie- statt 
zu erwartendem -si- und mit bewahrtem Vokal im Auslaut, der 
aber auch fehlen kann, vgl. unter 2. In Nemonien, Gilge und 
ebenso in Inse hörten wir sukses^süksiase, \nq -se—sia- offen­
bar aus dem Plural und Dual eingedrungen ist. — Endigt der Fu­
turstamm auf einen stosstonigen, langen Vokal oder Diphthong, so 
bleibt auch in der 3. Pers, der Stosston (äusser in bus ,er wird 
sein’).- rasi-surašys ,er wird schreiben’, etyes~ek£s ,er wird eg­
gen’, lirš~luš ,er wird brechen’, düos ,er wird geben’, lė. is-leis 
,er wird lassen’, ä'tts~dus ,er wird weben’ u.s.w.

5. In der 1. Pers. Sg. kann man in Nemonien neben turietsau 
~ turėčiau ,ich würde haben’, fiažuotšau~važiuočiau »ich würde 
fahren’ auch turietš, ßazuots sagen, nie jedoch sükts  statt suk­
išau. D.h. nur mehr als zweisilbige Formen dürfen verkürzt wer­
den. Der Plural und Dual des Optativs ist offenbar nach den 

*

*) Vgl. Hermann: Litauische Studien S. 86 f.
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ä-Stämmen umgeformt: sukto'um—sukto me, sukto-ut—süktote, suk­
to- ußa-süktova, sukto-ata-sukto ta, also etwa nach dirbo'um- 
dirbome »wir arbeiteten’, dirbo'ut—dirbote ,ihr arbeitetet u.s.w. 
Auch die 2. Pers. Sg. suktai—suktai scheint nach dem Vorbild von 
dirbai—dirbai »du arbeitetest’ entstanden zu sein. Diese Optativ­
formen herrschen nur in Tawe vor. Sonst hört man: 1. Pers. PI. 
suktum—suktume (Juwendt, Nemonien, Gilge, Inse, 'Loye), suk- 
tumbem—suktumbiame (Gilge, Agilla, Nemonien), suktumbim— 
suktumbime (Loye, Nemonien). 2. Pers. PI. suktumet—süktumiate 
(Juwendt, Inse), suktumit—suktumite (Loye), suktumbet—suktum- 
biate (Gilge, Agilla, Nemonien), suktumbit—siiktumbite (Loye, Ne­
monien), suktu-t—süktüte (Nemonien). 1. Pers. Du. suktußa—suk­
tuvą (Juwendt, Nemonien, Gilge, Inse, Loye), 2. Pers. Du. suk- 
tumeta—suktumiata (Juwendt, Inse), suktumbeta — süktumbiata 
(Gilge), suktumbita—süktumbita (Loye), suktu-ta—süktüta (Nemo­

nien).
6. Im Imperativ flektiert der Plural und Dual nach den 

je/Zo-Stämmen: sutym—suktame, sutyt—sukiate, sutyßa—sükiava, 
šutyta-sukiata. In Loye kann auch die Z-Flexion: sutym—sukime 
u.s.w. bleiben. Die 3. Pers., der sogenannte Permissiv, schwankt 
überall zwischen tesuk—tėsuka und tesutye—tesukie.

7. Zum Partizip Prät. sutyes—sukęs, sutye—silkę und Impf. 
sutylaßtes—sukdavęs, sugdapie-sūkdavę siehe S. 15f. Die refle­
xive Form lautet: sukusi-s-sükusys und der Nom. Akk. Du. M. 
dazu sukuse-siikuse^). — Im Nom. Sg. des Femininums ist -e~ 
-ia an Stelle des -i getreten: sukuse—sukusia, sugdaßuse—sükda- 

vusia.
8. Das Reflexivum zum Gerundium Präs, heisst sukantis 

—sukantys. Die Form ist auch tatsächlich im Gebrauch, vgl. et­
wa: sd-ulei le.idanti-s parbiego'um — saulei lėidantys parbėgome 
,bei Sonnenuntergang liefen wir ein’. Daneben sagt man auch 

lė.idanties und le.įdaiitįs—leidanties, lėidantis.
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Sonstige Flexionsformen.

1. Die 3. Pers. Präs, von būti ,sein’ lautet neben irä~ 
yrä auch rr (mit Dehnton, trotz Einsilbigkeit) und r. — Der Per­
missiv heisst tebirnle sowie tebūn~tebūnie, tebūna und das Gerun­
dium Präs, bębūnant~ bebūnant (neben be-ce’sanf), d.h. sie sind 
zum Präsens bu‘nu~būnū .ich bin’ u.s.w. gebildet. — Neben bußä.u 
~buvaü, bußä.i~buvai, bįįfta~biivo, büßo-um^ buvome, bußo-nt~ 
buvote hört man auch buuä.u, buuä.i u.s.w., mit Übergang des 
bilabialen [/?] in ein schwaches unsilbisches [«]. Sogar bä.u, bä.i, 
bu-a, bu-o'um, bų-0'ut kommt vor, mit Verlust auch des unsilbi­
schen [£f].

2. Der Imperativ von eiti .gehen’ hat einige abweichende 
Nebenformen, sobald er mit šen ,hierher’verbunden wird: eikš&n 
~eikšėn (in Juwendt eikš ~ eikš und in Loye eikšė- ~eikšę) ,komm 
her’, e.į.kšte, e.i.kšet, eikšė-Ąet (und in Loye eikšė-fyd) ,kommt 
her’. — In Nemonien hat man nach diiokše'~duokšg ,gib her’ 
und duofyet~duokiate ,gebt!’ eine Kontaminationsform dūokšet~ 
duokšiate ,gebt herl’ gebildet.

Passiv.

Das Passiv wird gelegentlich mit Hilfe von tampü ,ich wer­
de’ + Part. Prät. Pass, oder esu ,ich bin’ -f- Part. Präs. Pass. bzw. 
Prät. Pass, gebildet: jis tä-pe primušts~jis tapė primuštas ,er 
wurde besinnungslos geschlagen’ oder esu ßisir mrlįms~esū vi­
sų mylimas ,ich werde von allen geliebt’, tä ßä-lte ir mäna tießa 
pirktä~tä vaite yrä mano tėvo pirkta ,dieser Kahn ist von mei­
nem Vater gekauft’. Gewöhnlich umschreibt man es jedoch durch 
aktive Konstruktion, etwa: jv primušė ~ jĮ primušė oder jr ßisl 

mi t visi myli, tä- ßädte mäna tietßs plr.ka~tą vdltę mano 
tėvas pirko. Nie wird aber zur Umschreibung des Passivs das 
Reflexivum verwandt.
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Stammbildung.
Präsens.

1. Die alten athematischen Verba eiti ,gehen’, giedoti ,sin­
gen’, likti .bleiben’, miegoti ,schlafen’ sind von der 3. Pers, der 
athematischen Klasse aus in die ^/o-Stämme übergegangen,~ d. h' 
eit—eiti, qiest-giesti, liekt~liekti, miegt~miegti hat eitu-e.i.tam, 
ęiestu—ęiestam, tiektu—tiektam, miegtu—miegtam veranlasst. Üb­

rigens ist auch snlegt^sniegti ,es schneit’ athematisch.

2. Die Ze/Zo-Stämme sind sämtlich zu e/o-Stämmen gewor­
den: ęcš'ram gegenüber schriftlit. geriame ,wir trinken’, kä'ram-. 
kariame .wir hängen’, rcė'mam-. remiame .wir stützen, štamam-, 
stumiame ,wir stossen’. Dabei wird ein dem Stammauslaut vor­
ausgehendes palatales g, k [ę, velar: ßagu gegenüber vagiu ,ich 
stehle’, lenku-, lenkiu ,ich biege’. Steht aber vor dem Stammaus­
laut ein Dental, so kann in der 1. Pers. Sg. auch die alte Form blei­
ben meldžu, tymtsu neben meldu—meldu ,ich bitte’, Ąentu—ken- 
tü ,ich leide’. Da in dieser Mundart alle palatalisierten Konsonan­
ten entpalatalisiert sind (vgl. S. 19), wurde ein -džū, -tšu als zu 
einer anderen Kategorie gehörig nicht gefühlt. Der Übergang hat 
sich wohl von der 3. Pers, aus vollzogen, denn nach Abfall des 
Endvokals war ßdg—vägia von suk—süka nicht zu unterscheiden- 
— In Loye kann die alte Flexion auch bleiben: meldžu—'meldžiu, 

mell.dem—meldžiame.
3. Die Z-Stämme sind als solche verschwunden. Man 

schwankt systemlos zwischen der ießo- und der ^/o-Flexion. Es 
heisst: qilr.dam—girdame gegenüber schriftlit. girdime, und ęi.r- 
det—girdžiate: girdite; mitem: mylime und mi‘lat: mylite, žū- 
rent und žu'rant: žiūrint. Wie es scheint, kommt in dem einen 
Verbum galėti nur der Z^/Zo-Stamm vor, wenigstens in Tawe: 
gä lem, gä'let,gd lent gegenüber schriftlit. galime u.s.w. Man darf 
vielleicht annehmen, dass die Ze//o-Stämme eine ältere Phase der 
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Entwicklung darstellen, und erst später auch e/o-Stämme für alte 
Z-Stämme eintraten, etwa als die alten Z^/Zo-Stämme zu <?/o-Stäm- 
men wurden, vgl. 2. — In Loye hört man auch noch die alte 
Z-Flexion: gulim, gä-lim, siedim~ gulime, galime, sėdime.

4. Geht die Präsenswurzel in dieser Mundart auf langes Z 
oder u bzw. auf einen zz-Diphthong aus, so wird der Präsensstamm 
mit einem zz-Suffix gebildet: ęvnii .ich heile’ gegenüber schriftlit. 
gyjii; bwnu ,ich weile’: būvu; grwnu .ich stürze zusammen’: griū­
vu; pu-nu ,ich verfaule’.- pūva; dzä-unu .ich hänge zum Trocknen 
auf’.- dziäuju, spjä-unu .ich speie’: spjäuju, krä-unu ,ich stapele 
auf’: krauju, šarunu ,ich schiesse’: säuju. Da riju .ich schlucke’ 
hier und auch sonst, z. B. in Willkischken, ein kurzes Z hat, 
kommt es für die Regel nicht in Frage, trotz schriftlit. ryju. Auf­
fallend ist aber ll'—lyja ,es regnet’. In Inse spricht man nuri'nu 
,ich schlucke hinunter’, also mit derselben Wurzelform wie im 
schriftlit. ryjit; ebenso heisst es dort der Regel entsprechend Ivn 
,es regnet’.

5. In Tawe hört man wie im Schriftlitauischen ka.u.lij 
kauliju .ich fordere unverschämt’, mlsliju—misliju .ich denke’, 
šlū'žiju—sldžiju .ich diene’, tštstiju—čystiju .ich säubere’, zaji- 
niju—zauniju .ich rede dummes Zeug’. Daneben hat man aber 
in Tawe auch, wie in Gilge, Inse und Loye allgemein, ka.u.liju, 
mtsliju, slü'ziju, tsrstiju. Schriftlit. kirmija—kirmyti .wurmsti­
chig werden’, rūdija—rūdyti .rosten’ sind als Zustandsverba im 
Fischerlitauisch zu kjrmie—kjrmieti—kirmėja—kirmėti, radie— 
ru’dieti—rūdėja—rūdėti geworden. Schriftlit. daliju .ich teile’wird 
durch dalinu—dalinu vertreten.

6. Einzelheiten:
a) Neben dem mundartlich regelrechten Gerundium e.i.tant 

(zu eitu ,ich gehe’ vgl. S. 54.) und seltenerem ed.nant—einant, 
findet sich auch e.i.dant—eidant, z. B. in Sätzen wie: ma n dtei- 
dant pradieje grumė.iti — man dteidant pradėjo grumęti ,als ich 
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herkam, begann es zu grollen’. Andere Formen zum Stamm eid- 
kommen nicht vor. In Agilla gebrauchte unsere Gewährsperson 
statt e.i.ti, eitu u.s.w. nur Sti, e'tu u.s.w. So spricht man im 
Moosbruch.

b) Für schriftlit. mókau »ich lehre’ wird mo'ufynu^mokinu 

verwandt.
c) Für gyžta, gižo, gižti ,sauer werden’ findet sich paęišt, 

paęiža, paęišti~paglšta, paglžo, paglšti.
d) Schriftlit. patiriu ,ich erfahre’ steht pati-ru~patyriu ge­

genüber.

Präteritum.

1. Es heisst tä-pe~täpe gegenüber schriftlit. tapo ,er wurde’.
2. An Stelle des schriftlit. daviau »ich gab’ u.s.w. wird de- 

ßä.u, deßei, dS-ße u.s.w. ~ deviaü... gebraucht.

Infinitiv.

Nach Analogie von ęl-su—gĮsu für älteres gĮsiu<gifisiu 
.ich werde treiben’, trisu (trįsiu< triušiu) ,ich werde reiben’, žd,-- 
di’su (žadįsiu < žadinsiu) ,ich werde wecken’ u.a.m. ist auchgZ«- 
ti, trinti, žadinti zu ql'ti, trvti, zä’di'ti geworden. Entsprechend 
ist nach dem Vorbild von qi-ße.isu (gyvęsiu įgyvensiu) ,ich werde 
wohnen’, Ąedė.isu (kedęsiu < kedensiu) »ich werde Wolle zupfen’, 
pasė.isu (pasęsiu <pasensiu) ,ich werde alt werden’ u.a.m. auch 
gyventi, kedenti, pasenti in giße.it i, Ąedė.itį, pase.isti umgewan­
delt.1) Letztere Infinitivform hat dazu das s aus dem Präsens- 
stamm mit übernommen. Sie müsste ja an sich *pase.iti  lauten.

i) In Inse und Loye wird ę wie e- gesprochen, also heisst es hier: 
giße-su, qi'ße'ti u.s.w.



Adverbium

1. Das Komparativadverbium endigt gewöhnlich auf -iaüs, 
manchmal auf -iaüz tayfyi.us—tankinus .öfter’ neben seltenem 
tag fyä.u—tankiau, sßarbd.us—s'varbiaus .wichtiger’ neben sßarbä.u 
—svarbiau.

2. Das Adverbium des Superlativs geht meist auf -iäus, 
aber auch auf -idusiai aus.- dauęd'us—daugidus ,am meisten’ und 
dauęd-usei—daugiausiai, greitšd-us—greičiaus .am schnellsten’ und 
greįtšd’usei—greičiausiai.

3. Nach teip—teip ,so’ ist auch aneip—aneip .auf jene Wei­
se’, kßteip—kiteip .anders’, ßiseip—viseip .auf jede Weise’ u.s.w. 
gebildet.

4. Neben šėliok, telįok—šęlink, tęlink und še-nliok, teui- 
liok—šenlink, tenlink ,in der Richtung hierher’, ,in der Richtung 
dorthin’ findet sich auch das merkwürdige śdźluok, tä>‘lunk~ši­
ltink, tęlunk. Falls nicht eine sporadische Abwandlung vorliegt, 
was in derartigen Kurzwörtern nicht unwahrscheinlich ist, könnte 
man an apr. lunkis .Winkel’ denken.

5. Äusser solchen Adverbien aus verkürzten Sätzen, die 
auch sonst weiter verbreitet sind, wäre zu nennen: manding— 
manding,mich dünkt’, ma-ró-uda(-o‘us)-mdródo(-os) .mir scheint’.

6. Neben paskui—paskui .nachher, später’ gebraucht man 
auch paskun—paskuti mit funktionslosem Direktivsuffix und selbst 
paskunt—paskunt paskun tö kommt vor. In Nemonien hat man 
sogar an den alten Lokativ namie das Direktivsuffix angefügt: 
namten—namien ,zu Hause, nach Hause’.
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7. Das Adverbium zu didis—didis .gross’ lautet didei^di­
dėt und didžeį—didžiai. Dazu wird dem Sprachgefühl nach auch 
dįkšei-dikšiai, diktšei—dlkčiai .sehr’ gestellt, obwohl es sicher 

deutscher Herkunft ist.

Präpositionen.
1. Schriftlit. nuö .von’, prie ,bei’ kommt nur in der mono­

phthongischen Form nu, pri \iqv.
2. Schriftlit. apie (neben apie) ,um, über’, iki .bis’, pagal 

‘gemäss’, prieš ,gegen’ wird abweichend akzentuiert: apie—apie, 

iĄį—lki, pagal, prieš.
3. par-par steht für schriftlit. per. Ebenso in Verbalzu­

sammensetzungen: per rbrida—pär brido ,er watete hinüber. Allein 
in Juwendt, Nemonien und Loye wird per—per, nicht par ge­
braucht. Für schriftlit. tarp findet sich terp-terp und zwar in 

allen Dörfern.
4. Für schriftlit. pirm ,vor’ erscheint prim-, prim trijiv 

mćetu—prim trijų metų ,vor drei Jahren’.
5. Auffallend ist ųžiiod .statt, anstatt’: ųžiiod ųbaęe reikjeje 

įjėsti bagd'utše—užūod iibagę reikėjo vėsti bagočią .statt einer 
Bettlerin hätte er ein reiches Mädchen heiraten sollen’; ųžuod me'- 
so'us dS-ße sausö’us duonas — užuod męsos devė sausos duo­
nos .statt Fleisch gab man trockenes Brot’. Woher kommt das 
d im Auslaut? Denn sonst kennt man nur užuot.

Konjunktionen.
1. die .aber’ hat stets Anfangsbetonung.
2. bei—bei ,und’ ist ein ganz gewöhnliches Bindewort, wäh­

rend es ja sonst in der Umgangssprache veraltet ist.
3. Für schriftlit. nė »nicht einmal’ wird nei—nel verwendet: 

nei matutį nemä-tiem-nel matyti nematėme ,nicht einmal gese­

hen haben wir’.
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Schlussbemerkung.
Ein wichtiges Kapitel des Fischerlitauisch haben wir absicht­

lich nicht berührt: die Syntax. Wie man bei der Lektüre der Texte 
sieht, kann man leicht eine Menge Einzelbeobachtungen machen, 
aber eine geschlossene Syntax zu geben, ist eine Arbeit für sich. 
Denn gleichzeitig müsste der Germanisierungsprozess dieser 
Mundart in seinem historischen Ablauf untersucht werden. Findet 
sich doch neben echtlitauischem syntaktischem Material alter und 
junger deutscher Einschlag durcheinander. Für eine solche, sicher 
höchst dankbare Aufgabe fehlte uns die Zeit und auch die Vor­
bereitung, weil ja ohne gründliche Einarbeitung in das alte und 
jetzige Niederpreussisch, sowie in die Siedelungsgeschichte dieser 
Gegend, die Arbeit nicht zu machen ist.



Mundartliche Texte

Den Sprachproben fügen wir, den Vergleichtextx) ausgenom­
men, eine deutsche Übersetzung bei. Da das Fischerlitauisch syn­
taktisch vom Deutschen stark beeinflusst ist, kann man fast Wort 
für Wort übertragen. Freilich bekommt dann die Übersetzung 
eine lokale Färbung. Wir haben uns nicht gescheut auch Pro­
vinzialismen zu verwenden. Den Vergleichtext bringen wir nicht 
nur in mundartlichem, sondern auch in schriftlitauischem Gewän­
de, wobei wir uns nicht allein in Schreibung und Akzentuation 
an die Vorschriften von Jablonskis halten, sondern auch in Wort­
form und Wortwahl. Es wird also keine getreue Transformation 
der mundartlichen Textproben beigefügt, wie sonst in der ganzen 

Arbeit.

Was den Inhalt der Texte anbetrifft, so haben wir uns be­
müht, die Einheimischen selbst über ihr Leben und ihre Heimat 
sprechen zu lassen. Auf Sagen und Märchen haben wir verzichtet.

In Preussisch-Litauen sind das, von verschwindenden Aus­
nahmen abgesehen, heutzutage Stegreifübersetzungen der Gewährs­
personen aus dem Deutschen. Die Urquelle sind Schullesebücher, 
Kalender und der heimatkundliche Unterricht in den Dorfschulen. 
Altes litauisches Volksgut haben wir bis auf eine Daina und küm­
merliche Erinnerungen an Laumen nicht mehr angetroffen.

i) Über den Zweck des Vergleichtextes siehe Gerullis, Lit. Dialektstu­
dien S. XIII.
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(Vergleichtext)

ßa.i.ka brite Valko akiniai.

sä'ka ßä.iks tießui tėti (tie- 
ßai) nupi.r.fyet tndrn brile aš 
nó‘um skaitl'ti gerä.i atsä'fye 
tie.cfis aš nupį.r.ksų ale tik ßa.i.- 
kjška Ir nųpi.r.ka tie fi s sürnui 
fr bele

mamä

ant tų.r.gaųs merge'le pasilika 
adgčrl nū mö'uti'nas ji jö'ude 
apli.n.kųi ieško'udama säßa ma­
mutes (mamute) zmór uitis klä'us 
ko'ufyė bußa täßa mamä meręė'le 
ßejgdamä sä'ka är ju’s neži- 
no'ut mäna mamä i'rä nudris- 
kuse su krepšinū apsikabinuse 
äle už ßisäs geresnė

zu.ifiis ir ežrs

dailus gražus zuįfiė'lis sä'ka 
e'žuį ko'ukße bro'uli'tį täßa dro­
bužei di'gluoti ir negra'žus tä.i 
teisi be atsäfie ežį's äle mana ä - 
datas apsaugo'u manė nū šunies 
Ir ßi.l.ka dantū' är tä'm daßä'- 
duį täßa gražus kaįluks zuityr­
ūs nieką ne-atsä'ty tik su.y.tyi 
atsidw siej e

Sako valkas tėvui: — Tėti, 
nupirk man akinius, — noriu 
skaityti. — Gerai, — atsakė tė­
vas, — nupirksiu, tik vaikiškus. 
Ir nupirko tėvas sūnui elemen­
torių.

Mamä.

Turguje mergėlė atsiliko nuo 
motinos. Ji laksto ieškodama 
savo mamytės. Žmonės klau­

sia: — Kokia buvo tavo ma­
ma? Mergytė verkdama sako: 
— Argi jūs nežinote? Mano 
mama apdriskusi, terbėlėmis 
apsikabinusi, bet už visas ge­
resnė.

Zuikys ir ežys.

Dailūs, gražūs zuikelis sako 
ežiui: — Koki, broliūkai, tavo 
rūbai dygūs ir negražūs. — Tie­
sa, — atsakė ežys, — bet ma­
no adatos apgina manė nuo šu­
nies ir vilko dantų. Ar tam 
tavo gražūs kailelis? Zuikelis 
nieko nebeatsakė, tik sunkiai 
atsidūso.
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ty-tri ßä'rna

rä'da ßä'rna ßä'ndents fauch 
ßandents) puode'IĮ ji tro'uška 
gė'rtį ale pūods bußa d'ukšts ó'u 
ßandents tik r pä'ti dugną ab- 
griebe ßä'rna leme mieti'ti ak­
menuku' i' puodą ßanduo paty­
la Įr ßä'rna atsięiere pilnä.i

kur teisi'be

tupiedams paukšti'tis l’ me'di 
pamä'te änt ze'tnes grwde'li Ir 
misli’ r säße (seße) Lm.su ir 
sulėsu nutwpe paukštėmis pri 
gru'da ir i'klußa v tinkle'li 
ko'udtel aš turu pražū'tį gra.u.- 
dei suklika paukštė'lįs ßanagä.i 
gä'uda gi'ßus paukštelus Ir tä.i 
jiems nieks ó'u aš turu diel ßiena 
moe.n.ka grwde'le pražū'tį

zßejü' krdšts

šis krdšts nu tö'ußes ligi gil- 

jo'ttS prim dä.ug mče'tu bußa 

pwstvne paskui kä'se karnö'ulw 

bei grä'bw käd ßanduo galieje 

subiegtį dabä.r tė'n vrä lauka.į 

pießas bei darža.i i' pa'marį 

mets nu mče'ta mä'res primet 

pllßes pamažu atsįra.nd ant pįl-

Sumani varna.

Rado varna vandens ąsotį. 
Ji troško gerti. Bet ąsotis bu­
vo dukštas, ö vandens tik pa­
čiame dugne. Susigriebė var­
na: ėmė mėtyti akmeniukus Į 
ąsotį. Vanduo pakilo, ir varna 
atsigė’rė lig soties.

Kur teisybė.

Tupėdamas paukštelis medyje 
pamatė žemėje grūdelį ir mano 
sau: — imsiu ir šulė siu. Nu­
tūpė paukštelis prie grūdo ir 
pakliuvo į pinkles. — Kodėl aš 
turiu pražūti, —graudžiai suci­
po paukštelis, — vanagai gau­
do gyvus paukštelius, ir tai 
jiems niekai, ö aš turiu dėl vie­
no menko grūdelio pražūti. 

II.
Die Fischergegend.

Diese Gegend von Tawe bis 
Gilge war vor vielen Jahren ei­
ne Wüstenei. Nachher grub man 
Kanäle und Gräben, damit das 
Wasser zusammenlaufen konnte. 
Jetzt sind dort Felder, Wiesen 
und Gemüsegärten. Ans Haff­
ufer spült das Haff Jahr für 
Jahr Schlick an. Allmählich 
kommt auf dem Schlick Rohr,
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ßes trąšu' meldu' bei plū'šfyr Ir 

ßisd dbžel su žo'ulė pilße i'r d 

to'ufyė sukßbuse mulßind že-me 

kur pd'reitį negali i'klįmsti kjta 

sl'kį lięi kd'kla ji ėrd pro'u 

mieleni po'u ilgu' martw pastö'u 

tyeto'ukd že'me kad me s gd'lem 

abdirbti r kßta trcė'nta nu pd'- 

mare era Lwni'nw kad pdr jės 

e.i.tam su kupętams siena td.į 

turem skubi'ties šeįp me's pra­

minant ó'u i'smu.n.kam ligi pd'- 

pilße biegdami biegam pär täs 

mi'nes apatšo'u erd ßients ß au­

dito die ßirsui kä.i pießa r tö'u- 

fyes pießas su Iwnrnems negw- 

lem galßijus užlė.isti ale Ir bę- 

tó'u menkd.i gd'no'um kd'rßes 

änt pießw kdd ßd'psas bei ßar- 

mä.i nesukä'istw terš menes uš- 

pęrnaį ušpi'le šasije nu narna- 

ni'na ant ęiljo'uS dabd.r gd'l 

žmo'unis su ßezimais ßazüoti 

tiesum prim tó'u tąriejo'um ap- 

lį.n.kui e.i.ti o'u kdd patßi'daßa 

ta.i ßisä.i nei pieštšes nęgalie- 

jei pd' r bristi prieš paßd'seri uš- 

puol mūs šaktarpis td.i nler

Binsen und Schilf zum Vorschein 
und er bewächst ganz mit Gras. 
Schlick, das ist so eine zusam­
menhängende, schlammige Erde, 
wo man nicht drüber gehen 
kann: man sinkt manchmal bis 
zum Halse ein. Er schimmert 
ins Bläuliche. Nach langen Jah­
ren wird daraus ziemlich harte 
Erde, sodass wir sie bearbeiten 
können. In einer anderen Rich­
tung des Haffrandes gibt es 
quebbige Wiesen. Wenn wir 
darüber mit Heuhaufen gehen, 
dann müssen wir uns beeilen: 
sonst treten wir durch und sin­
ken bis zum Unterleib ein. Wir 
laufen rasch über diesen Queb- 
bicht. Unten ist nur Wasser 
aber oben gleichsam eine Wie­
se. Auf solche Wiesen mit 
Quebbichtstellen können wir das 
Vieh nicht rauflassen. Aber auch 
ohnedem weiden wir nur wenig 
die Kühe auf Wiesen, damit 
nicht Bremsen und Stechmük- 
ken die Euter zerstechen. Vo­
riges Jahr wurde die Chaussee 
von Nemonien nach Gilge auf­
geschüttet. Jetzt können die 
Menschen mit Wagen geradeaus 
fahren. Früher mussten wir im 
Bogen herumgehen. Und wenn 
Überschwemmung war, da konn­
te man überhaupt nicht einmal 
zu Fuss hinwaten. Gegen Früh­
jahr überfällt uns der Schacktarp. 
Dann gibt es weder eine Möglich-
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nei pär ßä’ndeni su ßaltele nei 

pieštšes pär lėe'da lėds jd.u su- 

dienö'uts Ir ßiejis jr su-ižin ßi- 

sur i'tiršti tada prdded Ir lędd.i 

e.į.ti iš ūpu: ęiljd’us upe pir- 

md’us išmet d’a išneš i’ uosta 

kßda mce’ta sufyiš mū’su upe die 

kad uosts pasiluosuo td.į ßiel 

ištrd’ūk Ir tuos ledus paströ’u- 

ßui t' marės ši’ paßä’seri bußa 

didelis tßä’nts turiejo’um t’ sta­

bas ßä’ndents ilįi puse blauz­

da’

mu’su zßeje

me’s cė’sam zßejei ir maitina- 

me’s su zußlms Sßce.n.ta ßä’ka- 

ra ižbieg šipo’urus su säßa ęi- 

zelu i’ marės juodu zßejö’u lięi 

seredo’us td.į parbieg ri’ta ank­

sti säßa stintas parduoti o'u 

kuptšei Id’uk r truši käd zßejei 

pri truše prilė.id tad kuptšei 

ijėit i' fyudelßalte stintas nu- 

pCr.kti jie kld’us kd’ stintas 

ęiluo o’u kad jie suli’kst td.į 

kuptšei kabinas stintas i’ ßal- 

tė’le ir gabėe’n tuoprd’diem i’

keit zu Wasser mit dem Hand­
kahn, noch zu Fuss übers Eis. 
Das Eis ist schon von der Wärme 
zermürbt und der Wind zerbrök- 
kelt es. Überall bricht man ein. 
Alsdann fängt auch das Eis an 
aus den Flüssen hinauszugehen. 
Der Gilgestrom stösst als erster 
das Eis ab und trägt es zur Mün­
dung hinaus. Manches Jahr ver­
stopft sich unser Fluss, aber wenn 
die Mündung frei wird, dann zieht 
er wieder auch dieses Eis strom­
ab ins Haff hinaus. Dieses Früh­
jahr war eine grosse Überschwem­
mung: wir hatten in den Stuben 
bis zur halben Wade Wasser.

III.
Unsere Fischerei.

Wir sind Fischer und verdie­
nen unsern Lebensunterhalt mit 
Fischen. Sonntagabend läuft der 
Schiffer mit seinem Gesellen 
aufs Haff hinaus. Sie fischen bis 
Mittwoch. Dann kommen sie 
frühmorgens eingelaufen, um 
ihren Stint zu verkaufen. Aber 
die Händler warten im Rohr. 
Sobald die Fischer am Rohr lan­
den, kommen die Händler in 
den Keitelkahn, um den Stint 
zu kaufen. Sie fragen, was der 
Stint kostet und wenn man ei­
nig wird, dann sacken die Händ­
ler den Stint in den Handkahn 
und bringen ihn sofort auf den



65

tii.rgu tem pardüod zußls Įr 

nu tu' piningu' adiiod zßejui 

stä'ma ó'u pce.l.na sä'u palad.ka 

šišo'un parduo d zßejt’s pušeipele 

už md'rtįi 6’u kuptšus gd'un tėlp 

apie pustre'tše md'rfye serędo'u 

kad p stintas iš kabin ßiel iž- 

bieg i' marės antra.i pūsnedie- 

lei (3d-sara nler ßale stintų' 
gä'udi'ti td.i mė's zßejö'ujem 
kla.u.šu' tad maiši’ts taßo'urs 
iš pu fynu' bieršfynu' platinu' 

bei šteįęinu' su tams kla.u.šems 

ėit t' tyema Ir kaimynams įš- 

matdo mo'utęras ušplufyn ßce'r- 

dantį ßä'ndeni ir diiod kad iš- 

d'ušt fyi.u.lems kiaušus im 

žmo'unis po'u fybira nędauęd.us 
šėip pribirb ir prdded smirdieti 

v stintų' tCb.kla l'lend Įr žu- 

ßies Įr ungurio zßejrs tbn.kla 

pritrd-ufy.es prĮ ßd'ltes lfy>l su 

ddšayfyms l' ßä'lte Įr l'kret i' 

rū'ma ta.į išrenkam zußls bėi 

M -garus l- sfyiAĮ.re te n pasi­
lieki ęifyį md'S zßejdi turem 

sii'ra diiona i rd su.v.kus dd'rbs 

o'u mce.n.ks poe.l.nts dd.ug zße- 

ju' Įr nusfytst änt md’ru'

Markt. Dort verkaufen sie die 
Fische und von dem Geide ge­
ben sie dem Fischer den Kauf­
preis ab, den Verdienst aber be­
halten sie für sich. Hier verkauft 
der Fischer den halben Scheffel 
für eine Mark, aber der Händler 
bekommt so um zweieinhalb Mark 
herum. Sobald am Mittwoch der 
Stint ausgeladen ist,läuft man wie­
der aufs Haff hinaus, für die ande­
re Wochenhälfte. Im Sommer ist 
es nicht gestattet Stint zu fangen. 
Dann fischen wir Klausche. Das ist 
ein Gemengsel aus kleinen Kaul­
barschen, Barschen, Bleien und 
Stichlingen. Mit den Klauschen 
geht man ins Dorf und verkauft 
sie massweise an die Nachbarn. 
Die Frauen brühen sie mit ko­
chendem Wasser und geben sie, 
wenn sie abgekühlt sind, den 
Schweinen. Klausche nehmen die 
Menschen nur je einen Eimer, 
nicht mehr. Sonst werden sie von 
Schmeissfliegen beworfen und 
fangen an zu stinken. Ins Stint­
netz gehen auch Fische und Aale. 
Der Fischer zieht das Netz an den 
Kahn, hebt es mit dem Inkel in 
den Kahn und schüttet es in den 
Bootsraum. Dann lesen wir Fi­
sche und Aale in den Fischbehäl­
ter. Da bleiben sie lebendig. Wir 
Fischer essen ein saures Brot: 
die Arbeit ist schwer, aber der 
Verdienst gering. Viele Fischer 
ertrinken auch auf dem Haff.

Lietuvių žvejų tarmė Prūsuose 5
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iV.
mušu skenduolei

prujusi rudeni i'fylla didelis 

ßietras Ąedes ß uite s par sile.Ida 

iš md'ru su pwsle d'u td' ßiena 

kjidelßalte pär tö'uße apsö'uße 

pri'šafyi panarina pó'u ßö'ula lr 

abudu zßeju turieje nusėsti 

ßiena sfye.n.duoli jä.u atrd'da 

d'u antrasis dd'r Ir r marės 

mö'uteras pasilika še.i.res šė' 

ßüsara ßlel nusfye.n.da dßiejo'u 

anuodu biega u.o.gurus parduo­

ti r and' krd'šta prl kö'upinin- 

ku ant ßidure md'ru juodu dp- 

ßerte nępo'uilga abudu atrd'da 

Ir pald'ido'uje ant namanvna 

kapu' jü'jw mö'uteras pasilika 

be pelninį.n.ka

Unsere Ertrunkenen.

Vergangenen Herbst erhob 
sich ein grosser Sturm. Einige 
Kähne sausten aus dem Haff 
mit dem Sturmsegel nach Hau­
se. Und den einen Keitelkahn 
überflutete das Wasser auf der 
Höhe von Tawe, tauchte das Vor­
derschiff unter die Woge und 
beide Fischer mussten ertrinken. 
Den einen Ertrunkenen fand 
man bereits, aber der zweite ist 
noch im Haff. Die Frauen blie­
ben als Witwen zurück. Diesen 
Sommer ertranken wiederum 
zwei. Die beiden fuhren Aal 
verkaufen auf jene Seite zu den 
Nehrungsbewohnern. In derMitte 
des Haffs kenterten sie. Nicht 
lange darauf fand man beide und 
bestattete sie auf dem Friedhof 
von Nemonien. Ihre Frauen blie­
ben ohne Verdiener zurück.

V.

kd.įp iš stintų trö'una ßce'rd Wie man aus Stint Tran kocht.

iš didžuju stintų išrenk pu- 

fyus kdd püfyei v stintas pasi­

lieki td.i mde.nk trö'unas nusi 

stö'u tle pufai i'rä liesus Įr 

i'siträ’uk tä'ukus l' seße po'u-

Aus dem grossen Stint sucht 
man die Kaulbarsche aus. Wenn 
Kaulbarsche unter dem Stint 
bleiben, dann setzt sich wenig 
Tran ab. (Die Kaulbarsche sind 
mager und ziehen das Fett in 
sich ein.). Darauf schütten wir 
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ta? m rkretam stintas r puodą 
ir t-pilam Irgmanį piioda. ßäm- 
dents me's pdkuram ugnį ir 
duodam pamažu ßirti teiv ko’u- 
fyus peyfyis miniidus paskui 
nu-imam puodą nįt ugnies Įšnę- 
šam la.u.ku teip po'u ßiena stun- 
da imam šd'ukšta o'u nugrębam 
nusįsto’ujusus ta'ukus ir supi- 
lam r f lašės žiema subrwkiio- 
jem ta? trd'una pušnims tepti 
to'ufyi ta?’pala ßadlnam smce’ra 
i' piioda pasilieki įsunktas stin­

tas tad me's tas ßadlnam dra- 
ęės jės iškret i' ti nę ir su ld?- 
pais suma.į.ša žiemai Ąa.u.- 
lems šė'rti fyti pakas i- žė'me 

kad ßisd.i tši'stds stintas šuti­

nam tad iš tu? tauku- gad pliu­

su- Ąėpti ale tad tik teda'ra kur 

nekur ko'ūks

den Stint in einen Topf und 
giessen den Topf bis zum Ran 
de voll Wasser. Wir machen 
Feuer an und lassen langsam 
kochen, so etwa fünf Minuten. 
Nachher nehmen wir den Topf 
vom Feuer und tragen ihn hin­
aus. So nach einer Stunde neh­
men wir einen Löffel und schöp­
fen das Fett, welches sich ab­
gesetzt hat, ab und giessen es 
in Flaschen. Im Winter ver­
brauchen wir den Tran als Stie­
felfett. Eine solche Schmiere 
nennen wir Schmer. Im Topf 
bleibt der ausgelaugte Stint 
und den nennen wir Dragges. 
Man schüttet sie in eine Tonne 
und vermengt sie mit Kraut als 
Winterfutter für Schweine. Man­
che vergraben sie in der Erde. 
Wenn wir ganz reinen Stint brü­
hen, dann kann man mit dem 
Fett Flinsen backen, aber das 
tut nur hier und da einer.

VI.

rnu'su taßö'urai

me’s žßeJėi negä'lem iš ßien 

žßeJo^uS gi-ßl budi me's turem 

ir daržu- dieti paßä'seri nusi­

ustam pirmd-us miešla ant 

da.r.ža paskui e.idam su žmo'u-

Unsere Grünwaren.

Wir Fischer können nicht all­
ein von der Fischerei leben. Wir 
müssen auch Gemüsegärten an­
legen. Im Frühjahr schaffen wir 
zuerst mit dem Boot Mist auf 
das Gartenland. Darauf gehen 
wir mit den Leuten graben. Zu-
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nįms kasti pįrmd’us nubd’do’am 
nu pė’rnįnkštšu’ Ilsu' kraštus 
ó‘a patiektam t- ßiduri li’sw pla­
išus bd-okus d-u md’su ßi’rai 
usįded miešta ant kwra ir pal­
tuos bd-nkus kardo me’s md’u- 
teras iškrd’to’utn ta' miešta pas­
kui apkasam Ir bd'nka išimam 
ta.į ßi'rai Viršui te.r.peži o'u 
mS’s mo'uterlšfyes apatšo'u iš­
imam luosa'je ir sukapo'ujem 
tuos dįdžuosus stulas su šd‘- 
Ąems ßielä.us gatspadįne apste 
su siekiams ęęrmu'lu' sßiklw 
bei rwn.kulw ó’u ta.į md's pd's- 
kuį rražuojem siekias ßi’rai ab- 
griebluo ö'u mo'uteras pd’skuį 
tsįbu'les so'udin tas sty'lės ßr- 
raį užra.u.sa po’u ko’ufyd'us ne- 
dieles ed.tam su mažd.įs grieb- 
lukaįs paluosi’tį že’me ta.į 
teįn po’u Ąeturó’ulika dienu’ reik 
raßieti a.n.tra srfy po’u ł^ętu- 
ró’ulika dienu’ ßlel raßiejem o'u 
neßisd.i po’u mienesį biegam su 
ßaltele tsįbu’les nusį-į.m.tį tsį- 
bu’les nu-įmam t’ kurbus óu 
Id’įškus t’ te.r.peži ßakare tsį­
bu’les sfyįram d'u prį sty’rįma 
mo’uteras dainuo

nächst stechen wir die Ränder 
der vorjährigen Beete ab und 
lassen in der Mitte der Beete 
breite Bänke übrig. Und unse­
re Mannsleut packen Mist auf 
den Karren und karren ihn über 
die Bänke. Wir Frauen streuen 
den Mist aus. Darauf graben 
wir ihn um und heben die Bank 
aus. Dann heben die Männer 
oben die Furche aus und wir 
Frauensleut unten die lockere 
Erde und zerhacken die grossen 
Stücke mit Forken. Später sät 
die Bäuerin Samen von Möhren, 
roten Rüben und Runkelrüben. 
Und dann hacken wir den Samen 
hinterher ein. Die Männer har­
ken über und die Frauen setzen 
danach Zwiebel. Die Löcher 
scharren die Männer zu. Etwa 
nach einer Woche gehen wir 
mit ganz kleinen Harken die 
Erde auflockern. Dann so nach 
vierzehn Tagen muss man jäten. 
Zum zweiten Mal jäten wir wie­
der nach vierzehn Tagen. Und 
nicht ganz nach einem Monat 
fahren wir mit dem Boot Zwie­
bel abzunehmen. Wir rupfen 
die Zwiebeln in Körbe und den 
Lauch in die Furche. Abends 
lesen wir die Zwiebeln und beim 
Lesen singen die Frauen:
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ant d'ukšto’uje kalnele sto’u- 
ßiedama matd.u 

adbiegantį laiße’U kurii1 trr s 
grö’ußai sied 

Iš tü' ßientsd.i ßi'rd'usis jau­
na'usis šipo'uriis jis mii2 manė 

artl'n 
eikš ma'no'u8 tu meręi’te tu md’n 

li’ęi esi 
jis de'ße md'n ir ęė'rtį f laše3 

rintsko'u1 ßi'nd.us1 
jis mö'uße md'n ir žiedą ant 

ßidunr*  piršties^ 
kd' md'tši' md’n tas žiedas die- 

ßiet ji' negalų 
aš ę.į.su r klo’ušto’uru pastö’u- 

su minįtškd 
ir Id'upsi'su tė’n dießa kas ri't 

kas ßd' kara

Auf dem hohen Hügel ste­
hend sehe ich 

ein Boot heranfahren, in wel­
chem drei Grafen sitzen. 

Von diesen winkt gerade der 
vornehmste, der jüngste Schiffer 

mich näher heran. 
Komm’, Du mein Mägdelein, 

Du bist mir gleich. 
Er gab mir auch zu trinken aus 
einer Flasche Rheinischen Wein. 
Er streifte mir auch einen Ring 

auf den mittleren Finger. 
Was nützt mir der Ring, tragen 

kann ich ihn nicht. 
Ich werde ins Kloster gehen, ich 

werde Nonne werden. 
Und werde dort Gott preisen 

jeden Morgen, jeden Abend.

me's paži'stam dd'r ir 
da.i.na i' mu’su tyerna

k/ita Wir kennen auch noch ein

anderes Lied in unserem Dorf:

aš ejd.u pär tä' fyęlužeQ 
sutikd.u meręi'te 
bd'lta bei raudö’utia 
kur meręi’t raudö'utia 
kd.ist ji md’n iš tö'ula 
kur meręi'te bd'lta1 
prįsigla.u.sti šd'lta1 
aš jei šaipiu1 pabari’ta 

Ich ging auf dem Pfade, 
begegnete einem Mädchen, 
rot und weiss.
Wo das Mädchen rot ist, 
da glüht sie mir von weitem. 
Wo das Mädchen weiss ist, 
da ist sie kalt zum Anschmiegen. 
Ich sagte zu ihr Guten Morgen, 
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jį md’n nei žo'adi’tį
aš jei deßau1 bd'lta ra.n.ka 
ji md‘n nei pįršti'ti 
ak meręi'te bangzußi'te 
kd'm tu tein didžuojies
jei su tä’ßo'u*  gražu1 ße.idu

deikaßo'uk dießuzui
jei su tä’ßo‘us dldžu1 tu.r.tu1

deikaßö’uk tießuzui

sie mir nicht ein Wörtchen.
Ich gab ihr meine weisse Hand, 
sie mir nicht ein Fingerlein. 
Ach Mägdelein, Walfischlein, 
warum bist Du so stolz?
Wenn auf dein schönes Gesicht 

hin, 
so danke dem lieben Herrgott. 
Wenn auf deinen grossen 

Reichtum, 
so danke deinem lieben Vater.

Anmerkung: Diese beiden Lieder sind die einzigen in litauischer Spra­
che, welche hier bekannt sein sollen. Stellenweise verstanden unsere Ge­
währspersonen den Sinn nicht und doch wiederholten sie auch diese Wörter 

immer ohne jede Veränderung.
Das erste Lied ist offenbar eine Übersetzung aus dem Deutschen, vgl. 

„Das Lied vom jungen Grafen“ bei Herder in der Suphanschen Ausgabe Bd. 
25 S. 133 f. (Brieflicher Hinweis von A. Augstkains — Mitau). Es stammt dazu 
aus einer anderen litauischen Mundart. Das zweite ist eine Daina. Auch 
hier Ist eine Form dialektfremd.

1. kuroi^kliriöj ist, wie der Lokativ überhaupt, im Fischerlitauisch 

unbekannt. Man sagt kur—kur.
2. möi—mója müsste mundartlich mÓ'u~mÓja heissen.
3. Statt des Instr. flūšė gebraucht man gewöhnlich SU flašė.
4. In rintsko'u ßi'nä.US war allen Gewährspersonen rįntsko'u 

unverständlich. — Der Wortiktus ist natürlich dem Versiktus zu Liebe ver­
schoben, vgl. auch unter 7.— Den Gen. ßi’nä.US behauptete die eine Frau im 
Scherz auch selbst zu gebrauchen, den Nom. bildete sie jedoch stets nach 

den o-Stämmen.
5. ßiduroi'^viduriojo müsste hier ßiduro'uje lauten. Auch die 

Form pįrštle S~pirš ties ist unbekannt.

6. ~ kelūžę? Sonst ist nur ^elŪŽį^kelŪŽį gebräuchlich.
7. Der Wortiktus ist nur dem Versiktus zu Liebe verschoben.

8. mä'no'užmano, td'ßo’ustawo steht für mundartliches mana, 
täßa.
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pó'u styrima Iš kret iš kuj.- 

bw tsibwles ant ti.n.kla o'u 

dzo'ußin j ės paskui milinės 

pį.r.štines apsimd'un o'u nutrįn 

tsibwles ęerd'uses išrenkant sie­

kiai o'u fyitas parduodam pri 

tse.n.tnere dd.ug žmo'unw ė.it 

ant lauku' o'u ma.į.na tsibwles 

i' ruęus sd.įks r sa.Į.ka sieklį- 

nes tsibwles padedam i' ßid- 

garnus ant riekiu' tyd'm mčė‘- 

tui po'utd'm e.i.tam ęermwles 

nusį-į.m.tį ir susipęšam jės i: 

kro'ußeles pasitupam ir nulwu- 

žam dįdžė.įses apd'rt mažd'ises 

Įr apd'rt su didže.m.sems ma.i.- 

no'utn ant laukw r ro'uputės o'u 

mažd'ises pa.r.tylam tyu.lems 

po'utd'm supęšam ru.n.kalus Ir 

nupjd'usto'um lapus ru.n.kulus 

dardant r kur bus 6'u naršam 

su nd'šteis r ßalte'le lapus ant 

kä'ra kardojem r ßalte'le pas­

kui pri ša.l.tše kad šarma ird 

e.i.tam su ščrtyms iskßarbi'ti 

pasterno'ukus parsitylam namie 

o'u žiema kad juos pašalno’u 
td.i me-s nusiskutam o'u ßcer-

Nach dem Lesen schüttet man 
die Zwiebeln aus den Körben 
auf ein Netz und trocknet sie. 
Dann zieht man Handschuhe 
aus Want über und reibt die 
Zwiebeln ab. Die besten suchen 
wir für die Saat aus und die 
übrigen verkaufen wir zentner­
weise. Viele Menschen gehen 
in die Bauerndörfer und tau­
schen Zwiebeln gegen Roggen 
ein, Mass gegen Mass. Die Saat­
zwiebeln legen wir in Stak- 
netzen auf Gerüsten unter der 
Stubendecke hin, fürs nächste 
Jahr. Darauf gehen wir Möhren 
abnehmen, ziehen sie aus auf 
kleine Haufen, hocken nieder, 
brechen die Stengel ab: die gros­
sen Möhren apart und die klei­
nen apart. Gegen die grossen 
tauschen wir in den Bauerndör­
fern Kartoffeln ein und die klei­
nen bringen wir im Boot heim für 
die Schweine. Darauf ziehen wir 
die Runkelrüben aus und schnei­
den die Blätter ab. Die Runkeln 
legen wir in Körbe und tragen 
sie mit Peden ins Boot; die 
Blätter karren wir auf einer 
Karre ins Boot. Nachher bei 
Kälte, wenn Reif eintritt, gehen 
wir mit Forken, um Pastinak 
herauszustochern, fahren sie im 
Kahn nach Hause und im Win­
ter, wenn sie befroren sind, scha­
ben wir sie ab und kochen sie 
zusammen mit Kartoffeln. Oft



- 72 —

dam sü ro-uputems dä.ug srkjr 

dće-dam t’ duona apie kraštus 

pasilika ant li'sif sietinei tuos 

susipęšam i’ kro’ußäs ö‘u nu- 

pjd‘usto'um lapus didžuosus sie­

tinus imam r karld-utše o'u par­

duodam pri sßä’ra mažuosus 

paru'siiojem žiemai fyi.u.lems 

kapivstus nubertam nįįskjram 

o'u grce.n.dam v ßälte ir tye’l 

parduoti t' miestus kapū'stiv 

lapus sukapo'ujem v t i'nes Ir 

rrd'ugam

legen wir sie ins Brot. — An 
den Rändern blieben auf den 
Beeten die Wruken zurück. Die 
ziehen wir aus, werfen sie zu 
grossen Haufen zusammen und 
schneiden die Blätter ab. Die 
grossen Wruken bringen wir nach 
Königsberg und verkaufen sie 
pfundweise. Die kleinen mieten 
wir ein, für die Schweine im 
Winter. Die Kohlköpfe hacken 
wir ab, enthülsen sie und legen 
sie schichtweise ins Boot. Und 
man fährt sie zum Verkaufen in 
die Städte. Die Kohlblätter hak- 
ken wir klein, legen sie in Ton­
nen und säuern sie.

VII.

mü;su gatspadö'urei

r zßejir tyemūs i'r Ir gats- 

padö’aru' tie tur lauku- ir pießtr 

diel to-u jie gäd galßlju- laido­

ti ale mü’su laukä.i tur mink­

šta gru.n.ta ir irti šlapė šiše 

nę-d'ug jeßir tik tyek žo'ulies 

die ir md-žuma ro-uputšu- me-s 

pießas šiend'Ujem pirmd-us ku­

petas dd'ro’um a.n.tra ridu kad 

graži i'rd iškreikam d'a po'u 

po'ura stundu‘ apßa.r.to’um ta.į 

po'u pietų- sugriebam ir suri-

Unsere Landwirte.

In den Fischerdörfern gibt es 
auch Landwirte. Die haben Fel­
der und Wiesen. Deswegen kön­
nen sie Vieh halten. Aber un­
sere Felder haben einen wei­
chen Grund und es ist nass.
Hier wächst kein Getreide, nur
etwas Gras, aber auch ein wenig
Kartoffeln. Auf den Wiesen ma­
chen wir Heu. Zunächst machen 
wir Kepse. Am andern Morgen, 
falls es schön ist, breiten wir das 
Heu aus und nach ein paar Stun­
den wenden wir es. Dann, nach­
mittag, harken wir es zusammen 
und wälzen es zu grossen Kep­
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tam i' dideles kupetas tad dįt 

žmo’unu su naščiams neš pri 

paku’ęes dd.ug krd’un v stirtas 

die dauęd'us prd'diem v ku-ęus 

žiema lo’udüojemänt šlajų- die 

kad rudeni d'ukšts fianduo era 

tad naršam r timbrinės krai­

ku- turem samdi’ii r gir e gal- 

fiįjems ir Ąa.udems kred.kti juk 

be jefiir Ir neturem nei šaudiv 

pirmd-us eit fibrai su dad.ęeįs 

o'u nukert ta- krad.ka paskui 

įšlėddam iš pradalęu- tad pa­

tiektam fiiena diena džu'ti a.n.- 

tra diena apfia.r.to'uni o-a po’u 

pietų' sugriebam i- kupetas ó‘u 

sukrd’unam i’ stirtas žiema 

parsifięžam gatspadö'urei pieną 

subru’kuo pd‘tis ar parduod 

po’u stūopa iš namu’ t- mejeri- 

jės nėfiež sfiiesta jie susibrašk 

o’u eit ant tu.r.gaus jautės jie 

ušer su pienu su žo‘alęms su 

miltais o-u rudeni pahn su fii- 

ri’tais sietdneis penietas jautės 

parduod me’sini.n.kams kas sd’u 

parnas tad nefiisi diiod stintų' 

ir kla.u.šu’ ė.įsti kjek kuptšems 

šen. Dann tragen es je zwei 
Menschen mit Tragstangen zum 
Heugestell. Viele fleien es zu 
Mieten, aber meist sofort in 
Schober. Im Winter verladen 
wir es auf Schlitten. Aber wenn 
im Herbst der Wasserstand hoch 
ist, tragen wir es in die Timber- 
kähne. Streu müssen wir im 
Wald pachten, um Vieh und 
Schweine zu streuen. Ohne Ge­
treide haben wir ja auch kein 
Stroh. Zunächst gehen die Män­
ner mit Sensen und mähen die 
Streu. Nachher werfen wir sie 
aus den Schwaden. Dann las­
sen wir sie einen Tag zum Trock­
nen. Am andern Tag wenden 
wir sie und nach Mittag harken 
wir sie zu Kepsen und fleien sie 
zu Haufen. Im Winter fahren 
wir sie nachhause — Die Landwir­
te verbrauchen die Milch selbst 
bzw. verkaufen sie stofweise aus 
dem Hause. An Meiereien lie­
fert man sie nicht. Butter schla­
gen sie und gehen auf den Markt. 
Schweine füttern sie mit Milch, 
Kräutern und Mehl auf, und im 
Herbst mästet man sie mit ge­
kochten Wruken. Gemästete 
Schweine verkaufen sie den Flei­
schern. Falls man für den ei­
genen Bedarf mästet, dann ge­
ben nicht alle Stint und Klausche 
zum Fressen. Nur für Händler 
füttert man die Schweine mit 
Klauschen und Stint. So ein 
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šažr fyaulės kla.u.šeis Ir stin­
toms to'ufyė mce'sd bei lašinei 
atsidiiod ir neßisi luob tčc du’- 
ka to’uks šierįms su-anuo mce’sa 

Fleisch und Speck riecht und 
nicht jedermann mag diesen 
Geruch. Eine derartige Fütterung 
verdirbt das Fleisch.

VIII.
briedt's Der Elch.

pri narsu r ęire i'rd dä.ag 

briedžu’ briedei tur dideli prö'u- 

ta pär žiema bd'sto'us jie änt 

pießu’ o'u prieš paßä'seri na­

rnama d'ukšta ßd'ndeni tä.i jie 

subieg änt meirü’na Ir änt fyi- 

tu' aukštesnu’ ßietw ko'ul ßan- 

düo nusde.nk pär ßä'sara la.i.- 

ko’us i’ ęirės i' zepte.m.beri i'rd 

ja- bulä'ßima tše.i.sas tä.i kdd 

jie mä'ta žmo'ugu tä.i jie nesi- 

bije eit prä'm änt jü' dä.ug 

žmo’unu' turieje änt stįrtu' 

ašo'uktį šeip briedei kpe.r.t su 

pri'šafylnems kó‘ujems jie mai­

tinas nu kru’rmr ir klu'bu' žie­

ma tä.i jie abgrd’už uosus die 

kdd bdds juos prįspd'ud tä.i 

jie ateit prl butu' su säßa ße.r.- 

šeis šieną pce'rnai bußa atėjie 

ant ano'u šd'una ęiljo'uS o'u iš- 

Id'uže i' ßiena buta duris kdd

Bei uns im Walde gibt es vie­
le Elche. Elche besitzen grossen 
Verstand. Winterüber treiben sie 
sich auf den Wiesen umher, aber 
gegen Frühjahr ahnen sie das 
Hochwasser voraus. Dann sam­
meln sie sich auf den Meiruhn- 
bergen sowie auf anderen höher 
gelegenen Stellen, bis sich das 
Wasser verläuft. Den Sommer 
über halten sie sich in den Wäl­
dern auf. Im September ist ihre 
Paarungszeit. Wenn sie dann 
Menschen sehen, fürchten sie 
sich nicht: sie gehen sofort auf 
sie los. Viele Menschen muss­
ten auf Heuhaufen springen, weil 
die Elche sonst mit den Vorder­
läufen hauen. Sie leben von 
Sträuchern und Strauchweiden. 
Im Winter, da benagen sie 
Eschen; aber wenn der Hunger 
sie bedrängt, kommen sie mit 
ihren Kälbern zu den Häusern 
nach Heu. Voriges Jahr waren 
sie auf die andere Seite von Gil- 
ge1 gekommen und brachen an 

1 Der Ort Gilge hat beide Ufer des 
Giigestroms inne.
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käs išeit la.u.ku tä.i jie pa-a.įt 

(pa-eit) säßa Ąelėįs briedi’ s 

mö'uk ęęra.į pla.u.ktį die pär 

tßäma kur ne kur ßients nu- 

styė’st [r sro’ußle išneš i’ ma­

rės žiema, kad apšd’l o’u pli’na 

i’rä tä.i jie nęgd'l pär pli’na 

lėe’da biegli td’rjfyei įžirgst ir 
įsisuk ko’ujes juos šd’utį i’rä 
uždrausta diel to’u md’to’um žie­
ma kro’ußäms ko’užnd kä’rße 
pasitur po’u ßiena arba po’u du 

ßertu bulei la.į.ko’us prl säßa 
kä’rßu’ ne ßisadö’us

einem Hause das Hoftor heraus. 
Wenn jemand hinausgeht, zie­
hen sie ihres Weges. Der Elch 
kann gut schwimmen. Während 
der Überschwemmung jedoch 
ertrinkt hier und da einer und 
die Strömung trägt ihn aufs Haff 
hinaus. Im Winter, wenn es zu­
friert und es Glatteis gibt, können 
sie nicht über das blanke Eis 
laufen: sie verlieren oft die Bei­
ne unter dem Leib und drehen 
sie sich aus. Sie zu schiessen, 
ist verboten. Daher sieht man 
sie im Winter haufenweise. Jede 
Kuh wirft je ein oder zwei Käl­
ber. Die Bullen halten sich nicht 
immer bei ihren Kühen auf.

IX.
laumie Die Laume.

i’ ta.m.se stuba käd nler

Icė’mpas tä.i ulend laumie prä’u 

rä’kta style ä’u spä’ud miegan­

tį žmo’ugu nu kójijw Ity bur- 

nä’us tytä’m säßa liežufiį t’tyš 

r burna kad ša.u.ktį nęgd’l ir 

dikšeį sußä'rgin jei narnama 
lįįtĮ kad laumie ura i’ ßldu tä.i 
uštyš rä’kta style ir jė‘ sugamn 
ji pasto’u žmo’ugus bä’lts Ir be 
smakro’us tad ji didei mce.l.d 
kad ta- sty’le adari’tu’ pro’u

In eine dunkle Stube (wenn 
keine Lampe drin ist) da kriecht 
die Laume durchs Schlüsselloch 
hinein und drückt den Menschen 
im Schlaf von den Beinen bis 
zum Mund. Manchem steckt 
sie ihre Zunge in den Mund, so 
dass er nicht schreien kann, und 
quält ihn gewaltig. Wenn die 
andern merken, dass eine Laume 
drin ist, stecken sie das Schlüs­
selloch zu und fangen sie. Sie 
wird zum Menschen: weiss und 
ohne Kinn. Dann bittet sie, das 
Loch wiederaufzumachen. Durch 
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ßartus ji neit maróuda tä.i 
ė ra pikta sdjžine o'u nė pikta 
dßä'se

die Tür geht sie nicht. Mir 
scheint, das ist das böse Ge­
wissen und kein böser Geist.

X.
nepaminiek pasikö'urusI

sekminėms e.i.daßo'um dä.ug 
merqe'lw su ßaltele v qire au- 
gö'ujir me's i'sistü'miem r grd'- 
be pri pd'qire ß alte'le paliko'um 
o'u brido'um pieštšes to'uli i qi- 
re nusipjö'ußiem augö'ujw be­
pjaunant md'tiem ßiena bcėrža 
Ir p ano'ariej o'um šakiu mana 
dram.galka usilipa md'n ant 
petšiv ßienu si'fyį md'to'um ßi'ra 
susitū'pusi tšė bußa prim m<ž'- 
ta ßients butė'lnįnks pasikd'u- 
ries tä.i me's ßisas tekinas 
biego’um pri ßaltedes Ir gre.į.- 
tais stii'mieme's namie die me's 
pakli'do'utn iš bajines ir pare'- 
jo'utn tik ßakare nereilpeje 
mums to'u pasikó'uru.se pami- 
nieti me's i' qire besistumdamas 
nu jo'u šnetyejo'utne's ir už tä.i 
mums jo'u šeito'unts pasiro'ude 
nu to'u tše.i.sa me's nedrl'so'um 
i- trce'nta pasisukti

Sprich nicht von einem 
Erhängten!

Zu Pfingsten pflegten wir Mäd­
chen in grosser Zahl mit einem 
Boot in den Wald nach Johan­
nisbeersträuchern zu fahren. Wir 
stakten in den Graben am Wald­
rand hinein, liessen das Boot zu­
rück und wateten zu Fuss weit 
in den Wald. Wir schnitten Jo­
hannisbeersträucher. Während 
des Schneidens sahen wir ei­
ne Birke und wollten Birken­
äste haben. Meine Freundin stieg 
mir auf die Schulter. Mit einem 
Mal sehen wir einen Mann in 
Hockerstellung. Dort hatte sich 
vor einem Jahr ein Häusler er­
hängt. Da liefen wir alle eilig 
zum Boot und stakten schnell 
nach Hause, aber wir verbies­
terten uns vor Angst und kamen 
erst abends zurück. Wir durf­
ten nicht von dem Erhängten 
sprechen: als wir zum Walde 
stakten, unterhielten wir uns über 
ihn und dafür erschien uns sein 
böser Geist. Von da ab wagten 
wir es nicht uns nach der Rich­
tung zu begeben.
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XI.

prl rubė'žgrabe bauęįn

du ßi'ru ej e nū tö'ußes ant 
ęiljo’us juodu no'urieje nu ęįl- 
jo'uS i' tį.l.že ßazüoti o'u kd.įp 
anuodu ity rubė'žaus näje td.į 
juodu md'te migles po'u afyr ir 
įsįga.n.da jiediem pasįro'ude 
lig kajp ßd'ndents aplį.n.kuį 
pįrmd'us juodu ejuse Ir ejuse 
o'u td.i juodu atsird'duse ikj 
fyelu' r ßd'ndeni prd'diem tu­
rtėje ant kū'ęe šo'uktį o'u tėįp 
tuodu ßi'rukii tupieje pdr ßisa 
pusnakti ant kū'ęe o'u ri'ta nie­
ką nebußa mati'tį ßiskas sausa 
ir juodu gri'ža namie

fyįta srfyį ßients scemts ßi'rs 
parėję nu ęįljd'us ant tö'ußes 
jis turieje šėbelw po'u pažasties 
pasįkjšies dabd.r jis prį-ėje prl 
rubėžgrabe d'u td.i jde-m iėme 
ir iškriete tas šėbeles kd.įp jis 
namie parbiega ßlsas įsįga.n.- 
dies td.i mė's ji’ įšjuokjem ßä'- 
sara bußa tö'us šėbeles įždi'gu- 
ses kad mė's prd'u ša'lį e.į.da- 
ßo'utn td.į mė's atsiml'daßo'um 
td'a sce'na ßi'ra

Am Grenzgraben spukt es.

Zwei Männer gingen von Tawe 
nach Gilge. Sie wollten von Gilge 
nach Tilsit fahren. Aber als jene 
beiden zur Grenze kamen, sahen 
sie vor ihren Augen Nebelschwa­
den und erschraken. Ihnen kam 
es so vor, als ob ringsherum 
Wasser wäre. Zuerst seien sie 
immer weiter gegangen, aber da 
hätten sie sich bis zu den 
Knieen im Wasser befunden. So­
fort mussten sie auf einen Heu­
schober springen und so hockten 
die beiden armen Männer die 
halbe Nacht hindurch auf dem 
Heuschober. Aber morgens war 
nichts zu sehen: alles trocken. Und 
sie kehrten nach Hause zurück.

Ein andermal ging ein alter 
Mann von Gilge in der Richtung 
nachTawe heim. Er hatte Schab- 
belbohnenunter den Arm gesteckt. 
Jetzt kam er an den Grenzgra­
ben und da schüttete man ihm 
die Bohnen aus. Als ergänz er­
schrocken nach Hause gelau­
fen kam, lachten wir ihn aus. 
Im Sommer waren die Schab- 
belbohnen herausgewachsen. So­
oft wir vorbeigingen, muss­
ten wir an den alten Mann den­
ken.
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lš tö’ußes ßiel ßients ßi’rs 
biega änt plienutšu’ r qi.l.je 
mutšes pi.r.kti o'u kä.ip jisa.i 
lięi rubežaus adbiega tä.i jis 
md’te ßiena ßi'ra tä.i juodu 
pasįšnetyeje änt kur juodu bieg 
täs tö’ußininks sd'ka tä‘m sße- 
timä'm jis eit mutses pi.r.kti 
o'u änts sd'ka aš esu iš T-ses 
Ir biega abudu pasišnekjedamu 
ilįi tilta ju's žino'ut neto’uli 
ęiljó us te-n täs tö'ußiniuks nu­
sirišo plienutės o'u tas vsįnįnks 
pasilika ant tilta ir Retina 
Id'uktį ko-ui jis pargrl-š o’u tas 
to-uß į niūks mutše nusipi.r.kjes 
ßiel gri žą pri säßa dra.u.ga 
adgä'l tä.i juodu pasipd-sako-u- 
damu biega änt namu’ die pri 
rube-žaus tä'm tö-ußininkui 
ba ime užeje täs l’sininks ieme 
ji' sklaįdi’ti r ęire Ir nugabe­
na to'uli i' fyelml’ne ir tik rūta 
tesugriža ro’ukuotį ligo-unis na­
mie

Wieder ein anderer Mann aus 
Tawe lief auf Schlittschuhen nach 
Gilge eine Mütze kaufen. Und 
als er bis zur Grenze gelaufen 
kam, sah er einen Mann. Da er­
zählten sie sich, wohin sie lie­
fen. Der Mann aus Tawe sagt 
zu dem Fremden, er gehe eine 
Mütze kaufen. Aber jener sagt: 
„Ich bin aus Inse“. Und sie lie­
fen unter Gesprächen bis zur 
Brücke, — ihr wisst: nicht weit 
von Gilge —. Dort band sich der 
aus Tawe die Schlittschuhe ab, 
aber der aus Inse blieb auf der 
Brücke und wollte warten, bis 
er zurückkäme. Und als der aus 
Tawe sich die Mütze gekauft 
hatte und wieder zu seinem Ge­
nossen zurückkehrte, liefen sie 
unter Gesprächen he:mwärts- 
Aber an der Grenze bekam der 
Mann aus Tawe Furcht. Der aus 
Inse begann ihn umherzuschleu­
dern, nach dem Walde zu. Und 
er brachte ihn weit in die Kel- 
miene hinein. Und erst morgens 
kehrte er, — man kann sagen: als 
Kranker, — nach Hause zurück.

kßts zßejvs e-je prisięieries 
kä.ip Ąa.u.le namie pri rube - 
žaus ji’ sutema jis nežino’uje 
nei kur e.į.ti Ir su ßienu si’fyu 
atsirä’da ßienas grd’bes jis 
pd'rbrįda pär ßisds o'u pär ßie-

Ein anderer Fischer ging be­
soffen wie ein Schwein nach 
Hause. An der Grenze überfiel 
ihn die Dämmerung. Er wusste 
nicht einmal, wohin er gehen 
musste. Und mit einmal tauch­
ten lauter Gräben auf. Er wate- 
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na nęgalieje r ta’ i’kU.rn.pa 

ify striemr tä.i jisä.i šam.Ąe 

pagä'lbas mu’su pi’rat biegti- 

nä.i biega ja įštrd’ukti tä.i jis 

bupa kä.ip laumies suspcrusts 

ir Pisas suži’sts täs Pargužįs 

sį.rga pisa bė’rteįni mce’tu’ 

te durch alle, aber durch den ei­
nen konnte er nicht. In dem sank 
er ein bis zum Kreuz. Da rief 
er uni Hilfe. Unsere Mannsleu­
te liefen eilends ihn herauszu­
ziehen. Da war er wie von ei­
ner Laume zusammengepresst 
und ganz und gar ausgesogen. 
Der Ärmste war ein ganzes Vier­
teljahr krank.



Wörtersammlung

Im folgenden sind diejenigen Wörter aus dem Fischerlitau­
isch verzeichnet, welche uns dort auffielen. Teils waren sie uns 
ganz unbekannt, teils schlecht belegt, teils in anderer Bedeutung 
überliefert. Manches haben wir auch aufgenommen, was keines­
wegs neu ist, uns jedoch für jene Gegend bemerkenswerterschien. 
Die Auswahl ist also durchaus subjektiv. Ein annähernd vollstän­
diges Verzeichnis sonst unbekannter oder seltener Wörter einer 
Mundart zu bieten, ist nur der Einheimische imstande. Wir 
konnten in den 6 Wochen natürlich nur Bruchstücke sammeln, 
Zufallsfunde trotz systematischen Abfragens. Wo nichts weiter 
gesagt wird, stammt das Material aus Tawe.

Die hochdeutsche Entsprechung einer Anzahl Wörter war 
schwer bzw. gar nicht festzustellen, weil dafür nur Provinzialismen 
(Prov.) wie Bottgehre~butskiautė, Kapock~dudėlė, Schweinskraut 
^puplaiškis, ja sogar nur litauische Lehnwörter bekannt sind, 
etwa Jost-juosta (Netzteil), Klausch~kiaušis, Skill-skilä.

Dass wir keine Zeichnungen oder Lichtbilder zu bringen 
vermögen, bedauern wir selbst am meisten. Wie wertvoll Illu­
strationen sein können, zeigt die Arbeit von J. Elisonas im Archi- 
vum Philologicum III. So bleiben vor allem die zahlreichen Aus­
drücke für Schiffs- und Fischereigeräte leere Begriffe.

abgriebluoti—apgrėbliūoti ,beharken’.
šfiėrfys äbgul fiieji—švėrkis apgulta vš’ją ,die Wetterwolke fesselt 

den Wind’.
aįžidį (aižĮmi)~aižlnti (aižinu) .enthülsen’.
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apkaupüoti^apkaupüoti .behäufeln (Kartoffeln u.s.w.)’.
apkö-upti (äpkoupu, äpkoupau)~apköpti (apkopiu, apkopiau) .be­

häufeln (Kartoffeln u.s.w)’.
apmušti (apmundu)~apmüsti (apmundü) »betäubt, besinnungslos 

werden’.

apjä-uti^apsäuti .(ein Schiff) mit Brechern überspülen’.
a.r.dams ardamas (N. PI. ardamai) .Gaffel’.
atlėki-s^-atlykys .Pause bei der Arbeit’.
atmietle-atmiett .Stützpfahl an Heu- oder Strohmieten’.
atraitlne~atraitinė .Fischerstiefel mit umschlagbarem Schaft’.
atsidüoti~atsidüoti .einen schlechten Geruch an sich haben’ 
ddskals-ätskalas (N.PI. atskalai) .Beet an einer Längsseite von

Gartenstücken, das nicht die normale Breite erreicht’.

atsfyesti (atsfyedu, atstyedau)~atskiesti (atskiedu, atskiedau) 
.scheiden, absondern’.

atsaijkie-atšankč .Inkel, trichterartiges Netzstück im Achtergarn 
des Keitelnetzes’. Vgl. Frischbier, Preuss. Wb. I 167.

ä udenis~äudenis (Gen. -io) .Nordostwind’.
ä'ūdras'-'-audras .Stürm’.
adgó’ujes^augójas .wilder Johannisbeerstrauch’.
a.u.kšle~aukšlė .Uckelei’.
a.uteufys~aaiaukis (Gen. -io) .Westwind, auch marinis genannt’. 
baimuoties~baimü,oties .sich ängstigen’.
bä^ks-bänkas (N. PI. bankai) .Bank. d.h. Mittelstück eines Ge­

müsebeetes, das nach Abstechen der Ränder vom ganzen Beet 
übrigbleibt’.

bä'tis-bätis (Gen. -io) .Onkel’.
belekds-belekäs .irgendwer’. So auch in Willkischken, statt bi­

le käs.
bė'rteįnįs~bėrteinis (Gen. -io) .Viertel’.
biSršfys-bčrškis oder bidrskis? .Barsch’.
blekaßoune~blekavöne .herannahendes Gewitter, Donnergrollen’.

Lietuviu žvejų tarmć Prūsuose 
6
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blękafió'uties—blekavóties ,grollen (vom nahenden Gewitter gesagt)’.

blezdinga—blezdinga (Gen. -os) .Schwalbe’.
brangd—brangd (Gen. -ös, Akk. brangų) ,Knie im Kahn .
briedi’s—briedy s (Gen. briedžio} .Eich’.
broykšti (brašku, broyštyLųJ-brokšti (brašku, broškiaū) .buttern’.

Vgl. wegen des Präsens S. 54.

bro'ukštu$įs-brokštuvis (Gen. brokštiivio) .Butterfass’.
bųtsĄaųte—butskiautė .Bottgehre’ (Prov.).
dešerd—dešerd (-ös) .Wurst’.
di’bžaks—dybžakas .Tasche im Kleid, Anzug’ (nie wörtlich als 

.Diebssack’ gebraucht).

i‘ tas dienas budį—Į tas dienas būti ,in anderen Umständen sein’. 
ant drabuzw gaßa.u-ant drabužių gavau .ich bekam die monat­

liche Regel’.
drä'qes—dräges (Gen. drugių} .was sich beim Kochen des Stints 

zwecks Trangewinnung am Boden absetzt, Dragges (Prov.).

dw dielte—dūdielė (Akk. düdielq) oder dūdelė? .Kapock’ (Prov.).

duld—duld (Gen. -ös} .Dolle’.
duris—dürys .Pforte am Tor, im Zaun’ (nie ,Tür im Hause !).
diLr.ndaqis—dufndagis (Gen. durndagio) .Stechapfel’.
ed.ments-elmentas (Nom. PI. elmentai} .Handhabe am Steuerru­

der, Helmholz’.

ė'že—ežė .Beet’.
gaįdųks—gaidukas .Sumpfläusekraut’.
garite—garlS (Gen. -ės, Mk.garlę), gar lt's-gar lys .Schweinskraut 

(Prov.), Wasseraloe’ (nicht .Wasserschierling’!).

qermu'le-germüle ,Gelbmöhre’.
qįjle—gijė .Netzgarn’.
qirtuklis—girtuklis (Gen. -io} .Säufer’.
gražu' gä’usem—gražių (sc. dienų) gausiame ,wir werden schönes 

Wetter bekommen’.
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gristi (gręndu, grindä.u) kapirstus r pirite-grįsti. (grendu, grin­
dai!) kapūstus Į vdltę ,Kohl schichtweise in den Kahn legen’.

grundulrs—graudulys (Gen. grundulio) .Gründling’.
gfrrpils—gürpilas ,Giesser, Schaufel zum Benetzen der Segel’.
i.y.fyelis—inkelis ,lnkel (Prov.)’, siehe unter atšaykjie.
rrä’ugti (i’rä’ugu, rrd’uęau)~įnaugti (įraugu, įrdugiau) ,einsäu­

ern’. Vgl. wegen des Präsens S. 54.
i’ražuotį—įražuoti ,Saat ein harken’.
irklas—irklas (Nom. PI. -al) ,Ruder’.
irti—irti in Gilge wie gewöhnlich: ,rudern’, in Tawe: ,mit einem 

Ruder paddeln’.
i’sprė.isti (i'sprcė’ndu, i’sprė’ndžau) — įspręsti (įsprėndu, įsprėn- 

džiau) ,einklemmen, hineinzwängen’. Vgl. wegen des Präsens 
S. 20 und 54.

išlė.isti iš pradalęies—išleisti iš pradalges ,das Gemähte mit dem 
Harkenstiehl aus dem Schwaden werfen’.

įšplaįti'ti—išplaityti ,ausbreiten (Wäsche, Räucheraale u.s.w.)’.
išpleikts ungurį’s—išpleiktas ungurys ,aufgerissener, d. h. auf der 

Bauchseite aufgeschlitzter Räucheraal’.
IšPaįkuotį—išvaikuoti ,weiter keine Kinder bekommen (von der 

Frau gesagt), ausgekindert haben (Prov.)’.

i’tfis—yvas (N. PI. yvai) ,Uhu’.
ižbliesti (ižbliest, ižbliesa)—išblėsti (išblėsta, išblėso) ,ausglühen, 

verglimmen (von Kohlen gesagt.)’.
įžį.r.gti (ižirgstu)-išžirgti (išžirgstu) ,mit den Beinen auseinan­

dergleiten, grätschen’.

jegužie—jegužė .Kuckuck’.
jießä.i—j ievai, jevai oder javai »Getreide’. (Daneben jeßä.i-javai).
Jó’u~jó ,ja’.
]ó’udi’ti (jó\Udau)—jódyti (jódau) ,herumjachern (Prov.), viel um­

herlaufen, -fahren, -reiten’.
jū're-jūrė .Ostsee’.
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j ii'še-j ūš ė ,Fettbrühe, die beim Kochen von Stint hochsteigt.

uosta—jüosta ,Jost (Prov.)’; ein Netzteil.
kabėti—kabinti ,einsacken; mit der Forke, mit den Händen u.s.w. 

etwas an sich ziehen.
kakad.grieblis—kakalgrėblis .Ofenkrücke’.

kapso-uti—kapsóti .hangen’.
kä’rpa—karpa .Karpfen’.
lįeselis-keselys .Kescher zum Herausschöpfen von Stint aus 

dem Netz’.
fyturspa j.nis—ketursparnis (Gen. -io) .Libelle’.
kjek—kiek .etwas’: jis tür tyek žemes-jis tun kiek žemes ,er 

besitzt etwas Land’.
kjelute—kielūtė .Bachstelze’.
klū.šis-klaušis oder kliaušis? (Gen. kiaušio) .Klausch (Prov.). Ge- 

mengsel aus kleinen, zum Essen unbrauchbaren Fischen.
knė buks—kny bukas .spitzes Messer, Kmefke (Prov.).
kö-upininks-köpininkas .Nehrungsbewohner’.
krantd-krantä (Gen. krantos) .Uferrand’.
krćeźas-krezas (Nom. PI. krežai) .transportable Krippe für Pfer­

de, Gestell zum Transportieren von Schweinen’.

kri’te—krytė .kleiner Kescher’.
krd'zmants—krüzmantas .krause Minze, wilder Pfefferminz.

Ąudelftalte-kiudelvaltė .Keitelkahn’.
ku'qis—kūgis ,Heu-, Strohschober mit hölzernem Untergestell’.

kujn.bri'tį (kum.brįju)-kumbryti (kumbriju) .coire.

kuoko-Uls—kunkölas .Schnecke’.
kuosas—kuosas (Nom. PI. kuosai) .Dohle .
k^r.šis-kuršis (Nom. PI. kuršiai) .Kure, Nehrungsbewohner’.

larjk^-lis—lankelis .Bügel am Mast’.
lapu'ks—lapukas (Nom. PI. lapukai) «Mummel’ (Gilge).
laukd.i—laukai .Bauerndorf; Gegend, wo Ackerbau getrieben wird .
laulįinCn.kai—laukininkai .Bauernbevölkerung’ (im Gegensatz zu 

den žvejai).
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e.į.pe—lėpė ,Mummer (Tawe).
lede—lėlė ,Puppe, Säugling’.
Ice'mts—lemtas ,recht gross, stramm’; Icė’mta merga—lemta mer­

ga. ,strammes Mädchen’.

kpie l& tena—kelio letena .Wegerich’.
liepe—liepė, neben liepa ,Linde’.
li'gmanįs—lygmanis (Gen. -io) .voll bis zum Rande’.
lėtus—lytus (Akk. Sg. lytų) .Regen’.
Uzdd—Uzdä (Gen. -ös) ,Nest’.
lizbarta—Užbarta .Beschlag am Kahnbord’.
lu'knis-lüknis (Gen. -ies, Akk. luknį) .Mummelwurzel’.
luobti (luobų)—liuobti (liuobu) .pflegen, mögen’.
lu’nvne—liūnynė .quebbige Wiese’.
rnä'Dga—mänga ,Hure’. Dazu das auch weiter bekannte išmay- 

ęįnįs—išmanginis ,Hurenjunge’.

mä'res—marės .Kurisches Haff’.
marinis—marinis (Gen. -io) ,Westwind’.
ma.ų.še-maūšė ,Hure’.
mazrniks—mazynikas .klein, ganz klein’.
mė’tjfye—menkė .Schellfisch’.
me.n.te— mentė ,Ruder mit kurzem Stiel zum Paddeln’.
meškere—meškerė (neben mešĄerte—meškerė) .Angelhaken für ei­

ne Aalschnur’.

meš^erųte— meškerutė .Angelhaken’.
midraks—midrakas .Mittelteil des Keitelgarns, Mittelrock’.
miegä'le— miegalė .Lichtnelke’.
mienesųks—mėnesūkas .Mond’, gegenüber mienesįs-mčnesis .Mo­

nat’.
miecßs—m&uas (Nom. PI. mėvai) ,Möwe’.
mi'gle—myglė .Nebel’.
mvne—mynė .Quebbicht’.
minkle—minklė 1. .Fliege’ (neben mus ielie—musėlė). 2. ,Teig’.
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nä’je, naje—ndja, najd Jawohl!, natürlich!’.
narü'le—'narule ,Blässhuhn’.
naši'ld—našyld (Gen. našylos) .Tragstange, um das Heu auf den 

Wiesen zusammenzutragen’.
nė'—'nė ,nein’.
ne.į.CjLS'-nėgi.s (Gen. -io) ,Neunauge’.
nefyetitasis—neketintasis ,unerwartet, ein besonderer’; neketintasis 

svetys ,ein unerwarteter Gast’.

nö'utri'ne—'Hötryne .Brennessel’.
nuld'uštį ęęrmu'les—'nulaužti germüles ,Möhrenstengel abbrechen’.
nuolaidi'n—nuolaidyn .abwärts, bergab’.
nusiirti kapivstūs—nuskirti kapüstiis ,Kohlköpfe köpfen und ent­

hülsen’.
nutę—nute ,Not’.
o’ubo'ult's~obolys (Gen. óbolio) ,Apfel’.
o'uškd—ožka, (Gen. -ös, Akk. ožką) .Ziege (Fischart)’.
o'ußitjQis—'övingis (Gen. -io) .Hafen’.
o'užlnis—'Ožlnis (Gen. -io) .Südostwind’.
pabadä—'pabadä (Gen. -ös) ,Setzzwiebel’.
pablö'ukti (pablo'ukst, pablö'uka)~pablökti (pablokšta, pablöko) 

.nachlassen’ (nur vom Wind gebraucht). Offenbar aus pablögti 

.schlechter werden’ „falsch“ abgeleitet.
padßisti (padßistu, padßisä.u) - padvlsti (padvistü, padvisaü) 

.ersticken’.
pagaTu.nei, pagaunu-pagauniai, pagaunii .bequem, handlich’.
pagraTn.dai—pagrandai .Nachschrabsel im Brottrog’.
pakaįsniėne—'pakąsniėnė .Brei aus geriebenen Kartoffeln’.
pakä'isti ßä'rna—pakästi varną .eine Krähe totbeissen’. (Krähen 

werden von den Fischern mit Netzen gefangen und durch ei­
nen Biss in den Kopf getötet).

pakdqe-pakūgė .hölzernes Untergestell des Heuhaufens, Heu- 

gestell’.
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pamarį's—pamarys .Gegend am Haff, Haffstrand’.
pamö'utere~pamoterė .Stief m utter’.
pä-nts~päntas (Nom. PI. pantai) .Aalsack’.
papló’utis~paplotis (Gen. Sg. -io) .Backwerk aus Brotteig mit 

Zwiebeln’.
paragle—paragė .Kajüte im Keitelkahn’. Siehe rägs.
parkam~parkam (Gen. parkams, nicht -ös; so auch in nugara 

(Gen. nugaros) .Rücken’) .Holzkloben an jedem Ende von zwei 
Heuseilen, die kreuzweis über Heumieten geworfen werden, um 
das Wegblasen von Heu durch den Wind zu verhindern’. Da­
neben parkarle~parkarė (Akk. parkarę).

parsįlė.istį~parsilėisti .sich vom Wind mit dem Segel nach Hau­
se treiben lassen’.

pašalnoki pasterno'Ukus ~ pašalnoja pasternoküs ,der Pasternak 
wird vom Frost leicht angegriffen’.

parii'süoti—parUsiüoti .einmieten (Kartoffel, Möhren u.s.w.), in 
Mieten unterbringen’.

parßä-zas~parväzas .Fähre’.
pasa.usis~pasaüsis (Gen. Sg. -io) .Dürrholz, abgestorbene Bäume’.
pasIlietä~pasilietä (Gen. pasilietos) .Taschentuch’ (Loye).
paskrįpa.Į^paskripai .schräg’.
peįri'nas~pėrynos .Deckbett’.
pe.i.tßis~peitvis (Gen. Sg. -io) .Südwind’.
pelfrne~pelenė .Herd im Keitelkahn’.
peningä.i~peningai .Geld’ (Agilla).
pė-rnįnkšts ~pėrninkščias ,vorjäh rig’.
pė'rpele~ perpetė .Perpel, Maifisch’.
perstikjie~perstikė .Fischspeer’.
pešti fti’šnės~pėšti vyšnias .Kirschen (Beeren u.s.w.) pflücken’.
plešd~pieša (Gen. -ös, Akk. piešą) »Russ am Topf’.
pilniie~pilnija .Vollmond’.
pttße~pilve .Schlick, Schlamm’.
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p ilßinis—pilvinis (Gen. -io) ,Südwestwind’.
pvskaulis—pyzkaulis (Gen. -io) ,eine längliche Muschelart’.
pvzine—pyzinė, pėzinie-pyzinė .cunnus’.
plä’fye—plakė .Plötz’.
plaukstvti (plaukstä.u) ~ plaukstyti (plaukstaü) .hin- und her­

schwimmen’.

pld'un jdnina—plauna jauną ,es regnet vor Neumond’.
plienutes~plienūtės ,SchIittschuhe’.
plėkšte—plėkstė .Flunder’.
plęndrd— plendrd (Gen. -ös, Akk. plendrą) .leichter Wind’.
pleštikute~pleštikute, pleštikute—pleštikute ,SchmetterIing’.
phrdė'le—plūdėlė .Flott an der Angel, am Netz’.
plūs šfyįs—pliuškis oder plūškis (Gen. Sg. -io) .Schilf’.
po'uri'tu' —porytą .übermorgen’.
prädiem, prä'm—pradėm, prdm .sofort’.
prd'oka—prdnka .Ente’.
praßardle—pravardė neben paßardie—pavardė .Familienname’.
preird—preird (Gen. -ös, Akk. preira) »Leiste mit Löchern an der 

Bordwand des Kahns für die Dollen’.

pribi.r.bti—pribirbti .von Schmeissfliegen beworfen werden’.
prvšpieteĮ~pryspiečiai .zweites Frühstück’.
pri'ßa.r.te—pryvartė .Vorbau am Hause, Veranda’ (Gilge).
priesßiejis~priešvėjis .Gegenwind’.
pu.r.le—purtė .Sumpfdotterblume’.
puplaiškis—puplaiškis (Gen. Sg. -io) .Schweinskraut’ (Gilge).
pwslie—pūslė .Sturmsegel’.
pušnis —pušnis (Gen. Sg. -iės) .langer Stiefel’.
raba.n.tai raban tai .gereffte Segel’.
rd^s—rägas .Steven’.
riekiąs—rėkiąs (Nom. PI. rėktai) .Gerüst unter der Stubendecke’. 
rieße—röve .Riff, Sandbank’.
rikšte—rykštė .Bodenplanke im Kahn’.
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ri'lä~rylä (Gen. -ös, Akk. rylą) .Leierkasten’.
rudaßd~rudavä .Rotauge’ (Fischart).
rw dell's~rudelys (Akk. rudelį) .Steuerruder’.
rwty?ne~rūkynė ,Räucherbude zum Räuchern der Fische’.
rti'ms~rūmas ,Innenraum des Kahns’.
ruokiili's~runkulys (Akk. runkulį) .Runkelrübe’.
sä'ityy uties (sä'įtyy uj uos )~säikioties (sdiklojuos) ,im Sumpfge­

lände von Hümpel zu Hümpel treten, siekti su koja nuö vie­
nos sausos vietos į kitą.

pó‘u senö'ußes~pö senovės .nach altem Brauch’.
se'se~sėsė .Tante’.
silßarta~ silvarta .Kummer’ (Tawe).
skald'nda~skalända »Splitter, Span’ (Tawe); sfyelcdnda—skelėnda 

,Splitter, Span’ (Gilge).

styi'ute~ skiautė .Gehre’.
skenduoles—skenduoly s (Akk. skenduolį) ,ein ertrunkener Mensch’.
stylä—skilä (Gen. -ös, Akk. skilą) .Skili’.
sty.l.te~skiltė »Skilt, Aalklammer’.
skle.į.ptį (skleinu, skleįod.u)~skleipti (skleipü, sklelpiaü) .heftig 

laufen’. Wegen des Präsens vg . S. 54.

skludints~skludinas oder skliudinas .voll bis zum Rande’.
skrandįs~skrandys (Akk. skrandį) .Bauch’.
slaįsta.i~sląstai (Akk. siųstus) »Falle*.
sle.n.ksnis~slenksnis .Schwelle’.
smä'nta~smänta .Schmant, Sahne’.
spart'tį (sparįnu)~sparlnti (sparinü) ,einklemmen’.
só'usta~sósta .Mastbank’.
sparsparva (Gen. -ös, Akk. sparvą) »grosse Bremse’.
spė.įstį tį.n.kla  ̂spęsti tinklą ,das Netz aufstellen’.
spįęietį (spigu)~spig#ti (spigii) »glänzen’.
spįgute~spigutė »Kuckucksblume’.
sp[nda~spinda .Spind (Prov.), Schrank’.
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spį.n.dis—spindis (Gen. -io) .Gestell im Walde, Schneise’.
spu.r.kts—spufktas .grosser Kescher’.
stä’ibis—staibis (Gen. -io) .Achse, auf der sich der včlukas dreht’. 
stakliite~stakliitė .Holzgabel im Keitelkahn zum Aufstellen des 

Netzbaumes’.
statinis ~ statinis (Gen. -io) 1. ,am Netz angebundener Netzkor­

ken’; 2. .steil von vorn kommender Wind’.
stirta~stirta ,Heu-, Strohmiete ohne Untergestell’.
stó’upa~ stopa ,Stof (Prov.), Liter’.
strazdu—strazdu (Gen. Sg. -ös) ,Star’.
stu'mu—stümu (Gen. -ös, Akk. štamą) .Stosstange, mit der man 

den Kahn weiterbewegt’.
stu.m.bri’ti ( stu.m.briju)—stumbryti (stumbriju) ,coire’.
su-anuoti—suanuoti ,entzwei, unsauber machen’.
sąbe.į.di'tį (sube.į.dįnu) — subėdinti (subedinu) «blutig schlagen, 

verwunden’.
sudienó’uts leds—sudienótas ledas .auftauendes, mürbe geworde­

nes Eis’.
stumti—stumti .ein Boot staken’.
sulpsieti (šulpsu)—sulpseti (sulpsiu) »lutschen’.
swrieti (swru)—süröti (süriü) »Salz in sich einziehen’ (von Fi­

schen, Fleisch u.s.w. gesagt).
sßari'ti (sßarinit) ~ svarinti (svarinu) .Angelschnüre mit dem 

Senkblei versehen’.

šu'Ąe—šukė ,Zwehl’.
šaktarpi’s—šaktarpy s .Schaktarp (Prov.); die Zeit, wo man weder 

mit dem Kahn noch zu Fuss übers Eis gehen kann’.

sä’ ms—šamas (Nom. PI. šamai) .Weis’.
šaršuoti—šaršuoti .sich zu kräuseln beginnen’ (vom Wasser ge­

sagt, das vorher still war).

šd'ure— šiaurė »Nordwind’.
šėbeles—šėbelės .Schabbelbohnen, Schnittbohnen’.
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šekeli s ~ šekely  s (Akk. šekelį) .Schäkel’.
šelmi'na^šelmy na .Familie’ (nicht .Gesinde’, wie sonst gewöhnlich 

in Ostpreussen).
šeitrd~šėtrd (Gen. -ös, Akk. šėtrą) .Windschutzvorrichtung für die 

Herdstelle im Keitelkahn’.
šeršuolįs—šeršuolis (Gen. -ies, Akk. šeršuolį) .Wespe’.
šęškd~ šešką (Gen. -ös) .Iltis’.
šįkšniensparnįs~šikšniensparnls (Gen. -io) .Fledermaus’.
šįš~šiš, šiše~šišia, šišo'u(n)~šišio(n) .hier’.
šld>'jus~šlejus .Brustgurt, an welchem das Schlepptau beim Trei­

deln befestigt wird’.
šnękd  ̂šneka (Gen. -ös) .Redeweise, Mundart’.
šno-ugždaį~šn0gždai oder šniogždai .Schutt aus Holzabfällen’.
štd'ms—štamas .Stamm, Grundstock, Kaufpreis’.
šte.į.ęis~štetgis (Nom. PI. šteigiai) .Stichling’.
štrru'delįs~štyrudelis .Handhabe am Steuerruder’.
šfiė‘rfy,s~švėrkls (Gen. -io) ,Schwark (Prov.), dunkle Wetterwolke’. 
td'gžo'ule~tagžolė oder tdkžolė? (Tawe) = puplaiškis in Gilge 

(wächst auf Sumpfboden, daher schwerlich zu täkas ,Pfad’).

tddtiS'-täitis (Gen. -io) .Vater’.
td'lži'tį (tdlžau)~t(ilžyti (tdlžau) .liebkosen, knutschen’.
taßö'urai~tavörai .Grünwaren’.
te.r.pežįs~tefpežis (Gen, -io), terpežvs ~ terpežys (Akk. terpežį) 

.Furche zwischen zwei Beeten’.

te.r.pli'sis (Gen. -io) = terpežis.
tiles~tllės .Bodenbelag im Kahn, Schatillen (Prov.)’.
tilßlks~tilvikas .Strandläufer’.
tįlžo\nls~Tilžionls (Gen. -ies, Akk. Tllžionį) .Bewohner von 

Tilsit’.

tįmbrine~timbrinė .Timberkahn’ (Steht an Grösse zwischen dem 
Keitelkahn—kiudelvaltė und dem Marktkahn — turginė, und ist 
wohl ursprünglich für den Timberfluss charakteristisch gewesen). 



to'„kalis-to kaly s (Akk. tokalį) ,Ring am Mast zum Hochziehen 

des Segels, Takel’.
trä-ukti ßd’rnu'—träukti varnų ,Krähen mit dem Netz fangen’. 
treiluoti~ treiliuoti .treideln’.
trcė'nta—trėnta .Richtung, Gegend’. Vgl. Frischbier, Preuss. Wb.

II 41 Of.
trušis—trušis (Gen. -io) ,Schilfrohr’.
tsvrull's—cyrulys (Akk. cyruli) ,Lerche’.
tuoprä'diem— tuoprädern .sofort’.
turgine—turginė ,Marktkahn’ (Steht an Grösse zwischen dem Tim­

berkahn—timbrinė und dem Handkahn — valtelė).

ü'da—üda ,Aalschnur’.
u'dininks—üdininkas .Fischer, der mit Aalschnüren arbeitet’.
ürdra—udra .Fischotter, liederliches Frauenzimmer’.
üosts—uostas (Nom. PI. uostai) .Flussmündung, Hafen’.
ųstats—užstatas .Vorderwand der Kajüte, Vorsatz (Prov.)’.
wtšrne~ūčynė .Schaukel’ (Nemonien).
ū’tšvties (ü: tšįnuos) —Minties (Minuosi) .sich schaukeln, coire’.
ū'tšude—Miūlė .Schaukel’ (Tawe). Zum Provinzialismus ,Hotz 

=Wiege’, ,hotzen=wiegen’, Frischbier, Preuss. Wb. I 299 f.

ušplųty-ti (ušplufyįnu)-užplukinti (užplukinii) .bebrühen’.

užragįs—ūžragis (Gen. -io), užraęte ~ užragė .äusserster Winkel 
im Steven’ {rägas).

užritu'—užrytų .überübermorgen’(siel).
ßainikai—vainikai .Seitenplanken des Kahns, die sogenannten 

Kränze’.

ßairä—vairä (Gen. -ös, Akk. vairą) .grosses Ruder mit Krücke 

und Eisenbeschlag am Unterende’.

ßairuoti—vairuoti .rudern, wobei die Ruder in Dollen liegen’.

ßakari’nte—vakarynS (Akk. vakarynę) .Nordwestwind’.

ßali'ba—valyba ,Sauberkeit’.
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ßalinv s—valinys (Akk. valinį) ,weisslicher Wolkenrand einer Ge­
witterwolke’.

ßddte—välte ,Kahn’ (allgemeine Bezeichnung).
ßaltö le—valtelė ,Handkahn’.
ßapsd—vapsä (Gen. -ös) »kleine Bremse’.
ßa.r.ms—varmas (Nom. PI. varmai) »Stechmücke’.
ßarniena—varniena »Krähenfleisch’.
ßd.rts—vartas (Nom. PI. ßa.r.tai) ,Tür’ (nicht »Tor’l).
ß er tinįs—vertinis (Gen. -io) »auf einer Leine aufgefädelter Netz­

korken’.
ßidgarnis—vidgarnis (Gen. -io) »Staknetz, Wirrgarn’.
ßidujis—vidujis »mittelgross, mittelmässig’; z. B. vidujis ungurys 

,Aal mittlerer Grösse’.
ßieluks—vSlukas (Nom. PI. vėlukai) »Flagge am Keitelkahn’.
ßieträ—vėtra (Gen. -ös, Akk. vėtrą), ßietras—vėtras .Sturm, 

Unwetter’.

ßitjgauties—vingiauties .kreuzen, beim Segeln’.
ßrtü'klIs—vytüklis (Gen. -io) »Wolfsranker.
ßö'usti (ßö'užu)—vožti (vožiu) »eilig gehen’. Stets mit komischer 

oder scherzhafter Nebenbedeutung gebraucht

ßo'ußerls—voveris (Gen. -ies, Akk. voverį) ,Eichkätzchen’.
ze.i.go’urųs—zčgorius ,Uhr’.
zipa—zypa, zrps—zypas »Seife’.
žd‘įmo-uti (ždimo'Uju)—ždimoti (ždimoju) »heftig liebkosen, knut­

schen’.

žd'rlvna—ždrlyna »Leine zum Lenken des Netzes’.
žd‘anas—žiaunos (Gen. žiaunų) »Kiemen’.
žegno'udies—žegn0dies »gesegnete Mahlzeit!’.
žeminis—žeminis (Gen. -io) »Ostwind’.
žcėrnas—žemos (Gen. žėrnų) »Kiemen’, angeblich genau dasselbe 

wie žduinas.

žį.r.ęįs—žirgis (Gen. -io) »Dachreiter, Kreuzhölzer auf dem Dach’. 
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žirklįite~žirkliitė .Pfeilkraut’.
žo' ubrv s~žiobrys (Akk. žiobrį} ,Zarte’.
žo’uęvs~žiogys (Akk. žiogį) .Wiesenbach’.
žo'uplte~ žioplė (Gen. -ės, Akk. žioplę) ,Tau bzw. Kette zum Her­

anziehen des Netzes an den Kahn’.
zßaizdris~zvaizdris (Gen. -les, Akk. žftaizdrį) Mask. .Stern’.
pagal žfie-jįška šnekjeti~ pagal žvejišką šnekėti .Fischerlitauisch 

sprechen’.



Namensammlung.

Dass zu einer litauischen Dialektmonographie auch eine 
Sammlung der Personen- und Ortsnamen gehört, braucht nicht 
weiter begründet zu werden. Nach Möglichkeit wurden alle li­
tauischen Personen- und Ortsnamen, einschliesslich der Flurna­
men, zusammengesucht, soweit sie im Gebiet des Fischerlitauisch 
zuhause sind. Zu den litauischen Personennamen rechnen wir 
auch solche, die zwar nicht litauischer Herkunft sind, aber von den 
Einheimischen als solche empfunden werden; beispielsweise 
Bagažas oder Kly manas, nicht jedoch Engelkis oder Bälkvicas, 
obwohl die Familien Engelke und Balkwitz das Litauische als ihre 
Muttersprache bezeichnen.

Den Ortsnamen haben wir auch solche beigefügt, die nicht 
innerhalb des Fischerlitauisch liegen, dort aber in der litauischen 
Form durchaus bekannt sind, etwa Deimena .Deirne’ oder Lab­
guva ,Labiau’. Denn mit dem dortigen Litauisch werden auch 
sie bald verklungen sein. Aus demselben Grunde sammelten wir 
auch jene, die wir bei der Grenzbegehung unterwegs in den Nach­
barmundarten hörten. Diese freilich geben wir zuerst in schrift­
litauischer Form und setzen die jeweils örtliche Dialektform in [ ] 
dazu; das zum Unterschied von den übrigen Namen, die zuerst 
in der Form des Fischerlitauisch und daneben in schriftlitauischem 
Gewände aufgezeichnet sind.

Beim Umsetzen der mundartlichen Namenform in die schrift­
litauische haben wir uns nicht an die Lautlehre der Mundart allein 
gehalten, sondern wie bei dem ganzen Dialektmaterial auch das 
übrige uns bekannte Litauisch herangezogen. Beispielsweise kann 
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im Fischerlitauisch der Personenname styerl's sowohl Skėrys als 
auch *Skierys  wiedergeben, während nuorftaįšas eigentlich nur 
mit *Nuorvaišas  umschrieben werden dürfte. Da aber sonst nur 
Skėrys bzw. Norvaišas vorkommt, setzen wir diese Namenform 
allein an.

Neben die litauische Ortsnamenform wird jedesmal auch die 
deutsche gesetzt, und zwar nach der Karte 1:100 000.

d'dumaįtįs —Adomaitis.
aęįls—Agilas ,Agilla’.
Akmena [akmęnd] ,Ackminge’.
albd'itis — Albäitis.
albužvs—Albužys (Akk. Albužį).
bagažas, bagažas—Bagažas.
balšd'įtis ~ Balšditis.
ba. /. tras—Baltrus.
baltrušįs ~ Baltrūšis.
ba.r.kas-Barkas.
baršti's—Barstys (Akk. Barštį}.
bastįnts—Bustinas.
bažni'džgrabe—Bažnyčgrabė .Kirchengraben’, zwischen Tawe und 

Gilge.

be.į.gžo'uęįS—Be1gžiogis .Beiszoge’, Arm des Gilgestroms.
be.n.difyis—Bendikis (Gen. -io).
bendžd'įtįs—Bendžditis.
berželis-Beržy kis (Gen. -io).
berže ne—Beržynė .Berszinbruch’, zwischen Inse und Tawe.
bezmients—Bezmėnas.
blĄelaitis—Bikelaitis.
bitints—Bitinas.
blūožįs—Bluožis oder Bliuožis (Gen. -io).
brltšints—Brlčinas.
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briiožaitis ~ Brüozaitis.
bruoži's~Bruožys (Akk. Brudžį).
brūožulaįtįs—Briiožiiilaitis.
buißi’ds ~ Buivydas.
bu.n.duls~Bundulas.
burkants ~ B urkantas.
butfyęraįtis~Butkeraitis.
būtkus~ Butkus.
bu'tsty's~Būckys (Akk. B tiekį).
da.u. darts~Daūdartas.
Degimai [degimai] ,Degimmen’.
deimęnd~Deimena (Gen. -Os, Akk. Deimeną) ,Deime’.
dend’itįs ~ Denditis.
denulis ~ Deniulis.
dlbils~Dlbilas.
dó' ufivdaįtįs ~ Dovydaitis.
dū'džus—D adžius.
endrulįs ~ Endriulis.
e.n.zęlaitis ~ Enzelaitis.
ežerlks~Ežerikas ,Escherick und Escherick-Teich’, Gewässer bei 

Inse und .Kleiner Teich’, bei Tawe.

e’žers~ Ežeras .Tawener Escher’, Gewässer bei Tawe.

ga.į.gals ~ Gaigalas.
ganėklä~Ganykla (Gen. Ganyklos) .Wiese bei Inse’.
gaurlne~Gaurind ,Bucht Gaurinn bei Karkeln’.
Geidlaukis [ge.i.dlautys] ,Geidlauken’.
ęįljė~ Gilija (Gilijös, Giliją) .Gilge, Fluss und Dorf’.
girgždi’ s~Girgždys (Akk. Girgždį).
gi’ße.n.te~Gyventd, gi’ße.n.tis^Gyvehtis (Gen. -io) .Juwendt’.
graštd’Įtis ~ Graštditis.
gri’bs~Grybas ,Griebe’, Fluss bei Inse.
griksditis ~ Griksditis.

Lietuvių žvejų tarmė Prūsuose 7
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grinus^ Grinius.
gu.rJautys~Guflaukis .Jourlauken’.
t‘se~Įsė ,lnse, Fluss und Dorf’.
i’se’le—Įsėlė ,Klein Inse’.
jdkšts~Jakštas. Gleichzeitig gebraucht man die Nebenform jekš- 

tis—Jėkštis (Gen. Jekščio).

jęškd’įtis^Ješkditis.
jėe'škus~Ješkus.
jö' unušaitįs~Jonušaitis.
ju.r.ęelįs~ Jurgelis (Gen. -Zo).
juode’ksnis~Juodeksnis (Gen. -to).
juodjo’unts~Juodjonis (Gen. -to).
kaįrd' it is~ Kairaitis.
kd-mpa~Kdmpa .Wiese bei Inse’,
Karklė [ka.r.kK] .Karkeln’.
karld'utše~Karalidučia .Königsberg’.
Kaštaunai [kaštauna.i.] ,Kastaunen’.
ka.u.fye—Kaūkė .Wiese bei Tawe’.
Keledai [fyelė’dai] und seltener Keledos [fyelė'do’s] .Kelladden’. Der 

Gen. lautet Kalėdų und der Akk. stets nur Keledäs. Vgl. auch 
unter Laüknai.

kplmvna~Kelmynė ,abgeholztes Waldstück zwischen Tawe und 
Gilge’.

^entrdjtiS'—Kentrditis.
^erßd'itis—Ker'vditis.
fyßi’lus~Kivylius.
kić mants~Kly manas (deutsch schreibt sich die Person Klemens) 
kliši’s~ Klišy s.
klusas~ Klusas.
krata’itiS'-'Kratditis.
kra.u.nus^Kriaunius.
kri’žo ’ untS'-'Kryzionas.
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krupa.Į.la^Krupailė ,KruDell’, Gewässer zwischen Tawe und Ta- 

well.
kubd' įtis~Kubditis.
kukuli' s~ Kukuly s.
kulis ~ Kulis (Gen. Kultes).
kumcė’lbale~Kumėlbalė ,Bucht zwischen Nemonien und Juwendt.
Kupriai [kupre.i.\ ,Kuppern’ (jetzt mit Wittken vereinigt).
ku.r.šis—kuršis (Gen. kuršio) ,Kure, Bewohner der Kurischen 

Nehrung’.

kuršaitis ~ Kuršaitis.
Ąužt'S~ Kiužy s.
kßi tšus~.Kaičius.
kuokšts ~ Kuokštas.
kuosas^ Kuosas.
labaęi'nts und labajvnts~Labagynas ,Labagienen’.
labgußd~ Labguva (Gen. -os, Akk. Labguvą) ,Labiau’.
laęl's—Lagys.
lankai Lanka ,Taweslankwiesen’.
lapienįs^Lapienis (Gen. -io) und lapiene ~ Lapienė. 
lašdįtis~Lašditis.
lauĄįškd~Laukiškd (Gen. Sg. Laūkiškos, Akk. Laūkišką) ,Lau- 

kischken’.
Laüknai [la.u.knai] und seltener Laukuos [la.u.kno'us\ ,Lauknen’. 

Der Gen. lautet Laukną und der Akk. stets Lauknäs. Vgl. un­
ter Keledai!

laukfid'ręeį~Laukvdrgiai , La u k war g e n ’. 
ližus^Ližius.
la atskd' įtis—Lockditis.
lu’jė~Lūjd (Gen. Lūjos, Akk. Lują) ,Loye, Fluss und Dorf’.
Luknójai [lukno'jęi] ,Luknogen’.
Iw td’įtis~Liūtditis.
littkus—Liutkus.
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Uekai—Liekai (Gen. Lidka) .Lökerort’.
lieku- rdgs~Liekų Ragas ,Lökerorter Rocks’, eine Landzunge. 
lienuks~Lenukas.
UepęnaįtĮs~Liepenaitis und liepinaitis^Liepinaitis.
liepko'ujis^Liepkojis (Gen. -io).
Idolaitis—Luolaitis.
luord‘itĮs~Lorditis. Vgl. S. 12.
Macgiriai [madzęirę.L], Macgirė \mad%ęir&\ ,Matzgirren’.
mala' turįtis~ Malünäitis.
mantßils~ Montvilas.
maro-ugaleį~ Mariógaliai: so nennt man in Loye die Fischer von 

Karkeln und weiter nach Norden, während man in Ackminge 
die Fischer vom Südostende des Haffs so bezeichnet.

Maušurai [maušura.i.] ,Mauschern’.
mažįrims, mažrims~Maž(i) rimas.
mažutįs~ Mažutis.
meįru-nts~Meirunas ,Meyruhnen’.
mė'rti-nts~Mėrtynas.
męrtšd'įtis~Merčditis.
metdk.rnts~Metefnas (so in Tawe, vgl. aber mitdrnts).
mįfynts~Mikinas.
mitde.rnts~Mitefnas (so in Nemonien, vgl. aber metde.rntś).
mo-užiešus~Možiešius.
musais—Masalas.
naqis—Nagys.
nald imis—Neldimis. Wegen na- vgl. unter namanints. Neldimis 

wohnt in Tawe.

narnant-nts—Nemunynas .Nemonien, Fluss und Dorf’. Diese Form 
wird in Nemonien und Tawe gebraucht, während in dem da­
zwischen liegenden Gilge und in den übrigen Dörfern nema­
ni-nts gesagt wird.

naujó'uks ~ Naujokas.
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nausleds—NausiČdas oder Nausėdas.
nįdd—Nida (Gen. Nidos) .Nidden’.
no'u ra.į.šas—Nor alsas.
nūorRaišas—Norvaišas. Vgl. S. 12.
nurkäitis—Nur kaltis.
o'uęus~ Ogius.
pä'deimis~Pädeimis (Gen. -io) ,Adl. Paddeim’.
padubrints ~ Padübrinas.
pa.i.te—Palte ,Pait’.
paite-le—Paitėlė ,Pait, Fluss’.
pa.l.ne—Palnė ,Grosses Moosbruch’. Das zugrundeliegende Wort 

painė fehlt im Fischerlitauisch. Es findet sich in Timber als 
pa.l.ne und ist synonym mit pelkė.

pamä'urai—Pamäurai .Permauern’.
paradini, u .ks—Parakininkas.
pare.į.Ąei—Poreikiai ,Parey ken’.
Pariingulial [parongole.i.], Akk. Pärungulius .Parungaln’.
peldžei—Peldžiat (Akk. Peldziüs) .Peldszen’.
perdilias— Perdilios ,Perdo11en’.
peštis—'Peslys.
Petrikai [petrika.i.] .Petricken’.
pietd'itis, pęitčrįtįs und pe'tä'itis (mit deutschem e)—Pėtūitis.
pieteraitis und pė tęraitis (mit deutschem e')—Pė'teraitis.
petriks—Petrikas.
petšulįs—Pečiulis.
pilkupa—Pilkupa .Pillkoppen’.
pizuks—Pizukas (Nom. PI. Pizukai) .Spottname für Fischer aus 

Rinderort, Labagienen und Peldszen’. Ihre kleinen Fischer­
boote werden mit pize—pizė verglichen.

ple.i.nes—Pleinės (Gen. Plelnių) .Moosbruch zwischen Juwendt 
Franzrode und Nemonien’.

plepu s~Pleinys (Akk. Plelnį).
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plekšiu's—Plėks nys.
pluorints—Plorinas. Vgl. S. 12.
plupints—Pliupinas.
po'atškd~Počkd (Gen. Počkos).
Prüdymai [prüdrmai] .Prudimmen’
puje'lis—Pujelis (Gen. -io).
pusä akylei—Pusiäiikeliai .Pasakelwiesen’, zwischen Tawe und Inse 

halbwegs.

ptrstlaufys—Pilstlaukis .Pustlauken’.
Pūstiičiai [pw statei] .Pustutten’.
putints—Putinas.
rddzußaitis—Rddziuvaitis.
Ragainė [raga.i.ni] .Rogainen’.
Rdgingė [ra-ęiyęi] ,Raging, Fluss’.
raišiiks— Raišiikas.
rapilus—Rapilüis.
rasvte—Rasytė ,Rossitten’.
ratd’įtįs—Ratditis.
reidinį,n.kai—Reikininkai ,Reikeninken’.
re.i.zikaįtįs—Rėzikaitis oder Reizikaitis?
rendte—Rendė (Akk. Rendę) ,Rinderort’.
rießd—Riewd (Gen. -ös, Akk. Rievą) ,Wiese bei Inse’.
rbn.das-Rindos (Gen. Rindą) ,KI. und Gr. Reff, zwei Sandbänke 

zwischen Loye und Karkeln’.

rivgditis—Ringäitis.
rūbe’žgrabįs—Rubežgrabis ,Grenzgraben zwischen Gilge und Tawe’.

rudd'itis—Rudaitis.
rūdlau^ei—Rudlaukiai .Rudlauken’.
Rukai [ruka.i.] .Rucken’.
Rungulė [ro.ü.gole] .Rungei, Fluss’.
ruogd’itis Ruogditis.
sunutaitis—Simutaitis
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skpe.r.stupįS'—Skerstupis (keine Flussbezeichnung, sondern Fami­
lienname!).

sfyeträ'ine~Sketräine ,Bucht zwischen Agilla und Juwendt’.
sfylßi's~ Skilvys (Akk. Skilvį).
styerls~Skėrys (Akk. Skėrį).
smįkts~Sįniktas.
spi’fyeraįtįs~Spykeraitis.
stėnaiįs~Steniiilis.
stepo unts~Stepönas.
strä'zdints~Sträzdinas.
struykys~Strunkys (Akk. Strunkį).
Šaukščial [šaukštšę.i.] ,Schaugsten
šaules—Šauly s (Akk. Šaulį).
šarkufia—'Šarkuva ,Sarkau’.
šeima' itis—Šėmaitis.
Šetrikai [šętrika.i.] ,Schetricken’.
šikšna įtis—Šikšnaitis.
šįlįks—ŠUlkas ,Schelecken’.
šilinį.n.kai—Šilininkai ,Bewohner des Moosbruchs’.
Šilininkai [šilini.n.kai] ,Sussemilken’. Das Dorf wird auch Susi- 

mllkiai [susitnilfyei] genannt, aber dieser Name ist, wie die Ein­
heimischen mit Recht behaupten, nicht echt litauisch, sondern 
nach dem deutschen Familiennamen ,Susemihl’ lituanisiert.

šį m.kus—Šimkus.
šipo'uraįtįs—Šiporaitis.
škpbs—Škibas.
šrnety s—Šmekys.
šne.į.deraįtįS-Šneįderaitis.
šo'urrs—Šorys (Akk. Šori).

štanšdįtįs und seltener stanšd'itis—Stanšditis. Vgl. S. 23.
šta.n.tšus und seltener sta.n.tšus—Stančius. Vgl. S. 23. 
šlukšnd'įtįs—Šlukšnditis oder Šliukšnditis?
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ŠluŽl'S—ŠUuŽ^S.

štrwpd'įtis~Strūpditis. Vgl. S. 23.
špeli:s~Švelys.
sßed. nūs — Švelnins. 
šfięntaįtis~Šventaitis.
taktußd—Taktuvd (Gen. -ös, Akk. Tdktavą).

ta.u.tkus—Tautkus.
teplußa-Tepliuva (Gen. -ös, Akk. Tepliuvą) .Tapiau’.
Timbra [timbra] .Timber, Fluss und Dorf. 
t0'uße~T0ve ,Tawe, Fluss und Dorf.
Tovelė [ta-ßä-le] Jawell (Dorf) und Tawelle (Fluss)’.
Tovėlninkai [to'ßce' Inin kai] .Tawellningken’.
Tramišial [tramęšęl.], Akk. Tramišiiis .Tramischen’ 

trasa' įtis—Tr ūsaitis.

tsį.r.pints—Čirpinąs.
tulmvnts—Tulmy nas.
Įirbo' lLnts—Ūrbonas. 
urbįkaįtįs—LJrbikaitis.
ar b ša įtis—Urbšditis.
uogd'įtis—Uogditis.
ßagußd—Vaguvd (Gen. Vaguvös) >Wagow, Gewässer’.

ßait§ulis—Vaičiulis.
ßaldd'ltis—Valdditis.

ßa.Lstsus—Valsčius.
ßamzdi's—Vamzdys (Akk. Vamzdį).
ßarstdütis—Vars tditis.
ßasa.r.^elis—Vasarkelis .Sommerweg Tawe—Inse’. 
ßeine'lIs—Veinelis oder VenSlis?
ßi'burvs~Vybūrys (Akk. Vybarį).
ßielußa—VÖluva .Wehlau’.
ßtlimaitis und ßilemaitis—Vilimaitis, Vilemaitis. 

ßilkd ’itis ~ Vilkaitis.
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ßilpine~VUpinė ,Bucht hinter Löckerort’.
ßilußaitis — Viliuvaitis.
ßindaitis — Vindaitis.
ßi.tj.gerninks ~ Vingerninkas.
ßipd~Vypä (Gen. -ös, Akk. Vypą) ,Wiep, toter Flussarm bei Ne*  

monien.
ßlps~Vypas .Wassergraben bei Inse’.
Virbalai [ßerbala.i.], Akk. Virbalus .Wirballen’.
Vitkai [ßetka.i.] .Wittken’.
ßöuręilis, ßö'urgelis (mit e aus der deutschen Namenform)—Vör- 

gilis .Worgel, altes Bett der Gilge’.
zull's~ZUlys (Akk. Zdlj).
Žalgirės [žalgirės], Akk. Žalgirės .Szargillen’.
Žeimį s—Žeimys (Akk. Žeimį}.
žėmutaitis (wegen des ungedehnten e vgl. S. 18 Žėmutaitis.
Žeržantiniai [žęržantinęi], Akk. Žeržantinės .Szerszantinnen’.
žibįls~Žibilas .Szubbel, Fluss’.
židelisužydęlis.
žili s~Žilys.
žßeJėį~Žvejai .Landschaft am Haff’.
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